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Rein und volllommen. 





Durch Zions Perlentore 
Geht fein Unreiner ein, 
Er muß in Chriſti Blute 
Zuvor gewaſchen fein. 


Auf Zions goldnen Gaſſen 
Läßt niemand eine Spur, 
Die Stege und die Straßen 
Betritt ein Reiner nur. 


Es kann im höhern Chore 
Kein Sündbefleckter ſein, 


In Zions Lobgeſänge 
Stimmt nur ein Reiner ein. 

Auch in den Harfenklängen 
Miſcht ſich kein Mißton mehr, 
Man ſingt und ſpielt vollkommen 
Zu Gottes Lob und Ehr. 

Drum laßt uns bier ſchon fingen 
Und fpielen lebenslang, 

Daß einjt im höhern Chore 
Wir ſtimmen im Geſang. 
F. C. Ortmann. 


— [0 — 


Mennonitiſche Weltkonferen; in Bolland, 
29, Juni —5 Juli 1956. 


Morgengottesdienit am 2. Juli in 
Elipeet, geleitet von E. F. Klaſſen, 
Binnipeg, Canada. 

Werte Konferenzgemeinde! Teure 
Brüder und Schweitern! 

Die holländischen Brüder, die die- 
fe Konferenz vorbereiteten, haben 
mir die Aufgabe geitellt, den heuti- 
gen Konfernztag mit einem kurzen 
Gottesdienſt einzuleiten. 

Viele von uns, die an der vorigen 
Beltfonferenz; in Danzig teilneh. 
men durften, verließen jene Konfe— 
renz in gwiffem Sinn tief befriedigt 
und find nun zu diejer mit fühnen 
Erwartungen mwiedergefommen. Wir 
find uns deſſen gewiß, dab Gott 
neue Aufgaben für uns bat, und 
wenn etliche der Fragen, die uns 
befonders auch im Bli auf unie- 
te Brüder in Rußland beſchäftigen, 
menſchlich beſehen, ſchier unüber— 
windliche Schwierigkeiten in ſich ber- 
gen, ſo ſind wir uns doch darüber 
klar, daß, wo der Herr neue Aufga— 
ben gibt, da ſchenkt Er Seinen 
Knechten auch die Gaben, fie zu tum. 
Er gibt die nötige Weisheit, Er 
lenkt die Serzgen der betreffenden 








Tiſchlieder. 


Eingeſandt von Johann J. Jantzen, 
Grünthal, Man. 


Mel.: Ich ſinge Dir mit Herz ... 
Du gibſt, Herr, täglich Speif’ und 
Tranf, 
Bas bringen wir dafür? — 
Bir bringen Lob und Preis und 
Danf 
In unfrer Schwahheit Dir. 
So wie Du unfern Leib jetzt jpeift 
Mit Deinen Gaben num, 
&o fpeif’ uns aud nad) Seel und 
Geiſt, 
Bis wir vom Kampfe ruh'n! 
Stärk uns durch Deines Geiſtes 
Kraft, 
Und dur Dein Wort und Blut; 
Zum Kampf in diefer Wanderſchaft, 
Bum Kampf ums hödjite Gut. 


Menihen und Ihm gehört ja aud 
Silber und Gold. Unfer Gott kann 
auch heute noch Großes tun! 

Laſſet uns die Arbeit des heutigen 
Stonferenztages unter das Wort des 
Pſalmiſten jtellen: „Wohl den Men- 
ſchen, die dich für ihre Stärfe hal- 
ten und bon Serzen dir nadiwan- 
deln; die dur das Nammertal ge- 
ben und maden dafelbit Brunnen.” 
Bi. 84, 6 und 7. 

Es iſt ohne Frage von der größten 
Wichtigkeit, wenn wir das Vorrecht 
gehabt haben, in chriſtlichen Heimen 
erzogen zu werden, und wenn mir 
weiter durch Gottes Gnade zu der 
Weberzeugung gelangten, daß mir 
aus uns jelbit, von Natur, zu allem 
Guten untühtig und ganz von Gott 
abhängig find, der fich uns in Set- 
nem Sohne offenbarte, und wir das 
ewige Heil im Glauben und ganz 
perſönlich erfaffen durften. Als wir 
dann weiter erfuhren, daß wir uns 
bom Serrn für jeden Tag mit der 
nötigen Kraft ausrüften lafien muß- 
ten, um unfere Pfliht tun zu kön— 
nen, erjchienen uns auch unfere Auf- 
gaben in einem ganz anderen Kidht. 
Damit rückten wir in die Kategorie 
bon Menſchen, die der Pialmiit, wie 
eben verlejen, glücklich preiit, weil 
fie den Serrn für ihre Stärfe halten 
und Brunnen in diefem Nammertal 
graben. 


Als wir in den verflofjenen Tagen 
die geſchichtlichen Vorträge der Brü- 
der aus den berfchiedenen Ländern 
börten, da fühlten wir uns dankbar. 
Es ift uns da wieder groß geworden, 
dab ein Menno Simons jeinerzeit 
den Serrn für feine Stärfe hielt und 
Brunnen arub im Nammertal der 
damaligen Zeit, Brunnen, aus de- 
nen wir heute, nad 400 Jahren, 
noch ſchöpfen. Dankbar auch dafür, 
dab der Herr uns in den verfloffe- 
nen 400 Jahren unſerer Geichichte 
immer wieder Männer gegeben bat, 
die Ihn für ihre Stärfe hielten, 
Ihm nachwandelten und Brunnen 


gruben, daraus die jpäteren Ge— 
ſchlechter ſich erquiden durften. 

Wenn id an einer mennonitijchen 
Verfammlung teilnehme und ſehe 
dort jo viele ergraute Häupter, Vä— 
ter in Chriſto, Männer, Die den 
Herrn Jeſus für ihre Stärfe halten, 
fo überfommt mich immer jo ein Ge— 
fühl der Sicherheit für unſere ge- 
meinjame Sadıe. 

Aber unjere alten gläubigen Vä— 
ter ruft der Meiiter einen nach dem 
andern heim, und es will und man- 
ches Mal jo jcheinen, als ob die 
„Söhne“ die leergewordenen Pläße 
nicht ausfüllen fünnen. Da will mir 
und mandem unjerer jüngeren Brü- 
der mit mir bange werden. Vielleicht 
empfinden wir in Ueberſee diejes 
mehr, als Sie bier im alten Zande. 
Sedenfall® möchte ich all diejen jün- 
geren Brüdern auch durch dieje Kon— 
ferenz zurufen: Wir wollen Gott 
danken für alle Väter und Mütter, 
die der Herr uns Taufgelinnten 
ſchenkte, und die fih von Ihm im 
Dienit für unfere Gemeinden brau- 
den ließen; wir wollen dankbar fein 
für all die Männer unferer Geichichte 
und Gegenwart, die ſich zum Drei- 
einigen Gott und Seinem ganzen 
Wort befennen. ®ir wollen e8 uns 
aber auch jagen, daß e8 nicht dein 
Slauben gemäß ift, ſchnell zu den- 
fen, e8 jei vorbei mit etivas, was je— 
mals aus Chriſti Geilt geboren und 
vermittelt wurde. Chriſti Verheibun- 
gen haben noch Geltung. Gewiß voll- 
zieht fich die Geſchichte wellenförmig, 
diefes trifft auch auf unſere Bruder- 
ihaft zu, aber aufs Ganze geblidt, 
muß e8 uns immer gewiß bleiben, 
dab unfer Vater im Himmel nod 
Größeres geben kann, ala wir bisher 
ampfangen haben. „Jeſus Ehriftus 
geitern und heute und derfelbe auch 
in Ewigfeit.“ Diejes wurde uns bon 
unferem verehrten und lieben Bru- 
der Dr. Neff ſchon am legten Sonn- 
tag auf dem Mennonitentag in Öro- 
nau recht nahe and Herz gelegt, und 
ich bedauerte e8 wirflih, dab nicht 
unfere ganze mennonitifhe Nugend 
das Zeugnis diefes im Dienite für 
unfere Bruderſchaft ergrauten Stret- 
ter8 hören fonnte. 

Wenn wir auf unfere 400-jährige 
Geſchichte zurüdbliden, jo müſſen 
wir es wohl befennen, daß unjere 
Bruderſchaft nicht durch die Vortreff- 
lichkeit ihrer Glieder, fondern ſtets 
troß ihrer Mängel vorwärts gefom- 
men iſt. Das iſt einer der Beweiſe da- 
für, daß fich eine Kraft von Oben in 
ihrer Schwachheit auswirkt. Aber die- 
je Tatfahe nimmt und nichts bon 
unferer Verantwortung. Jeder bat 
feinen Teil diefer Verantwortung zu 
tragen. Bon der SHeiligung deines 
und meine® Lebens, von der Treue 


deine8 und meines Zeugnifjes, bon 
dem Ernit deiner und meiner Fürbit- 
te und von der Freudigfeit deines 
und meines Gebens hängt viel für die 
Geſamtheit ab, viel mehr, als Du 
und ich ahnen. 

Auf nächtlichem Schlachtfeld ſteht 
ein einfamer Poſten am Waldesrand, 
Er joll wachſam jein und feine ein- 
fache Pflicht tun. Aber er ſteht da und 
denft an große Dinge. Wäre er der 
Feldherr, ja, dann wollte er Gewal- 
tiges tum. Siege wollt er erringen, 
Ruhm ernten. Wie jchön wäre das. 
Aber über jeinen eitlen Träumen 
überhört er den Feind. Die Schlacht 
wird verloren. Geine Treue ware 
der Sieg geweſen, jeine Untreue iſt 
die Niederlage. — Lieben Freunde, 
Sott helfe uns, unſere Verantwor- 
tung zu erfennen! 

Uns wurde vorgeitern in herzer- 
greifender Weife von Bruder Un— 
rub die Not unjerer Geſchwiſter in 
Rußland nahegelegt. Unfer Herz 
frampft ſich zufammen, wenn wir 
daran denken, daß fie num jchon 18 
Sabre lang auf die härteiten Proben 
geitellt werden. Und dod hat der 
Serr, wie wir heute Abend von den 
drei Vorfigenden unferer Hilfsfomi- 
tees hören werden, auch in den ver— 
floffenen Jahren immer wieder Mit- 
tel und Wege geichenft, dab dieſe 
große Not teilweije gelindert werden 
fonnte. Dafür find wir unferem 
Vater im Himmel und den Brüdern 
bon Herzen dankbar, die in Europa 
und Amerifa in der Silfsarbeit jtan- 
den und nicht müde wurden. Der 
Serr fann heute noch Größeres tun! 

Brüder und Schweitern, wir wol- 
len uns dem Herrn zur Verfügung 
ftellen, damit auch dieje Konferenz 
jih dahin auswirke, dab fie neues 
Eifen in das Blut unferer menno- 
nitifhen Nugend tue. Wir wollen al- 
len Fleiß dranwenden, zu erwerben, 
was wir von unjeren Vätern geerbt, 
um e8 auch wirklich zu bejigen und 
im praftiihen Alltag auch auszule- 
ben. Dann — und nur dann — wer—⸗ 
den diejenigen, die nad) uns fommen, 
von uns jagen fünnen: Sie gehörten 
zu den Menichen, die den Herrn für 
ihre Stärfe hielten, Ihm nachwan— 
delten umd Brunnen gruben im 
Sammertal ihrer Zeit. 

Das walte Gott aus 
Amen. 


Snaden! 


Lied der Rußlanddeutſchen. 
Wir pflügten die Steppe am 
Schwarzmeeritrand, 
Wir bauten den Wein in Kaukaſien, 
Wir ſchufen das Korn im Wolgaland, 
Wir führten den Pflug bis nad) 
Afien. 


J Qu 
ayuouuot 9. 





Auf den Gott unfrer Väter das 
Werk geſtellt, 
Sm Kampf gegen Unbill und Horden, 
War, einfam, inmitten der ruſſiſchen 
Melt 
Eine deutiche Heimat geworden. 
Da ging über’3 Land die höllifche 


Flut: 
Krieg, Hunger und Tauſender Ster- 
ö ben. 
Weber fruchtbare Meder floß rotes 
Blut, 


Um Bauer und Land zu verderben. 
Wo einit unf’re Dörfer, berricht 
arinfend der Tod, 
Wo einſt Brüder, da haufen die Fein- 
de, 
Und Sprache und Sitte zerrieb die 
Not 
Einer deutichen Zeidensgemeinde. 
Unf’re deutiche Heimat — ein 
ruſſiſches Grab, 
Wo einst Segen — dämoniſches Flu- 
chen. 
Da griffen die Söhne zum Wander- 
ſtab, 
Eine neue Erde zu ſuchen. 
Und ging es zurück ins Vaterland, 
In die Fremde, als Deutſche zu le— 
ben; 
Wir jegnen das Volk mit ſchaffender 
Sand, 
Das und wieder eine Heimat gege- 
ben. (Dichter unbekannt.) 
— Die Brüde. 


Eine freundliche Mah- 
nuna an eine ernite 
Pflicht. 


Der Prophet Neremia jagt im 8. 
Kap. im 20. Berje: Die Ernte iit 
vergangen, der Sommer iit dahin; 
und uns ijt feine Hilfe gefommen. 

Mieder find die Soffmitigen fo 
vieler getäuſcht worden. Sie ſäeten 
den Samen aus auf das Land, und 
es jchien im Frühling auch allge- 
mein fo, als wenn es eine große 
Ernte geben fünnte. Da fam die 
Site und die Dürre, auf manden 
Stellen Heuſchrecken und Hagel— 
Ihlag, und viele jtehen nad) der 
Ernte wieder vor leeren Räumen 
und ſehen forgenvoll in den kom— 
menden Winter. 

Auf andern Stellen bat es Ern- 
ten gegeben und der Segen der Fel— 
der durfte eingehbeimit werden. 
Wenn die Ernten auf Stellen auch 
nicht jo aroß waren, wie ermwartet, 
fo helfen doc die befiern Preife mit, 
dab es auf vielen Stellen doch eine 
verhältnismäßig aute Ernte gegeben 
bat. 

Natürlich müſſen wir auch in die- 
fem Serbit wieder an uniere Reife- 
fhuld erinnern, und aufs drin- 
gendite bitten, dab da, wo es Ernten 
gegeben bat, doch auch Zahlungen 
auf die Reiſeſchuld erfolgen jollten. 
Sn den ausgetrodneten Gegenden 
fönnen wir wenig, oder auch gar- 
nicht3 erwarten, daber jollte man 
fih da, wo es Ernten gegeben bat, 
bejonder8 anitrengen, damit nam- 


bafte Zahlungen auf die Reijeichuld 
gemadjt werden können. 

Wie ernit e8 manche unferer Xm- 
migranten mit der Reileihuld neb- 
men, zeigt ein Brief, der ums bon 
einem Immigranten zuging. Ich 


Alennonitiihe Rundſchau 


laſſe einige Auszüge aus diejem 
Briefe folgen: 

„sch Fann nicht fchweigen, Tann 
e3 nicht aushalten wegen der gro- 
Ben Ungerechtigkeit und Schuld, die 
unfer Volk fich zuzieht. Werden un- 
ſere Brüder und Schweitern jemals 
ſolchen Kredit haben, wie wir? Nein, 
wirrde es heißen, die Mennoniten 
zahlen nit. DO, wie fjchmerzt das 
Serz! Wo iſt unjer Mennoniten- 
tum! Beinahe verloren.... Die Rei- 
feichuld iſt bei vielen Nebenfadhe. 
Die Wirtichaft größer machen, dazu 
it Geld, auch Nat, nicht aber um 
die Reiſeſchuld zu bezahlen. Ach 
weiß bon PDiitriften, wo Diitrift- 
männer find, die fein Bertrauen 
genießen, und doch bleiben fie. Hier 
iſt einer, der immer nur da ift, wo 
es etwas zu nehmen gibt.” 

Tann Spricht der Echreiber bon 
Hleiderverteilung, wie auc da man- 
de nım immer an fich denfen, und 
nicht an die Not anderer. Er ſpricht 
weiter von unnötigen Ausgaben, die 
auf der Farm gemacht werden, und 
wozu immer Geld iit, aber e8 wird 
mit der Reiſeſchuld nichts getan. 
Gelbit Prediger ſeien nicht fehr 
„empfindlich“, wo es ſich um Reife- 
fhuld handelt. 

„Bier ilt ein H., der lebt jo groß- 
artig, wie ein alter canadifcher Far— 
mer, er bat eine Dreſchausrüſtung, 
Radio, und ein Auto. Aber wenn 
es ſich handelt um die Reifeihuld, 
dann lacht er nur“... 

„Es gebt nicht länger fo. Ber 
Unfichuldige mul; mit dem Schul— 
digen leiden. Bitte, Tieben Brüder, 
fucht einen Weg. Die Schande ift zu 
groß fiir unfer Volk.“ 

So ſagt und fchreibt ein Nmmi- 
grant, und was jagen andere? 

Wir wollen es ums nur jagen, 
daß unſer Wolf im allgemeinen ſich 
dochiwohl nicht mehr durd Ehrlich— 
feit und Wabrbaftigfeit von andern 
unterjcheidet. Soll e8 einmal von 
uns beißen: Man glaubte ihnen, 
man fchenfte ihnen Vertrauen, aber 
fie haben dieſes Vertrauen in der 
ichnödeiten Weife mißbraucht? Wol- 
fen wir boffen, daß unfer Volf nicht 
jo tief geſunken it, und wer irgend 
fann, der zahle dod). 

Mit brüderlihem Gruß, 

David Töws. 


Million 
Newton, Kanſas. 
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Xieber Bruder in Chrijto, 

Der Herr fei mit Eud). 

Emliegend ein Miſſionsbericht, bon 
Schw. Hath, Hübert, Indien, der mans 
dem Leier der Wenn. Runſchau intereſ⸗ 
fant fein bürfte, befonder3 ſolchen, die 
früber die lieben Geſchw. unterjtüßten in 
der ſchönen reichoejegneten Telugu Mij> 
fion in Indlen. 

Gott jegne den Bericht zur Verberrli- 
hung Seine Namens und zum Anfporn 
und Wachstum des Millionsinterefies. 

Dein Bruder 
% 9. Both. 


„Wieder ift ein Nabr verfloffen, und 
fomit mu ich auch meiner Pflicht nach» 


Zomnlen und viejen Bericht einfenven. 

Es macht mir Freude und ich eradhte 
es al3 eın Vorrecht, etwas aus der Kran⸗ 
tenarbeıt mitzuteilen. Oft gibt es hefti⸗ 
ge Kämpfe in derjelben, aber dem 
Herrn ſei Dank, Er hat alle unfere Ber 
dürfniffe in der Vergangenheit gejtillt 
und überal geholfen. Darum trauen mir 
ihm aud die Zukunft voll an. Immer 
war ed mein Gebet bon jeher, daß der 
Herr mıd; braudbar machen jollte in ſei⸗ 
nem Dienyt und wir haben ja die Wer- 
beißung, daß alle8 um was mir bitten 
werden, er e3 und geben till. Darum 
will ich «3 auch kindlich und fejt glau— 
ben, daß merne Arbeit in Indien nicht 
vergebens gemwejen ift. Der treue Herr 
und Heiland gab immer neue Kraft und 
Wut voran Zu gehen. 

So tie immer habe ih auch diejes 
Jahr Celegenheit gehabt, in viele Häu— 
fer einzukehren und mit mandyen Leuten 
zu ſprechen. Das Thema des Geſpräches 
war ja berfchieden. Manche waren lei— 
dend und ich konnte ihnen leibliche Hilfe 
angedeiben laſſen. Andern konnte ich 
aud; im gerjtliche Sinne dienen. Bei ei- 
nigen drehte ji das Geſpräch mehr um 
Familienangelegenheiten, um leider u. 
fonftige augemeine Sachen. Deffen un— 
geachtet, habe ich immer Zeit und Ge— 
legenheit gefunden, ihnen da3 Evange— 
lium de3 Heils zu bringen und fann nun 
mit Yreuden jagen, daß dadurch viele 
mit dem großen Arzt der Seele und des 
Leibes, der allein heilen kann, befannt 
geworden find, 

Das Yimmer, in welchem ich Medizi- 
nen berabreiche (Dispenjarh) mar jeden 
Tag außer Sonntag, offen für Sirante 
bon 7 bi3 12 Uhr morgens. Neden Wior- 
gen leiteten wir die Wrbeit mit Leſen 
eines Abjchnittes aus der Bibel und Ges 
bet ein, Wahrend nun die Kranken be— 
handelt murden fprad eine Bibelfrau 
mit den martenden Leuten auf der Ve— 
randa von Jeſus, dem Heiland der Welt. 
Jeder Patient befommt ein Traktat. In 
mauchen Kälen haben diefe Evange- 
liumstraftate großen Segen gebradjt. 
Als ich eines Tages mit einem Kranken, 
der zum erſten Wal - gelommen mar, 
jprad;, fand ich zu meinem Erjtaunen, 
daß er Joh. 3, 16 auswendig herjagen 
fonnte. Auf meine Frage, wie er dazu 
gefommen jei, antwortete er, daß ein 
Mann aus jeinem Dorfe eine Zeitlang 
in unjerem Hojpital gewejen jei. Und 
diejer hatte ein kleines Buch mitgebracht 
(Das Epvangelfum Johannes) und habe 
geſagt, day die Weiffionarin ihn gebeten 
habe, dieſes Buch allen Bewohnern im 
Dorfe leiten zu laflen, oder folchen die 
nicht leſen tonnten, es ihnen vorzuleſen. 
Diefes ſei geſchehen und jei ihnen da— 
durch viel Verſtand und Licht gelommen. 

Ach erinnere mich heute mandher Be— 
gebenherten, während der Nahre mei- 
ner mediziniihen Arbeit bier, wo mir 
Gottes nchtbare und wunderbare Hilfe 
auf eine berrliche Weife erfahren haben, 
nid,t nur in den Heilungen bon Krank⸗ 
beiten des Xeibes, fondern ich ſehe auch 
viele Früchte in der Neftung unfterblicher 
Seelen. 

Bor einigen Fahren bekehrte fih eine 
unferer Batienten. Sie hatte eine ganz 
außerordentlihen Belehrung. Als vann 
ifr Mann berfam und ihm feine Frau 
erzählte was in ihr borgegangen ſei, mar 
er grob und bbſe und ſagte: „Ich werde 
es nie erlauben dich taufen zu laſſen.“ 





9. September, 


Aber ſeine Frau entgegnete mutig: 
„Dann erde ich warten, bis hu auch 
den Herrn Jeſus annimmſt und dann 
werden wir zu gleichen Zeĩi geiauft wer⸗ 
den.“ Ihr Zeugnis und ihr Wandel hat⸗ 
ten großen Einfluß in ihrer Familie, 
wie auch unter ihren Nachbarn. Sie fing 
heim au3 unjerem Krankenhaus, geheilt 
nach Seele und Xeib. Ueber ein Jahr er⸗ 
hörte der Herr das Gebet Yiejer teuren 
Frau. Nicht nur ihr Mann. fondern auch 
3 ihrer Ninder gaben ihre Herzen dem 
Heiland, und alle 5 wurden an einem 
fchonen Sonntag Morgen getauft, Und 
die übrigen 4 Kinder folgten noch fpä- 
ter in den Fußitapfen ihrer Eltern. O 
wie froh ijt die Mutter jeßt! Sie kann 
in Wahrheit fingen: „O ſelger Tag, An 
dem mein Herz, Di fand O Jeſu Her 
land mein.” 


Kun erlaubt mir noch bon andern Er; 
fahrungen mit den Kranken ein wenig 
zu erzählen. Im Pebruarmonar yatten 
wir in der Abteilung für höhere Staften 
2 Frauen, die eine war die Frau. eines 
Kaufmann's, die andere eine Brahmis 
nenfrau, (Xeß%re aus ber höchſten Stas 
fte.) Keine bon ihnen Zonnte lejen noch 
fehreiben. Sonſt aber waren fie ſehr in» 
telligent und liebenswürdige Fraücn und 
immer dankbar für das, mad man an 
ihnen tat. Doch mas mir befonders Freu» 
de machte, mar daß fie ein großes Ver» 
langen befundeten nach einigen Tagen, 
mehr bon unlerer Religion zu lernen, 
Hattet Ihr eimal die Unterredung mit 
anhören Fönrien, die unfere Bibelfrau 
mit ihnen täglid hatte. Eines Tages 
mfinjchten jıe, daß ich einmal bören jolls 
te wie viel fie auswendig gelernt hatten. 
lleberau3 gerne nahm ich mir dazu Zeit 
und war ſehr überraſcht zu hören, dag 
fie beide das Vater-Unſer und nod) ei» 
nige Bibelberſe berjagen Tonnten. Ich 
las ihnen dann noch Zul, 10, 38 — 42 
bor, mit beionderer Betonung de3 42, 
Verjes: „Maria bat das gute Teil ers 
mwäblet, und das ſoll nidyt von ihr ger 
nommen werden.” Es war ganz erjtauns 
lich zu jeben wie dieje Frauen das Evans 
gelium in ſich aufnahmen und der Hei 
ige Geift in ihnen arbeitete. Mit Träs 
nen in den Augen mandte die Kauf—⸗ 
manndfrau fi zur Brahminenfrau u. 
fagte: „Schiweiter dies lit mad Du und 
ich haben müſſen.“ Wir haben ſchon mans» 
ches Gute bier gelernt, aber das iſt nicht 
genug, wir müflen auch Jeſum als unfern 
Hetland annehmen, und dann erden 
wir das qute Teil, da8 Maria ermählte, 
ach befommen.* Ihre Herzen waren 
wirklich gerührt und ich fühlte, dat Nefus 
ung in jener Stunde jehr nade war, Weis 
de rauen waren willig mit mir nieder 
zu Inien und zu beten. Sie famen geras 
de zum Herrn Jeſus mit ihren Bedürf⸗ 
nifien, wie Kinder zu ihren Eltern. Die 
Frau de3 Kaufmanns DBetete: „O Herr, 
ich babe oft nicht das richtige Mak von 
Reis gegeben, wenn id e3 berfaufte,” 
und fo fuhr fie fort ibte Sünden au bes 
kennen und bat um Wergebung und #ries 
den. Die Brahminenfrau wurde au Träs 
nen gerührt und meinte ſchmeralich. Sie 
betete dann auch findlih um ihre Reis 
tung, und fehlen aana Mor zu wiſſen mas 
fie für ihre Seele brauchte. Sie meinte 
no: „Ott babe ih mich nor die Götter 
Bingeworfen fie anaubeten. aber habe 
tetne Silfe noch Ruhe gefımden für meis 
ne Seele.“ Nun bat fle, daß nun Jeſus 
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ganz Beſitz bon ifrem Herzen nehmen 

Rach unferen Gebeten, fühlte ich 
als ob ich fingen tollte: „Stweer hour of 
praher”. Beide Frauen ergaben fich dem 
Herrn und waren num jo frob, daß jie 
fagen tonnten: „Serus Itevt midy ganz 
gewiß, Senn Die VWel jagt mir dies.” 
Kite werde ich ihr treundliches Lächeln 
vergehen das ſich alıf ihren Gejichtern 
abfjpielte, als ſie und verließen, um wies 
der heim zu geben. 

Eines andern Tages lam eine junge 
"au aus ber Neddy (Farmer) » Saite. 
Eie war eme ſchöne freundlide Frau 
aber ganz erichöpft und abgemagert durch 
fieberaufäle. Ihre Schwiegermutter 
war es jebr um eine ſchnelle Heilung zu 
tun und bat mid; daber: „Gib ihr Die 
gute Weedizin, tch werde dir auch gut be- 
zahlen.” Es ftimmt fh immer jo trau» 
rg, wenn ich erfahren muß, daß Leute 
memen, wir haben bier gute umd ſchlechte 
Wedizinen, und daß fie uns belaufen 
können, die beſte Medizin zu geben. (Sie 
werden jo oft betrogen und Bekaufung 
ift auf Stellen an der Tagesordnung.) 
Jene Frau jah bald, daß wir aufrichtig 
waren. Alſo am dritten Tage jagıe ſie: 
„Amma, ich laſſe meine Schwiegertochter 
in Ihren Händen und erde heim ges 
hen.“ Damit ging fie fort. Die kranke 
Schwiegertochter war froh, dab fie fort 
ging und wir andere auch. Dieje junge 
Frau hatte lefen gelernt und jo gab ich 
ihr ein Büchlein: „Sejchichten des Neuen 
Teſtaments.“ Diejes gab ihr viel Ge- 
nuß u. jo knüpfte ich jeden Tag mit ihr 
ein kurzes Geſpräch an. Als ich eines 
Tages in ihr Zimmer trat, meinte jie 
bitterfi. Sie hatte das Buch in ihrer 
Hand und beſchaute das Bild, wo der 
Herr Jeſus gefreuzigt wird. Cie hob 
ihre Augen zu mir auf und jagte: „Ans 
ma, jedesmal wenn ich das Bild anjehe 
und die Geſchichte von Jeſu Kreugigung 
leje, muß ich weinen. E3 tut mir jo leid 
um Jeſus, u. dab er gelreuzigt wurde.” 
Nun war meine Zeit gelommen um mit 
ihr längere Zeit zu jprechen. Es war mir 
ein Hochgenuß don Ehrijtum dem Ges 
freugigten mitzuteilen und zu jehen mie 
begierig die Kranlke alles in ſich einjog. 
Wiehreremale rief jie,aus: „Warum, 
warum rıute er 10 viel leiden?“ Meine 
Antwort war: „Damit die ganze Welt 
geretten würde und Du und id) aud,.” 
Sie jagte darauf: „Ya, ich weiß ih muß 
glauben und ich will es auch. Noch iſt es 
mir nicht alles klar, aber ich will es be⸗ 
greiten lernen.” Rach einem kurzen Ge⸗ 
bet ließ ich fie allein. Am nächſten Tage 
als ich fie wieder jabe, ftrahlte ihr Ge⸗ 
fit vor Freuden und fie nahm meine 
Hände in die ihren und fagte: „Amma, 
legte Nacht ift mir etwas miederfahren. 
Ob, id, bın jo froh und ich fann es glau⸗ 
ben, daß Jeſus für mich geftorben iſt und 
daß er alle meine linden vergeben bat. 
Sobald ich zurück tehre zum Dorfe, wer» 
de ich allen Frauen erzählen. daß Jeſus 
Ehriftus allein retten kann und dab er 
auch mich ſchon errettet hat.” Und dabei 
rollten ihre Tränen der Freude über ihre 
braunen Wangen. Und mit großer Freu- 
de 308 fie ihre Straße fröhlich ibrer Hei- 
mit zu. Wundert e8 Euch, wenn wir uns 
fere Kranken oft ſehr liebgemwinnen? 
Aımmer fann ih der vielen Freuden» 
ftunden vergeſſen in meiner Krankenar⸗ 
beit. Wiele Frauen haben während ihrer 
Krankheit vom Heiland gehört. Der Sa⸗ 
me ift gejäet worden und die Ernte wird 
ſicherlich tommen. Wiele, viele haben die, 
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frohe Botſchaft gehört und ich glaube von 
Herzen e3 ift nicht. vergebens geweſen und 
wird nicht bergebens jein, fondern es 
wird Frucht bringen für die Emigfert. 

Nun ıjt meine Arbeit bier in Suriapett 
beinahe getan. Im Raäblick auf die Ar- 
beit bier fann ich nicht jagen, day wir 
immer Sonnenſchein hatten "in Der me⸗ 
dizinifchen Arbeit. O nein, manche dunk⸗ 
le Stunde ift gelommen: viele Täuſchun— 
gen bat es gegeden, aber Gott hat fo 
Meraus reichlich gejegnet, daß es uns 
nicht ſchwer fällt alle Schwierigkeiten zu 
vergeſſen. Sch bin jo froh, daß ich das 
Bewußtſein Im Herzen tragen darf, da 
alle die glaubig wurden an Jeſum Chris 
ftum, eingegahgen find und noch einge- 
ben werden, in die ewige Friedenzftadt, 
mo alle Geretteteri aüer Wationen im 
hellen Lichte unfers Herrn Jeſu Ehrifti 
wandeln und twandeln werden. 

Ich kann diefen Bericht nicht zu Ende 
bringen, ohne auch noch ein wohlverdien⸗ 
te3 Lob und Anertennung meinen ver: 
ten eingeborenen Miarbeitern im Dienft 
zu widmen, derin das ift nur recht und 
billig. Ausgezeichnete Arbeit ift von ih— 
nen getan worden ımd ſie haben ſich die 
marme XYiebe der Chriſten fomohl mie 
auch der Heiden ertworben. Ich hoffe und 
alaube und bete, daß troßdem ich num 
die Arbeit verlajle, die, gefegnete medi— 
äinifche Arbeit bier borangehen mırd. 

Es waren in dieſem Jahre (1935) 
318 „in-patient3”, d.5. Kranke die im 
Hospital vehandelt wurden und unter 
diefen waren biele höhere Saftenleute. 
Unter den 10,486 „outspatients” (d. h. 
foldhe die nicht in3 Hofpttal aufgenom- 
men werden mukten) maren viele Mo— 
hammedaner und Hindus aus allen Ka—⸗ 
ften, bon den bohen Brahminen bis zur 
niedrigiten Kaſte. 

Die Einnahme dur) Verkaufen der 
Medizinen und fonftigen Einnahmen 
waren 1,577 Rupies. Totale Untojten für 
das Gehalt der Weithetfer eingeſchloſſen 
ift 3,186 Rupies. 

Na, der Mrönungstag wird Tommen, 
Ahr Chriſten feid bereit, 

Denn der Herr mırd bald erſcheinen, 
Mit Madt und Herrlichkeit. 
O, wie wird dem Stnecdhte glänzen, 
Das Aug’ voll Geligteit, 
Wenn der Herr ihn wachend findet und 
bereit, ß 

K. Hübert. 


— — 


Gemeindeleben. 


Die Mennonitiſche Weltkonferenz 
in Holland. 


Am Sonnabend Abend, den 29. Aug., 
madte Br. E. F. Hlaffen in der Kapelle 
der M. B. Femeinde, 615 College Yive., 
Winnipeg, Bericht über feine Reife nad) 
Europa und jpeztell über die Konferenz⸗ 
berbandlungen in Amſterdam, Elspeet 
und Wiimarjum, Es waren recht biel 
Buhorer erichienen, die Tid, für das The- 
ma intereffierten, obzwar noch für viele 
Beſucher Platz geweſen waͤre. 

Nach einer kurzen Einleitung bon Pre⸗ 
diger C. W. Hiebert ſprach dann Br. 
Klaſſen in ſehr lebendiger, feſſelnder Er» 
zählform über feine Reife und Eindrücke. 
Wir Bubhörer reiften eigentlih mit im 
Geiſte und begleiteten die Brüder Stlaf- 
fen und Melt D, Toews mit. Frau, Roſ⸗ 
thern, bon Tag zu Tag, von Ort zu Ort. 
Da trafen fie auf dem Schiffe einen al» 





ten, lieben Belannten, Dr. Drurh, wel⸗ 
der jo vielen Immigranten jehr mohl 
in Errinnerung lebt, der dann auch durch 
Br. Klaſyen einen herzlichen Gruß an 
alle, die ſich feiner erinnerten, beitellte. 
Ein meiterer Bekannter aus d. rufjifchen 
Hauptitadt, der alle Schrednifie der Vers 
bannung perjönlich durchgefoiten, berich⸗ 
tete bon diefem Erleben und jchilderte 
die heutige Lage in der alten Heimat. 
Dort nımmt die Gottlofigkeit überhand, 
während andrerjeit3 die rufjiiche Kirche 
im Auslande erjtarkt, und in Paris ges 
genwärtig eine ruſſiſche yeiitliche Alada— 
mie beiteht zur Heranbildung von Geijt- 
lichen. An dieſe ſich erneuende Nirchen im 
YAuslande fuüpfen die VBerbannten aus 
Rußland ihre Hoffnung. Hodinterefjant 
maren die Mitteilungen über England 
und Belgien, doch würde die Wiedergabe 
alie3 Erzahlten den Artikel zu lang ma= 
den. 

Da3 ırite größere Beilamenjein der 
mennonitifchen Vertreter fand in Gro— 
nau ftatt, mo der zwelte deutiche Menno= 
nitentag tagte. Der erſte Wlennonitentag 
fand in Hamburg ftatt und diefer zweite 
jet in Gronau. Diefe Mennonitentage 
follen jährlich ftattfinden und dienen da= 
zu, um Did Yufammeangehörigkeit der 
mennonitijchen Gemeinden Deutjchlands 
au feitigen. Ganz bejonders wertvoll war 
bier in Gronau ein Vortrag von Prof. 
8. 9. Unruh über die Herkunft der Ruß— 
landmennonitent. 

Nun famen die Monferenztage in Hols 
land, Großartig war bier alles organi—⸗ 
fiert vom Empfang der Gäſte an bis zum 
Abſchied. An alles war fcheinbar gedacht 
und borgejorgt worden. Es klappte mwuns 
derboll. Da3 Haupitbema diefer Konfe— 
renz, wozu über 300 Delegaten aus al- 
len Zeilen der Welt auiammengelommeu 
waren, war „Da3 Wiennonitentum in 
Geſchichte und Genenwart”. Ungemein 
wertvoll war, daß jeder Teilnehmer voll 
und ganz den Berbandlungen folgen 
fonnte, indem man die Auszüge der Re— 
den der Holländer in Deutſch den Dele— 
gaten gab, und umgelehrt. Ein au dies 
jem Zweck extra gedrudtes Gefangbud; 
in Deutih und Holländiih ermöglichte 
das Mitſingen während der Gottesdien- 
te. Etwa 16 größere Vorträge wurden 
über da3 Konferenzthema aus allen Läns 
dern gebracht, wobei man immer wieder 
wahrnehmen fonnte, wie man bemüht 
mar, das Trennende zu berfchtveigen und 
das Einigende derborzubeben und zu bes 
tonen. Dadurch war e3 auch möglich, da 
bei den verſchiedenen politifchen An— 
ihaungen eine lichlihe Harmonie mwäh- 
rend der ganzen Zeit berrichte. Und gab 
ed auch mandimal einige Ausfälle von 
einzeinen etwas ertremen Rednern, fo 
zeigte dann die pofittve Stellung der 
fehr großen Mehrheit der Monferenzteil- 
nehmer, daß die Mennoniten unerſchüt— 
terlich feftiteden auf ihrem übertomme- 
nen Glauben und die aanze Bibel als 
da3 teure alleinfeligmahende Gottes— 
wor: anerkennen. Das war den Zubörern 
aus der Geele geiprocdhen u. Freude er- 
füllte unfer Herz, dat unfere Slaubens- 
nemeinihaft im Grogen u. Ganzen un— 
betveglich feſtſteht. Es ift ja traurig und 
fehr zu bedauern, dat e3 dem Beitgeiite 
gelinat, auch in unſeren Reiben einzel» 
ne PBerfonen für fich gu gewinnen. Wir 
hoffen zu Gott, daß es nur einzelne blei- 
ben werden, die die. Geſamtheit des 
Wennonitentums3 nicht erfähüttern wer⸗ 
den. 


' 


Bejonder8 wertvoll Mar die Mittels 
lung des Redners über das Hilfswerk, 
Hier ſehen mir, daß mir ein einig Volk 
bon Brüdern find, denn die Stonferenz 
bat beſchlohſen, alle Mennonitengemeins 
den der Welt zu bewegen, einen Bet- u. 
Stollettentag zu veranftalten, um Die 
Reijefchulden einiger WBerftorbener zu 
deden. Yu wiſſen, daß das ganze Mens 
nonitentum fi zu unferem größten u. 
ſchwerſten Problem befennt und feine 
Schulter mit unterftellt, um tragen zu 
helfen, das ift mehr, als mir verdient 
haben, und das erfültt mit tiefer Freude 
und Dankbarkeit. Und da wollen wir die 
ernite Mahnung der Konferenz an alle 
Schuldner, die ihrer Pflicht nicht treu 
nadgetommen find, durchaus beberzigen 
und tun, was möglich ift, um diefe Eh» 
renfchuld endlich) aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen. 

Sehr intereflant war die Mitteilung 
über die Fahrt der Monferenzteilnehmer 
nah Witmarfum zum Mennodentmal, 
two einige Hränze niedergelegt wurden. 

Zum Schluß führte der Redner aus, 
wie doch die Arbeit unjere3 treuen Brus 
ders Brot. B. 9. Unruh von größter Bes 
deutung für und Immigranten wie auch 
das Weennonitentum überhaupt ift. Was 
in Danzig begonnen wurde, ijt nun fer» 
tiggeſtellt indem d. Stelle in Karlsruhe 
zur internationalen Zentrale des ınens 
nonitifchen Hilfswerkes ausgebaut und 
die Finanzierung endgültig geregelt 
wurde. 

Obwohl Br. Klaſſen über 2 Stunden 
geiprocd,en Eatte war die Verfammlung 
bi3 zum letten Woment fehr aufmerf» 
ſam und wäre noch Yeit zum Fragen⸗ 
ftellen geweſen, dann märe noch Mans 
ches erörtert worden. Der Eindrud der 
Mitteilungen war ficherlich fehr gut u. 
die Verſammſmg bewies ihren Dank 
dem Redner durch Auffteben. 

Es iſt ja unmöglich, den ganzen Bes 
richt jo wiederzugeben, mie er gebracht 
wurde, ober da Br. Mlafien auf feinen 
Reifen bier im Weiten faft alle Orts 
ſchaften betucht, fo follten die größeren 
Eruppen niit verfäumen, ihn einzulas 
den, um den Nonferenzbericht an ber» 
fchiedenen Stellen zu geben. Es lohnt 
ſich. 

F. C. TDießen. 


Die Bihb⸗eſſamle „Rniel” zu 
Winffer. Man. 








Im konnmenden Winter vom 26. OH. 
1936 bi8 zum 1. Wpril, 1937, gedenkt 
die Bibelſchule „Pniel“ zu Winkler, 
Dean. mit fünf Lehrern in 5 Maſſen zu 
arbeiten. 

Die Brüder A. 9. Unruh, J. ©. 
Wiens und A. A. Aroeker find millig, 
die Arbeit auch im Kommenden Schul⸗ 
jahr fortzuſetzen. Anstatt der ausgeſchie⸗ 
denen Lehrer, &. 3%. Reimer und U. U, 
Unrub, denen Gott andere Arbeitspläße 
anwies, haben fi die Brüder G D. 
Pries und NR. 9. Nedelon bereit erflärt, 
den Dienft an der Schule Zu überneh» 
men. Am Wufblid aum Herrn, bon dem 
allein alle Tũchtigkeit zur Arbeit fommt, 
will das Lebrerkolleaium den großen 
Dienſt in der chriſtlichen Unterweiſung 
und in der Erhaltung der deutſchen 
Sprache tum. 

Die Erfahrung in der vergangenen 
Beit hat uns gelehrt, auch die Schüler 
aus der Sand des Gerrn zu erwarten. 
Wir haben gefehen, dab junge Leute, die 
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bemittelt waren, nicht zur Schule famen; 
amdere dagegen, die ſich ihr Brot jchiver 
verdienen mußten, erhielten einen jtar- 
ten Trieb, den Bibelunterriht zu neh— 
men. Gott ſegnete jie und jeßte fie zum 
Gegen. 

Da möchten wir die jungen Leute in 
den berihiedenen Gemeinden anregen, 
auf die Stimme in ihrem Herzen achtzu— 
geben und ihr Zu folgen. Wir haben «3 
wiederholt aus den Zeugniſſen Der 
Schüler gemerkt, dag der Herr erjt die 
Mebergabe an den göttlichen Ruf fordert 
und dann auch die Wege öffnet. 

Da die Ernte auf den verfchiedenen 
Plätzen ſehr ſchwach ausgetalien, iſt die 
Frage nad; der Möglichkeit des Stu— 
diums ſehr ſcharf geworden. Wie gerne 
hätten wir eind Schule, in der die Schü- 
ler unentgelflid; lernen könnten. Weil 
e3 aber unmöglich iſt, diefen Wunjch zu 
beriwirflihen, jo müflen wir andere 
Wege juchen, das Studium zu ermög- 
lichen. 

Obwohl die Produkte teurer gewor— 
den find, jo ift man bier in Winkler 
doc, bereit, für $10.00 monatlich Koſt 
und Quartier zu geben. E3 jind aud) 
Quartiere zu Haben, wo die Schüler ſich 
felbft beföftigen fönnen, 

Das Schulgeld beträgt $5.00 monat= 
lich, Sollte jemand gerne die Schule be- 
ſuchen wollen und nicht die Summe des 
Sculgeldes aufbringen können, jo wen— 
de er fih an die Xeitung der Schule. 
Wir haben in den vorigen Jahren eini- 
gen Schülern erlaubt, das Schulgeld 
im nächſten Sommer zu zahlen oder 
zu einer Zeit, da es ihnen möglich jein 
werde. Diefe Schüler haben ihr Beſtes 
getan, um ihren Werfpredhungen nad) 
aulommen, u. ficherlih wird bon dem 
Außitehbenden Gelde in dieſem SHerbite 
noch einiges etnlaufen. 

Im Vertrauen zum Herrn find wir 
willig, in der meitgehendften Weile 
den Studenten entgegenzulommen, um 
es ihnen moglidy zu machen, ihrer Liebe 
zu Gottes Wort nadjzugeben. Der Hur- 
fu3 iſt ja allgemein befannt. Sollte aber 
jemand dainit unbefannt fein, der ſchrei— 
be um einen Satalog. 

weil sch für die Monate September 
und Dftober nicht zu Haufe fein werde, 
fo ift meine Adreſſe: U. 9. Unruh, Ta—⸗ 
bor College, Hilldboro, Hans, Ich werde 
auf alle Anfragen inbetreff der Schule 
Auskunft geben. Der Quartiere we— 
gen jchreibe man an Wr. ©. D. Pries, 
Bor 285, Winfler, Wan 
Winfler, Dian. d. 29. Auguſt, 1936. 

Das Lebrerkollegium. 


Korreipondenjen 
Befanntmadmung. 





Die Mennoniten - Gruppe bei 
Newton Siding gedenkt, fo es des 
Serrn Wille iſt, Sonntag, den 13. 
Sept., ihr Erntedanf- und Miffions- 
feit zu feiern, wozu jedermann 
herzlich eingeladen iſt. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

N. A. Löwen. 


Bekanntmachung. 





Die Brüdergemeinde zu Gris— 
wold, Man., gedentt, jo Gott will 
und wir leben, am 20. Sept. ihr 
Erntedant- und Miffionsfeft zu fei- 
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‘ern. Zur regen Teilnahme wird 


freundlichjt eingeladen. 
J. N. Wittenberg. 


Wie helfe ich meinen Der- 
wandten und $reunden 
in Rußland 


Nachdem der Torgfin in Rußland 
im Dezember 1935 jeine QTätigfeit 
eingeitellt bat, bleibt als einzige 
wirkliche Hilfe nur noch der Weg 
über die Auslandspafete. Geldien- 
dungen verfehlen heute ihren Zweck, 
da die Auszahlung in Rußland zum 
Zwangskurs von fünf Rubel für ei- 
nen Dollar in Somjetpapierrubeln 
erfolgt. Die Kaufkraft des Somjet- 
rubels ijt nur jehr gering. So koſtet 
3. B. ein Hilo Butter etwa 20 Ru- 
bel, bezw. 4 Dollar. Ganz ähnlich 
verhält es ji aud; mit den andern 
Lebensmitteln. Aber noch bedeutend 
ungünjtiger liegt die Sache bei den 
Befleidungsitücen, bejonders bei d. 
Schuhen. Ein Paar Schuhe mittle- 
rer Qualität Eoftet in Rußland ca. 
200 Rubel. 

Auf Grund diefer Tatfachen find 
gegenwärtig die Paketſendungen den 
Seldjendungen vorzuziehen. 

Der Verſand erfolgt auf konzeſſio— 
niertem Wege. Die Empfänger er- 
halten die Pakete ohne jegliche Spe- 
jen und Zoll franfo nächſtes Zuitell- 
pojtamt. Die Zahl der Pakete, die an 
ein und denjelben Empfänger ge- 
jchieft werden fünnen, ift unbegrenzt. 
Die ordnungsmäßige Zuitellung der 
Pakete iit garantiert. Falls ein Pa 
fet wegen ungenügender Adreſſe 
nicht zugeitellt werden fann, muß 
eine Verantwortung bierfür abge- 
lehnt werden. Die Adreſſen find des- 
halb deutlich aufzugeben; der Vor— 
name ilt ganz auszufchreiben, eben- 
falls ijt volle Angabe des Vaterna— 
mens erwünſcht. 

Der Juhalt der Pakete fann auf 
Srund der mächititehenden Preis— 
Tabelle nach Belieben bejtimmt wer- 
den. Bei der Zujammenitellung des 
Inhalts der Pakete ift zu beachten, 
daß das Reingemwicht 41% fg. bezw. 9 
fa. nicht überfchreiten darf. Der 
Preis des Pakets jet ſich zuſam— 
men: 

a) aus dem Warenwert und 

b) aus den Verfandipefen. 


Preis-Tabelle in Canadiſchen 











Dollars. 
(Einichließlih der Zollgebühren) 
Badobit, p. fa. 1.67 
Badpflaumen a; 
Buchmweizengrütße ’ 46 
Butter, gewöhnliche — 
Butter, ausgelaſſene — 
Brühwürfel 10 St. 41 
Eierpulver p. fa. 2.71 
Eisbonbons ”. 
Gebäck, 1. Sorte a: 
Gänſeſchmalz “8.59 
Grieß — 
Gerſtengrütze — ‚42 
Safergrüße, Saferfloden “ 38 
Hausjeife . 
Honig “1.88 
Kaffee, gebrannt “ 4.36 
Kakao van Houten “ 4.36 
Kakao, hol, “8359 


Kartoffelmehl —— 
Käſe, Emmentaler — 
Käſe, Holländerm — 
Käſe, Schweizer “1.64 
Kokosfett “1.80 


Makkaroni und Nudeln — 64 


Marſeille-Seife * 69 
Auszugsmehl — m 
Weizenmehl “NT 
Roggenmehl a 
Mil, fond. gez. 400 gr, ‚80 
Trodenmild p. fg. 1.54 
Dlivenöl u 
Perlgraupen u 
Pfeffer “4.36 
Pflanzenöl “1.92 
Reis * 64 
Schmala “« 1.59 
Scinfen “1.54 
Sped, geräuchert “1.59 
Rippenſpeck 1 
Schokolade — 
Tee, 1. Sorte »BS.64 
Tiolettenſeife es 
Wurſt, Krafauer a 
Wurſt, Moskauer N 
Wurſt, Salami 2 
Wurſt, Schinken “1,92 
Würfelzucder 68 
Zucker, fein — 49 

Verſandſpeſen für reine Lebens- 

mittelpafete, 

Kleines Paket — 41% Hilo: 

Europ. Rußland 52.10 

Aſiat. Rußland 52.70 


Großes Paket — 9 Kilo: 
Europ. Rußland 
Aſiat. Rußland $4.95 
Es empfiehlt fich, das zuläfjige 

Gewicht voll auszunuten, da die 

Spejen diefelben bleiben, auch wenn 

das Paket weniger als 41% bezw. 9 

fg. wiegen jollte. 


Miichpatete. 

‚ Miichpafete find ſolche Pakete, bei 
welchen der Anhalt zum Teil aus 
Lebensmitteln, zum Teil aus andern 
Waren beiteht. Es dürfen verjchiede- 
ne Waren allein, oder zufammen mit 
Lebensmitteln verjandt werdet. 
Auch Medifamente find zum Ber- 
fand nach Rußland zugelaffen. 

Falls Sie Intereſſe für derartige 
Bafete haben, bitten wir um An- 
gabe der etwa in Frage fommenden 
Waren, damit wir in der Lage find, 
einen genauen Koſtenanſchlag für 
Sie anzufordern. 

Sm Gegenfaß zu den reinen Le— 
bensmittelpafeten iſt zu bemerken, 
dab die Miſchpakete, bezw. die reinen 
BWarenpafete netto nur 4 fg. bezw. 
81% fa. wiegen dügfen. 

Verfandipeien für Miſchpakete, 

bezw. reine Warenpafete. 
Kleines Paket 4 fo.: 


$3.75 





Europ. Rußland $2.50 
Nfiat. Rußland $3.10 
Großes Paket — 81% fa.: 
Europ. Rußland $4.50 
Nliat. Rußland $5.35 


Preisänderungen, fowie in Aus- 
nahmefällen Erſatz einiger beitellter 
Waren dur) entiprechende andere 
Waren, vorbehalten. Man iit be- 
mübt eine Reduktion im Preis der 
Pakete, befonders der Warenpafete, 
zu erzielen. 

Aufträge werden - von unſerer 
Board entgegengenommen und wei— 
tergeleitet. David Töms, 





9. September, 


Sur Gefchichte der Men, 
noniten Brüderaemeinde 


in Rußland 





Es iſt ſowohl für die Glieder die. 
fer Gemeinde als auch fiir Auswär— 
tige jehr wichtig, ſich ein klares und 
richtiges Bild ſowohl von den An- 
fängen als auch der mweitern Ent. 
widlung diefer Gemeinden zu bil. 
den. Möchte Gott es mir gelingen 
lafien, die Farben, die hellen und 
dunklen Seiten einigermaßen rid- 
tig zu verteilen. 

Die Urfahen der Trennung von den 
ältern firdjlihen Gemeinden. 

Der fittlihe und geiftliche Zuſtand 
unter den Mennoniten in Südruß- 
land war im allgemeinen fehr nied- 
tig. Es gab ohne Zweifel mande 
Seelen, die, mehr im Stillen, Gott 
fürdhteten und in Gebetsgemeinſchaft 
mit Ihm ſtanden, auch andere, die 
durch ernites Ringen mit Gott den 
Frieden ihrer Seele in Chriſtum ge- 
funden hatten. Sonſt aber waren be. 
fonder8 gewiffe durchaus weltliche 
Gebräuche und Sitten jehr im 
Schwange. Bejonders ſtark war das 
Trinfen verbreitet. Wohl nicht in al. 
len, vielleicht aber den meiſten der 60 
Dörfer an der Molotichna waren 
Brantweinichenfen. Gnadenfeld, mo 
mehr geiftliches Leben war, erlaubte 
das nicht. Gewiſſe Trinffitten hatten 
fih jo eingebürgert, daß niemand 
etwas Befonderes darin fand; 3. ®. 
wenn in einer Familie ein Mind ge- 
boren war, mußte jedem Beſucher 
Schnaps mit Zuder angeboten wer- 
den (füßer Schnaps). Ber dem 
Schweineſchlachten im Herbſt wurde 
der „Speck gemeſſen.“ Das bedeutete, 
daß Nachbarn und Freunde zuſam— 
menfamen und mit Scnaps traf. 
tiert wurden. Man jagte, dab mand)- 
mal die Teilnehmer, aud die Frau- 
en, gegen Abend halb betrunfen ge 
mweien ſeien. Bon der Kirche aus 
wurde zwar große Unzucht mit dem 
Bann belegt, doc gegen die Trunf- 
fucht wurde ſozuſagen nichts getan. 


Die Prediger laſen gewöhnlich ab- 
gejchriebene Predigten vor, die viel. 
fach von ältern oder veritorbenen 
Predigern geerbt waren, und die 
auch meiitens jährlich an den betref- 
fenden Sonntagen des Kirchenjahrs 
wiederholt wurden. Es fehlte die 
friihe und den gegenwärtigen Ber- 
bältniffen angepaßte zeugenmäßige 
SHeilsverfündigung. 

Die Trennung der Gemeinde kann 
nicht erzählt werden, ohne dab aud) 
der Wirffamfeit des evangeliichen 
Pfarrers Wüſt in Neubhoffnung bei 
Berdjansf gedacht werde, obzwar die- 
fer nicht dabei war — er ſtarb 1859, 
der Ausgang aber fand 1860 ſtatt. 
Diefer durch lebendige Heilserfah- 
rung zum Serzensfrieden durchge— 
drungene Zeuge Jeſu und mit Zin— 
zendorffiher SHeilandsliebe erfüllte 
Prediger war aufs äußerſte bemüht, 
dem Herrn Seelen zuzuführen. Sehr 
begabt und beredt, wurde nicht nur 
feine eigne aus vier Dörfern beite- 
bende ®emeinde in eine ernite Buß- 
bewegung bineingezogen, dieſe Be- 


wegung breitete ſich viel weiter auß, 
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3. B. auch bis Charkow, wo der eban- 
geliihe Pfarrer Zanderen allezeit ein 
warmer Freund Wüſts war, und wo 
fi) auch ein Säuflein lebendig gläu- 
biger Perfonen bildete. Größere 
Kreiſe folder erwedten Perſonen 
bildeten ſich beſonders in den nahe 
gelegenen Preußenfolonien des Ma- 
rinpoler Kreiſes und in den Menno- 
nitendörfern der Molotichna, wo der 
Pfarrer befonders in Gnadenteld öf- 
iers predigte, meiſtens auf den dort 
abgehaltenen Miffionsfeiten. 

Piarrer Wüſt predigte mit großem 
Ernſt — nicht in der oberflädlichen 
Weile, wie e8 bier in Amerika oft 
geſchieht, Buße und Bekehrung, er 
drang arsch auf Werke der Liebe, als 
Beweis des Glaubens. Er war in fei- 
nen Beitrebungen durchaus ehrlich. 
Doc hat er in feiner legten Zeit es 
jehr beflagt, daß er die „freie Gna— 
de” in Chriſto zu einfeitig betont und 
das SHeiligungsleben vernadläffigt 
babe, Sierüber erhielt ich ungefähr 
1902 einen Brief von feiner Witwe, 
die damals noch in Stuttgart, Würt- 
temberg, lebte. 


In feiner Gemeinde und nod) 
mehr wohl in den Preußenkolonien 
entwicdelte jich, teilweife gegründet 
auf die Predigt von der freien Gna— 
de, die fogenannte „Fröhliche Ridy- 
tung“, wobei gejubelt, geiprungen 
und gejauchzt wurde. Müten wurden 
in die Höhe geworfen uſp. Wüſt 
nahm von Anfang an eine entichiede- 
ne Stellung gegen ſolche Auswüchſe 
ein, wofür er von diejer Richtung als 
Phariſäer geicholten wurde, der jich 
jelbit in feinen Lehren untreu gemwor- 
den fei. Dieje Perfonen trennten ſich 
Ihlieglih von der Gemeinde. Ahr 
Anführer war ein gewiffer Lehrer 
Kappes aus den Preußenfolonten. 
Wüſt befennt mit tiefem Schmerz, 
nad) den Worten jeiner Witwe, daß 
er „mit den Ruten gezüchtigt werde, 
die er fich felbit gebunden habe.” 


Wüſt betonte unter anderm aud), 
dab die lebendig Gläubigen von der 
Belt geichieden werden follten, was 
indireft mitgewirft haben mag zum 
Ausgang der M.-Br. Gem. Dieſe Er- 
wedten und Befehrten laſen Menno 
Simons Werfe und fanden dort aud), 
daß nur Gläubige getauft werden, 
und am Abendmahl teilnehmen foll- 
ten, ferner die Lehre von einer ern- 
ften Gemeindezucht. Es wurde ihnen 
ernite Gewiſſensſache mit dem gro— 
ben Saufen offenbar weltlich geſinn— 
ter Gemeindeglieder zum Abend. 
mabl zu gehen. Sie kamen — es wa— 
ten Slieder verjchiedener Gemeinden, 
bei dem Xelteiten der Gnadenfelder 
Gemeinde Lenzmann ein mit d. Bit- 
te, ihnen beſonders das Abendmahl 
au geben. Dieſer lehnte das ab. Da 
berfammelte fich eine Anzahl derjel- 
ben in einem Privathaufe und feier- 
ten ohne einen Prediger in aller Ein- 
falt das Abendmahl. Dafür wurden 
die Teilnehmer in einigen Gemein- 
den ausgejchloffen, in Gnadenfeld 
wurde ihnen auch hart zugejett, doch 
ſah man von einem Ausſchluß ab. 


Nach einer jehr ſtürmiſchen Bru- 
derberatung in der Gnabdenfelder 
Kirhe famen 25 Familienväter in 
dem Dorfe Elifabethtal am 6. Ja— 
Nuar zujammen. Es wurde eine bon 
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Scullehrer Abr. Claafjen verfaßte 
Schrift vorgelefen, und von 18 un- 
terfchrieben. Die Frauen enthielten 
fi) vom Unterjchreiben. Die übrigen 
jieben fonnten ſich noch nicht jofort 
zu diefem Schritt enticheiden, doc) 
ſchloſſen fi bald noch eine größere 
Zahl diefen Brüdern an. 

Von der Taufe war bei dem Aus— 
gang noch feine Rede. Auch als, 
wahrſcheinlich an einigen vollzogen 
wurde, war diefe doch durchaus nicht 
obligatoriih für die Aufnahme in 
die Gemeinde. So ging es noch meh- 
tere Jahre. 

Am 30. Mai 1860 fand die erite 
Lehrer- oder Predigerwahl ſtatt 
und wurde Heinrich Hübert als Ael— 
tejter gewählt. Etwas jpäter kam 
Nafob Reimer von Gnadenfeld als 
Prediger hinzu. 

Es jegte jet eine regelrechte Ver— 
folgung ein mit ®efängnisitrafen, 
Strafarbeit ufm. Beſonders ſchwer 
aber war die Enticheidung des Ge— 
bietsamtes, daß die in der neuen Ge— 
meinde geſchloſſenen Ehen als ungül— 
tig erflärt und die in ſolchen Ehen 
erzeugten Kinder als unehelid der 
Mutter beigefchrieben werden ſollten. 
Welt. H. Hühert wurde unjchuldiger 
Weife angeklagt, er habe eine Rufjin 
getauft, was gejeßlich verboten war, 
und mußte dafür 10 Monate in et- 
nem ſchlechten Gefängnis fchmadhten, 
wobei er an jeiner Geſundheit blei- 
benden Schaden erlitt. Er mußte 
wohl, wer der Täufer war, gab ihn 
aber nicht aus. 

Die ridhtige Taufform erfannten 
die Brüder laut Gottes Wort als 
Sinnbild des Begrabenwerdens und 
Auferjtehend zu einem neuen Leben, 
nad Röm. 3, 3 bis 6. Sie mollten 
es aber auh aus Menno Simonis 
Schriften heraus gelejen haben, wo 
er u. a. ichreibt, dab die apoſtoliſche 
Taufe feine andere gewejen ſei, al3 
„im unbejchwerten Waſſer.“ (Sch 
weiß nicht, wie diefe Stelle im bol- 
ländijchen Urtert lautet, in der Men- 
no feine Werfe ſchrieb. Gründliche 
Unterfuhungen baben mohl mit 
ziemlicher Sicherheit feitgeitellt, mie 
auch ein baptiitiiher Forſcher und 
Schriftſteller (Wieswedel), daß „die 
Taufe nur in ganz vereinzelten Fäl- 
len dur Untertauhung vollzogen 
wurde, in den meiiten Fällen durch 
Begießung.“ — W. Wisiwedel, Bilder 
und Führergeſtalten aus dem Täu— 
fertum.“ S. 7) 

Allmählich aber kam man in den 
neuen Gemeinden dahin, die Taufe 
durch Untertauchung als Bedingung 
zur Aufnahme in die Gemeinde zu 
fordern. 

In dieſer Gärungsperiode der er— 
ſten Zeit trübten etliche Unnüchtern— 
heiten ſehr weſentlich das Gemeinde— 
bild. Die ſchon unter Pfarrer Wüſt 
entſtandene „fröhliche Richtung“ kam 
auch in die Kreiſe der jungen Ge— 
meinde und fand einen bedeutenden 
Anhang. Die Beſonnenen ſtellten ſich 
dagegen, ſo 3. B. Aelteſter Hübert 
und Prediger Jak. Reimer. Doch die 
andern, die ſich die Starken dünkten, 
ſchloſſen dieſe aus. 

Es fanden Reigentänze ſtatt mit 
Springen und Ausrufen der Freude, 
doch war es nicht ein Tanzen im ge- 
wöhnlichen Sinn. Als aber etliche von 


den Weberfröhlichen in Sünden fie- 
len, diente das jehr zur Ernüchterung 
und nad 2 bis 3 Nahren war dieje 
Richtung größtenteils überwunden. 
Doch behielten die Ausgetreteten noch 
Sahrzehnte hindurd; die Bezeichnung 
„Süpfer“. 

Sm Jahre 1865 wurden mehrere 
Bruderberatungen veranitaltet, dar- 
unter die vom 26. bis 27. Juni, ver- 
bunden mit Bet-, Buh- und Faittag, 
wonad die fogenannte „Freiheitsleh— 
re“ als überwunden bezeichnet, mit 
dem Bekenntnis, dab die Mitichuldi- 
gen Buße getan hätten. Es wurden 
auch zwei Predigerbrüder zu allen 
Weltejten an der Molotichna geichidt 
mit der Meldung, dab die Gemeinde 
folhe Unnüchternheiten bedaure und 
darüber Buße getan habe. 

Es fehlten auch in der weitern Fol- 
ge nicht an manden Einjeitigfeiten, 
beſonders auch betreffs der jchroffen 
Verurteilung Andersgläubiger, wo— 
rin natürlich zwifchen einzelnen Glie— 
dern und PBredigern ein großer Un— 
terjchied beſtand. Ich fannte einen der 
älteften Wredigerbrüder, Nobann 
Halt, Halbitadt — Rückenau, der al- 
lezeit ſehr liberal in konfeſſioneller 
Beziehung dachte und handelte. 

Sn der Alten Kolonie (Chortiger 
Gebiet) gingen die Sadyen ähnlich, 
wie an der Molotichna, mit verfchre- 
denen Berirrungen ufw., die aber 
auch bald überwunden wurden. Im 
Sabre 1869 wurde dort der Aelteſte 
Abr. Unger von dem Gründer des 
Baptismus Nobann Gerhard Onden 
ordiniert. Doch war sein Einfluß 
nicht bedeutend. Er war ein Tabaf- 
raucher, infolgedejien auch eintge 
Brüder mit Nauchen anfingen, wäh— 
rend aber die Gemeinde als ſolche von 
Anfang an jtrift gegen den Gebraud 
von Tabaf und Branntwein war. 

Zwei andere PBaptiitenprediger 
aber, Auguſt Liebig aus Deutjchland 
und Johann Kargel aus Petersburg, 
haben diejen Gemeinden zum großen 
Segen gedient. Dieje famen den Son- 
derlehbren der Mennoniten auch in 
feiner Weiſe zu nahe. Es waren gott- 
geweihte und ihrem Dienit am Reid) 
Sottes ernit ergebene Männer. 

An der Molotichna waren die di. 
reften VBerfolgungen bald übermun- 
den. Die Regierung anerfannte fie 
als Mennoniten und wies ihnen aud 
im Ruban-Gebiet ein ſchönes Stüd 
Land frei zur Ansiedlung an, wo fie 
auch mwirtichaftlidy aut voranfamen. 

In der Alten olonie verſuchte 
man noch längere Zeit fie den Bap— 
tiften zuzuzählen, womit fie die be- 
fonderen Rechte al3 Mennoniten ver- 
lustig gegangen wären. Doch auch 
bierin jtand die Negierung den Brü— 
dern bei, ihren eigenen Volksgenoſ— 
fen gegenüber. 

Allmählich ſchwanden die Vorurtei- 
le gegen die Br. Gem. Die Gemein— 
den an den verichiedenen Pläßen bau- 
ten ſich im Frieden. 

Eine größere Erweckungsbewegung 
aing in den adıtziger Jahren durd) 
die Kolonien, wohl am meiiten ber- 
borgerufen durd Dr. 3. W. Bädeker, 
einem Deutichen aus England, der in 
Rußland die Gefängniſſe bejuchte und 
bei diefer Gelegenheit aud in den 
menn. Kirchen prediate. Dann auch 
durch den kirchlichen Prediger Bern- 
hard Sarder, der immer ein Freund 
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der M. B. Gem. war, doch ſich ihnen 
nicht anjchloß. Grade in diefen Jah- 
ren mehrte ſich die Zahl der Glieder 
der neuen Gemeinden jehr beträdt- 
lich. Es traten auch mehrere begabte 
Kirchenprediger zu ihnen über. 

Grade in diejer Zeit änderte fich 
auch, wenigitens äußerlich, durchaus 
das Bild inbezug auf allgemeine Sitt- 
lichkeit. Die Zahl der Schenken in 
den Dörfern wurde immer weniger, 
bis ungefähr 1894 in den jechzig Dör- 
fern des Molotichnagebietes nur eine 
übrig blieb. Die Trinffitten ver— 
ſchwanden aucd mehr und mehr. In 
Dörfern, wo früher fozufagen jede 
erwachſene männliche Perſon Tabak 
rauchte, blieben nur noch etliche, die 
das beibehielten, obzwar lange nicht 
alle, die das ſo mitmachten, wahrhaft 
fromm geworden waren oder ſich be— 
kehrt hatten. 

Waren die „Brüder“ am Anfang 
verfolgt und dann nod lange Zeit 
fehr veradhtet worden, fo fand allmäh- 
lich hierin eine Wendung itatt. Man 
fing an fie zu achten und bejonders 
auch die verantwortlichiten Aemter 
Sliedern der neuern Richtung zu 
übertragen. Sierüber nur zwei Bei- 
ipiele. 

Die Ausnahmeftellung der Menno- 
niten im Staatsdienit und bejonders 
die geiftliche und leibliche Pflege der 
im Staatsdienit ſtehenden jungen 
Mannſchaft erforderte ein befonderes 
Vertrauensamt. In den legten neun 
Jahren bis zum bolichewiitifchen Um— 
iturz befleidete diefes Amt der „Be- 
vollmädtigte aller Mennoniten in 
Rußland“, der am Auban zum Pre- 
diger gewählte Dav. Nob. Clacffen, 
Sohn des wegen den Ausgetretenen 
zweimal nad) Petersburg gereijten 
Bruders Joh. Claaſſen von Lieben- 
au. Er war aber auch gleichzeitig der 
Präſident des Molotichnaer menn. 
Sculrats, der neben anderm auch die 
Lehrer inbezug der deutichen Sprache 
und Religion zu examinieren hatte, 
Sein Gehilfe war der Aelteſte der 
Salbitädter Kirche Heinrich Unruh, 
und als der wegen Altersſchwäche 
nicht mehr konnte, der Kirchenpredi— 
ger Abr. Löwen. 

Als unſere Gegend von den Bol- 
ſchewiſten bejegt war, famen die Ver— 
treter der Gemeinden in der Kirche 
zu Aleranderwohl zujammen und 
wählten für den ſehr verantwortungs- 
vollen Poſten der Vertretung der Ge- 
meinden vor der bolich. Ngierung den 
leitenden Prediger der Tieger Br. 
Sem., B. B. Nanz, gegenwärtig in 
Alberta, Canada. Dieſer Dienſt war 
unter anderm aud mit direfter Le— 
bensgefahr verbunden. Durch dieſen 
wurde aud die Auswanderung bon 
annähernd 20,000 Mennoniten aus 
Rußland nad) Amerika trotz Schwie- 
rigfeiten und Gefahren möglid ge— 
macht. 

Eine Wendung zur evangelifdren 
Allianzrichtung hin nahm in den let- 
ten Jahrzehnten in den meilten der 
Menn. Br. Gemeinden Plat. Man 
änderte nichts in den angenommenen 
Srundfägen, doch glaubte man, es 
folhen Brüdern und Schweitern, die 
ſolche Weberzeugung nod nicht hat- 
ten, ſchuldig zu fein, fie trogdem auch 
am Abendmahl teilnehmen zu laſſen. 
E83 famen dabei fait ausichließlich 
Slieder der Kirch. Gemeinde in Be- 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurge Belanntmadungen u. Uns 
zeigen müjlen jpatejiens Sonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen. 
2/ Um Werzögerung in der Bujen- 
dung der Zeitungen Zu vermeiden, ges 
be man bei Wdrejjenänderungen nes 
ben dem Namen der neuen auch den 
der alten Poſtſtation an. 

8/ Weiter erjucdhen wir unfern Xejer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung 
bolle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Auf 
dDemfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch das Datum, bis mann 
das betreffende Abonnement bezahlt 
iſt. Auch dient diefer Zettel unferen 
Xefern als Beſcheinigung für die eins 
gezahlten Xefegelder, welches durch 
Die Wenderung de3 Datums angedrus 
tet wird. 

4/ Berichte u. Artikel, die in unferen 
Blättern erftheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter u. nicht mit an⸗ 
Deren geſchäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 











tracht. Etliche Gemeinden, wie in der 
Alten Kolonie oder Millerowo, be- 
wahrten ihre mehr fonfervative Ein- 
ftellung. 

Viel Glieder der Gemeinden haben 
bierin eine Berflahung, wenn nicht 
eine Vermeltlihung geſehen. Doc 
follte man in ſolcher Be- oder Ver— 
urteilung vorfichtia fein. Wer die 
Verhältniffe in unferer alten Heimat 
fennt, wird das wohl nicht behaup- 
ten können. Es war wohl, ſowohl bei 
der einen, ald auch der andern Rich— 
tung lediglich Erfenntnisfadhe. 

Die Erfahrungen aber in der Re- 
bolutionszeit haben die Gläubigen 
mehr zuſammen gebradit. Ein Bei- 
fpiel davon. In einem Dorfe an der 
Molotihna mar eine Mennoniten- 
fire; in demielben Dorfe aber wa— 
ren auch ziemlich viel Glieder der 
Br. Sem. Weil ihnen beinahe alle 
Pferde weggenommen waren, famen 
fie alle zufammen in die Kirche, die 
beiden Prediger dienten abmedhielnd 
mit dem Wort, fie hielten in der Slir- 
de gemeinfam Bibel- und Gebet3- 
ftunden ab uſw. Einige Glieder der 
M. DB. Gem. tadelten ihren Prediger 
deswegen, er aber, ber jonit zu den 


ernfteften Brüdern gehörte, war da- 
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von überzeugt, daß es fo Gottes Wil. 


le jet. 

Hierzu muß noch bemerft werden, 
daß die bei ung in Rußland gepfleg- 
te Allianzgemeinihaft durchaus ver- 
fhieden war von den hier in Amerı- 
fa überall befannten Allianzgemetn- 
den, die gewiß nicht zu verachten 
find, dod) ihre Prinzipien haben, wie 
auch andere Gemeinichaften. So. 3- 
B. dab jede Gemeinde ihren Paſtor 
hat während dort der einzige Grund- 
ja war: Gemeinſchaft aller Kinder 
Gottes, wobei jeder ruhig in feiner 
Gemeinde blieb und diente, "Wie 3. 
B. in Blankenburg, Deutihland Pa— 
itoren der Zandesfirhe, Baptiſten, 
Methodiiten, Freie Gemeinden uſw. 
zufammen ſich jtärften und erbau- 
ten, aber deshalb blieben, was jie 
waren. 

In Amerika baden ſich die Einge- 
wanderten, auch die Glieder der dor- 
tigen jog. Allianzgemeinden, die ſich 
ungefähr 1905 von der Menn. Fir- 
che trennten, den biefigen Gemein— 
den angepaßt, die allgemein an den 
mehr jtrengen Grundfägen ihrer Vä— 
ter fejthielten. 

Der Herr wolle auch dieje Ge— 
meinden fegnen, damit fie unter fich 
wurzeln und nad) “außen hin reiche 
Frucht tragen. 

Aus dem Vorftehenden iſt erjicht- 
lich: Eritens, daß es jich zunädit 
nicht um die Taufform, aud nicht 
um die Taufe felbit, fondern um den 
Grundſatz der gläubigen Gemeinde 
handelte; d.h. dab bewußtermweiie nur 
zum lebendigen Glauben Gekomme— 
ne in die Gemeinde aufgenommen 
werden jollten. Zweitens, daß man 
durch ernite Gemeindezucht verfud)- 
te, Reinheit in Zehre und Leben zu 
erhalten. Drittens, daß bei allem 
Ernit doch nicht unnüchterne Erjchei- 
nungen und ımlautere Elemente, be- 
fonders in der eriten Gärungsperio- 
de, mit unterlaufen find, und daß 
es auch ſpäter vielfach nit an Ein- 
feitigfeiten und verſchiedenen Män- 
geln und Gebrechen gefehlt hat. 

A, Kröker. 


Br. M. B. Faſt, Needley, jchreibt 
am 29. Aug.: Unfere „Rander” ha— 
ben jeit Weihnachten in ihren Wein- 
gärten fleißig gearbeitet und ge- 
ſchwitzt. Der ganze Ertrag liegt jet 
auf der Erde, und nur ein dünnes 
Papier zwiſchen Trauben und Er- 
de. Nebt wünſcht man jich wie ein 
Kind vor Weihnadten, Luft und 
Sonnenichein. Zeider, wenn der lie- 
be Gott die Wünſche erhört, vergißt 
mander bernady jeine Schuldigfeit 
— oder jogar fein Gelübde. Es fom- 
men außergewöhnlich viel Leute vom 
Diten her. Biele wollen bier bleiben. 
Säufer und Zimmer find alle befegt. 


Befanntmadhung 
für den Swift Current-Diftrift. 





Die Emmaus Gemeinde und ihre 
Freunde im Swift Eurrent-Diftrikt, 
Sask. beihloß den 9. Auguft ein- 
ftimmig, eine Bibelfchule in ihrem 
Kreiſe nad) beitem Vermögen zu un- 
terftügen. Da die Umgegend wieder 
bon einer totalen Mißernte heim— 
geſucht worden ift, fo ift beichloffen 


worden, weder Schul- noch Koſtgeld 
für den Beſuch der Schule zu for- 
dern, doch follen alle Schüler ihnen 
zur Verfügung ſtehende Nahrungs- 
mttel mitbringen und alle Freunde 
der Bibelſchule find herzlich gebeten, 
bei den Zubereitungen ihrer Nah— 
rungsmittel für den kommenden 
Winter die Schule und ihr Verfpre- 
den nicht zu vergefien. 

Das Unternehmen ijt fein fo ein- 
faches und leichtes, — wird es aber 
zur Ehre des Herrn unternommen, 
dann wird fein Segen mit ung fein, 
— ſowohl in der Schule, als aud) in 
den Heimen der Beter und Unterjtüt- 
zer. 

Dei Gelegenheit des Erntedanf- 
feites in Swift Current am 11. Of. 
tober und den 17. Oft. im füdlichen 
Zeil des großen Dijtriftes (in Blu— 
menbhof, Wymark oder Schönfeld) 
werden weitere und entgültige Be- 
fanntmadhungen betreffs der Schule 
gegeben werden. 

N. W. Banmann, (Reifepred.) 
Sardis, B. €. 


Die Bibelſchule zu Benmingten, 
Ontario 


unter dem Namen „Mennonitifche 
Religionsihule für Ermachiene” 
wird, fo der Herr will, ſchon am 15. 
Dftober ihren Unterricht beginnen, 
weil die Arbeiten in den Gärten und 
auf den Feldern zu diefem Datum 
beendigt werden. Dieſer Wunſch iſt 
von den Bewohnern dieſer Kreiſe 
eingebracht worden, weshalb die 
Schule den Beginn und den Abſchluß 
des Unterrichtes auf 2 Wochen frü— 
her zu verſetzen gedenkt. 
Lehrer ©... Reimer. 


Protokoll 


der 5. Jahresverſammlung der Mit- 
alieder der Starbuder Beerbi- 
aungsfafle, 
welde am 11. Juli 1936, 2 bis 4 
Uhr nadmittags in der Spring- 
jteiner Schule tagte. 





Zu Anfang wurde der Choral 
„Xobe den Sern, o meine Seele“, 
gefungen, worauf ein kurzes Gebet 
folgte. Dann erklärte der Vorfigende 
der Verwaltung die VBerjammlung 
für eröffnet. Erfchienen waren 14 
Perſonen. 

Zum Vorſitzender der Verſamm— 
lung wurde Br. K. Fait (gegenwär— 
tig auch Vorſitzender der Bermwal- 
tung der Kaffe) gewählt. Zum 
Schriftführer wurde W. Enns, 
Springitein, gewählt. Sodann ging 
es an die Arbeit der Verſammlung. 

Zuerſt fam der Kaſſenbericht von 
Br. D. Did, welcher diefem Proto- 
foll beigefügt joll werden. Aus dem 
Bericht erfehen wir, dab das Werf, 
das vor kurzem noch jo ſenfkornartig 
dalag, jeßt ausgewachſen iſt zu einem 
Baum, unter - -deifen Aeiten ſchon 
mand) einer gewiſſen Schuß gefunden 
bat, in den ſchwerſten Stunden des 
Lebens, indem es möglich war, den 
Familien, die einen ihrer Lieben ver- 
loren hatten, wenigſtens die eine 
Zait, die Beerdigungsfoften, abzu- 
nehmen. 

Die Revifionsfommiffion hat die 
Bücher nachgeſehen und erflärt der 





9. Eeptember, 
Verſammlung, daß alles in Orb. 
nung ift. Alle nötigen Belege find 


vorhanden und es find aud; feine um. 
nötigen Unfojten gemacht worden. 

Zweitens: Das Protofoll der 4, 
Sahresverfammlung. Selbiges wird 
ohne Aenderungen angenommen, 

Drittens: Das Statut der Beerdt- 
gungsfaffe. Hier werden folgende 
Uenderungen gemacht: Paragraph 
23 wird dahin geändert, dab das 
Geſchäftsjahr von num an vom 1. Zu. 
ni bi8 zum 1. Juni gerechnet wird, 
anftatt vom Sanuar bis Sanuar. 

Viertens wird folgender Vorſchlag 
bon der Berjammlung einftimmig 
angenommen: Wenn einer Familie 
die zum Verein gehört, ein Kind tot 
geboren wird, oder binnen 10 Tage 
nad) der Geburt ftirbt, ſoll der betref. 
fenden Familie $10.00 ausgezahlt 
werden, ohne eine frijche Auflage zu 
maden. 

Fünftens: Die Verwaltung wird 
wieder gewählt, und dem Sefretär 
wird anitatt $3.00 für jede Auflage, 
$5.00 zuerfannt. 

Sechſtens: Much die Revifionsfom- 
miffion wird wiedergewählt. 

Mit Lied und Gebet wird die Ver- 
fammlung geichloffen. 

Darauf folgte noch ein gemeinfa- 
mes Saffee-Trinfen. 

Vorſ.: K. Faft. 
Schriftführer: W. Enns. 


Einnahmen und Ansgaben ſeit der 
Gründung (1931—1936). 


Einnahmen: 
Mitglieds- 

Jahr beitr. Auflage 
1931 $ 21.30 $ 00.00 
1932 6.75 00.00 
1933 40.09 29.25 
1934 32.55 82.65 
1935 35.65 237.45 
1936 9.65 71.05 

Total $145.99 $420.40 


Sinfen in der „Bank of Toronto“ 
1931—1936 $9.76. 

Seit der Gründung eingenommen 
$576.15. 


Ansgaben. 
Für Unterftügung: 
1933 $30.00 
1934 52.00 
1935 66.00 
1936 44.00 


Für Kanzlei, Porto und an- 
dere Ausgaben 19.24 
Total $211.24 


Kaſſenbericht am 1. Juli 1936. 
Ginnahmen: 
1. San. 1936 bar in Kaſſe $ 2.83 


In der „Bank of Toronto” 325.35 
Sinfen bis 1. Xuli 1936 5.96 
Mitgliedsbeitr. bis 1 Juli 36 9.65 

Durch Auflagen eingenommen 
bis zum 1. Suli 1936 71.05 
Total $414.84 

Ansgaben: 

J. Epp, ®lenlea $44.00 
Kanzlei und Porto 2.93 
An den Sefraär 3.00 
Total $49.93 
1. Juli 1936 bar in d. Kaffe $3.50 
In d. „Bank 0) Toronto” $361.41 
Total $344.91 
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1986 
Mitglieder: 
Bom 1. San. bis zum 1. Juli 
beigetreten 36 
Geitorben 1936 1 
Ausgetreten, 2 Yamilien 14 


Den 1. Juli find im Verein 
100 Familien, Mitglieder: 463 


Bekanntmachung. 





‚Die Gemeinde zu Holmfield und 
Rena bat beichlofjen, am 13, Sept. 
ihr Erntedankfeft zu feiern, _umd 
zwar in der Enterprije-Schule, aeie- 
gen am Hochweg Nr. 3, 41, Mei- 
len oit von Nr. 18 und 31% meit 
vom Holmfield Wege. Jeder der 
uns an dem Tage bejuchen fann und 
will, iit uns willfommen! 

Sm Nuftrage, 
Sacob Löwen. 


Steinbach, Man. 





Zuerst ergeht von bier aus die 
Einladung zum Erntedanffeit in der 
biefigen M. Br. Gemeinde. Der 
Feſtſonntag iſt beitimmt für den 13. 
Sept. 

Johann H. Rempels wohnen zur 
Zeit noch in Roſengart, wollen aber 
zum Winter nach Steinbach ziehen. 
Vorher wohnten ſie in Prairie Roſe. 
Frau Rempel iſt eine geb. Eliſabeth 
Giesbrecht. Ihre Eltern ſollen wohl 
in alten Zeiten auf dem Fürſten— 
land gewohnt haben und jpäter 
nad) Pluoff gezogen fein. Ihr Va— 
ter heiratete als älterer Witwer nod) 
ein verhältnismäßig junges Mäd- 
hen zur zweiten Frau. Frau Rem- 
pel erinnert fich, noch eine Tante ge- 
babt zu haben, welche ebenfalls eine 
geb. Elifabeth Giesbrecht war. Sel- 
bige wanderte wohl ſchon mit den 
eriten Muswanderern (1870) nad) 
Amerifa (Canada?) aus, ivar bver- 
heiratet, jedoch hat Frau Giesbrecht 
den Namen vergelien. Sie hat aber 
eine Phothographie von ihnen bei- 
den mit eins oder zwei Kindern. Das 
Bild hat fie noch von Rußland mit- 
gebracht. Sollte jemand von den Le— 
fern Näheres über diefe Verwandten 
willen, der möchte jofort jchreiben an 
Joh. H. Nempel, Steinbad, Man. 

Zur Zeit ift das Dreſchen bier 
wohl nahezu beendet, außer C. 8. 
Brösky, der noch etwa 20 Stellen 
in der Sarto-Gegend zu dreicdhen in 
Ausficht hat; e8 find aber Fleine Stel- 
Ien, die fih faum lohnen. 

Bon Greenland hörten mir, daß 
die Frau des Prediger Jak. T. 
Wiebe beim in den Seller geben, 
fiel und fich einen Arm ſchwer ver- 


legte, und einige Wochen im Ver— 
band fein mußte. 
Bon Hleefeld gedenkt Julius 


riefen im Aurzen nah B. E. zu 
fahren. 

Mit Bedauern hören wir, daß der 
alte deutihe Wilhelm in Holland 
bedenflih an NAltersichwäche leidet 
und nicht mehr feinen gewöhnlichen 
Beihäftigungen nachgeht. Aber noch 
mehr zu Bedauern wäre e8, menn 
Deutichlands gegenwärtige Negie- 
rung follte öffentlihe NReligions- 
feindihaft an den Tag legen; joldyes 
war dem ung befaniten Deutjchland 
bisher doch gänzlich fremd! Oder 
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find die Berichte - nur libertriebene 
Seter-Berichte? 

Mit Intereffe vernahmen wir aus 
der Free Preß den Pericht vom Ab— 
fterben eines der älteiten Winnipe- 
ger Pioniere, Dr. Bell. Er war ein 
ſehr tüchtiger Mann, bejonders. hat 
er auch in der Sammlung von hiſto— 
rifhen Atten aus unferer Provinz 
großartige Vorarbeit getan. 

G. G. K. 


Bekaunntmachung. 





Die Ebenthaler M. Gemeinde bei 
MeCreary ladet alle Freunde zum 
20. Sept. zu einem Erntedanf- und 
Miſſionsfeſt ein. So der Herr will, 
beginnt das Erntedantfeftt 10 Uhr 
des Morgens, und das Miffionsfeft 
2 Uhr am Nacdmittage. Beſonders 
Predigerbrüder würden willfonmten 
fein. 

Im Namen der Gemeinde, 

H. J. Olferr. 


Bücher zu verkaufen! 





Liederbücher. 
Zionslieder ‚10 
„Nev Canadian Hymnal“ 

ohne Noten 15 
Semeinichaftslieder .05 
Sieges-Lieder .u2 


Deutiche und englifche Lieder .10 
Lieder vom Leiden unf. Seren .02 
Christl. Morgen- ü. Abengebete .10 
Liederbud; für die Jugend 


(Anhang von Melodien) ‚05 
Polniſche Lieder ‚05 
Ruſſiſches Gefangbud .05 
„Zila Sionsfa“ .10 
„Bisne ceiton zivota“ 15 

Sprachſtudium. 


Orthographiſches Wörterbuch der 
deutſchen Sprache (Duden) .10 
Elementarbuch der franzö— 


ſiſchen Sprache v. Plötz 05 
Elem.-Örammatif der fran- 

zöfiihen Sprade, Plötz .07 
Nuffisch-deutiches Wörterbuch 

(M. J. A. E. Schmidt) 25 
Nuffiih-engliihes Tafchen- 

Wörterbud .05 
Deuſch⸗franz. Wörterbud 25 


Franzöfiich-deutiches Wörterb. .25 
9. &. Ollendorf’3 neue Methode 
zur Erlernung d. ruff. Sprache — 
Ukrainiſcher Selbit-Unterricht 
(Eugene Kozlovsky) ‚05 
Chaldaifches und hebrätiches 
Handwörterbuch (Jul. Fürſt) 1.00 
Horatii Flacci Carminum (Lat.) .05 


Andere Bücher. 


Die widtigiten Miffionsinftruf. 
tionen Zinzendorfs (O. Ut⸗ 
tendörfer) 05 

Arnd's, Wahres Chriſtentum 2.00 

Der Fürſt aus Davids Haufe, 60 


(beide von X. $. Ingram) .25 
Eine Königin von Navarra, 
Erzähl. von €. v. Maltzahn .50 
Renatus — Ein Nahrbud 25 
Im Lande des Nordens 
Sam Jones, Biographie und 
Predigten ‚26 
Bibel-Alphabet, 22 Karten 


mit Farbendrud .25 
Kleine Balme, Geihichte für 
Kinder 
Chriſtliche Nugend-Bibliothef, Ei— 
ne franzöſiſche Flüchtlingsgem. .25 
Des Kindes Tageslauf .05 
Gedichte von &. A. Peters ‚15 
Drei Hefte: „Die Heilige Woche” 
„Segnung und Ruhe“ und 
„Botichafter des Heils in 
Chriſto“ pro Stück 05 
Im Lande des Nordens (Sam 
Wilkinſon), Die Evangeliſ. der 
Juden in Rußland 10 
Allgemeine Handelswiſſenſchaft 
(Taſchenbuch für Kaufleute) .25 


Hebräiſche Bibel ‚50 
“ “ ‚10 

Deutſche Bibel (überjegt von 
Leander van Eß) .40 
Deutiche Bibel, Band 1 25 
zu ° Band 2 25 


überfegt von Dr. Zung.) 
Neues Teftament, iiberfegt von 

B. Neinhardt (neu) ‚30 
Deutiche luth. Bibel (bein. neu) .75 
2 neue deutjch-engl. Neue Teita- 
mente, je .50 
Griechisches Neues Teitanment — 
Twenthieth Century New Tes- 

tament, published by Fleming 


H. Russell .50 

Studies in Propheey — A. C. 
Gaebelein .50 
Ruffiiche Bibel (neu) ‚75 
“ “ 30 


Polnische Bibel — 
Die Welt vor der Flut und die 


Patriarchen 50 
Durchs Heilige Land, Tagebuch 
blätter von C. v. Orelli 20 


Das heilige Land und das Land 
der Israelitiſchen Wanderung .10 
(für Bibelfreunde zeichildert 
bon Ludwig Völker) 
Betrachtungen über das Wort Got— 
te8, Richter und Ruth 
(von 9. R.) 
Betrachtungen über das 1. und 2. 
Bud der Könige (v. H. N.) ‚60 
Betracht. über das 1. und 2. 
Bud Samuel (v. $.R.) ‚40 


19 
or 


ENGLISH SCHOOL BOOKS 


Lectures in School Organisation 


and Management (Winnipeg 

Normal School) — 
How to study (McMurray) .10 
New School Management .05 
Manual of School Management 

(Morrison) — 


The teaching of English (Chubb) .15 
Campbell’s new language les- 


sons — 
Publie School Grammar (no au- 
thor). .05 
Ontario H. S. English Grammar 
(Stevenson) .15 
Ontario H. S. English Composi- 
tion (Stevenson and Irvin) .15 


Spelling (Mrs H. T. Loomis) 05 
Rational Speller I and II (Rice) .05 
Spelling book (Companion to the 
Readers) .- 
Manitoba ist Reader — 
The Alexandra Readers (Primer) — 
The Canadian Readers Book IV .10 
The Canadian Readers, Book III, 
Sage and Co. Educational Se- 


nes — 
French Grammar and Reader 
(Fraser and Squair) 05 


Epoch Primer English History 


1 
Creighton) .06 
How Canada is governed ‚10 


History of the British Empire .05 
History of England and Canada #5 
Geometry (Hall and Stevens) .05 
The High School Algebra I 
(Robertson and Birchard) .10 
Key to Charles Smith Elementry 
Algebra .05 
Algebra (Hall and Knight) .05 
Elements of Algebra (Colenso) — 
High School Arithmetic (Ballard ; 
Thompson and Crawford) .10 
Arithmetic (Hamblin and Smith) .10 
Modern Arithmetic (Handbook to 


Morgan’s (Melntyre) .10 
Latin text book Ceasar’s (Bellom 

Gallicum) .10 
Latin Grammar (Bullions) .05 


First Latin Book (Collar and 
Daniel — 
World relatiosn to the continents 


(Melntyre) .10 
The Canadian Geography — 
Ontario H. School Physics .15 
Elementary Science (Hodgson and 

Mcelntyre) .10 


The Modern School (Hanus) .05 
Classroom Management (Bayley) .10 
A short history of Education 


(Melntyre) .10 
Talks on Physochology and Life’s 
ideals (James) .15 


Essentials of Physhology (Buell) .15 
Elementry Reading in Science and 


Literature (MeCulloch) — 
Canadian Almanac 1914 — 
Industrial Social Education 

(Wm. Baldwin 2 


Syllabus of Physical Exereises 
Published by couneil of Strath- 


cona Trust) ‚10 
Examination Papers 1911 — 
Class and Field book for normal 

students (Copp Clark Co.) .05 
Manitoba Agricultural College, 

The School Garden .05 
The Golden Treasury .10 
Julius Ceasar (Wm. Shakespeare) .05 
Romola (Eliot) ‚15 
The Antiquary (Scott) «25 
Poems (of Robt. Browning) .15 
Vicar of Wakefield (Goldsmith) .10 
Waverly (Scott) .10 
Silas Marner (Scott) .05 
Hieroglyphics of the Heavens 

(Mrs. Carr Harvis) .75 





Eine große Anzahl Traftate vom 
felig veritorbenen 9. A. Müller in 
engliicher und deuticher Sprache zur 
freien Verteilung. 

Die Bücher find bei: 

N. Rogalsky, 
255 Niabel St, Winnipeg, Man. 


% 


— London. Die Londoner „Evening 
News“ berichtet über eine Radioanipras 
de Noievh Stalins an die Somwjetrufjen, 
mit der er jie dazu aufforderte, auf „ges 
maltige Creignifje vorbereitet zu jein, 
da die Feinde jebt ihre Stellung bes 
ziehen“. Gialin, der jelten das Radio 
benüßt, ſprach hauptſächlich an die Ro⸗ 
te Armee, die foeben ihre Dianöver bes 
gann, wie die Zeitung berichtet. 

In Wostau wird dieſer Bericht des 
mentiert. Die offigiöfe „Prada“ bes 
bauptet in einem Vrtifel, daß weder 
Stalin nod; ſonſt irgend ein Regie» 
rungöbeamte eine ſolche Anſprache ges 
halten babe. 


4 
. 
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„Verlorene Soehne” 


Eine mennonitifhe Erzählung ans dem Weltkriege. 
Bon 
(D,nidam.) 

















Nachdruck verboteni — Alle Rechte vom Verfaſſer vorbehalten. 





Fortfegung. 

Sie wollten noch nicht. . . 
nad gab'3 wieder Haue. 

Hans hatte nicht gejehen, dab vor ihm 
ein Wevierpoligeioffigier und zwei Polis 
ziſten in den finiteren Tormweg getreten 
maren. Hatte fie auch nicht bemerkt, als 
er da, die Juden ermwartend, gejtanden 
hatte, 

Die aber hatten gehort und gejehen, 
wie die Nuden die Mennoniten befhimpft 
hatten und dann den Spektakel, den 
ten ihr Baudtum daran gehabt. Mußten 
ten ihr Gauduim daran gehabt. Mußten 
fie nicht, 10 ſchritt Die Polizei nicht ein, 
wenn die Rekruten ausgehoben wurden 
— es war dann mandjes erlaubt... . 

Als Moſes jeßt „Hilfe“ jchreiend da— 
vonſchoß, hielten die Polizijten ihn an, 
zogen ihn in den Toriveg und hießen ihn 
fchweigen. Bei der Poligei hatten alle 
Juden immer etwas auf dem Kerbholz 
und die gonnte ihnen immer alles Böſe 
aber nidts3 Gutes! Deshalb jahen jie 
auch gelajien zu, wie Hans da mit den 
Juden berrechnete, 

Die vier bequemten fich denn auch bald 
dazu, Hans kniefallig um Verzeihung zu 
bitten. Als jie es getan, jagte Hans: 
„Set gebt, aber feitel Und böre ich je 
wieder einen bon euch die Mennoniten 
beſchimpfen, der täte bejjer, vorher jein 
Teſtament zu machen — fommt er in 
meine Hände ich jchlage ihn tot!” 

„Was geht bier vor?” fragte der Po— 
lizeioffizier, zu der Gruppe tretend. 

Die vier fehrien und überſchrien ich, 
dem Offizier die Sachlage zu erklären. 

„Schweigt!“ befahl der Offizier, „Eis 
ner allein erzähle! Du dal Ihr anderen 
ſchweigtl“ Yufällig war es big, der 
erzäblen follte, 

Der baute jeßt ein Lügengewebe und 
eine UAnklage zugleidd gegen Hans auf, 
wie ſechs Mennoniten die Juden über- 
fallen hätten und fie Balbtot geſchlagen 
hätten und... . 

„Du lügit, Wig! Hierfür gibts mie- 
der Hauel”“ unterbrach Hana ibn. 

„Schmweigen!” befahl der Offizier. 

eig erzählte und log meiter, wie er 
angefangen Batte. . . 

„Und das iſt alles mirflih wahr?” 
fragte der Offizier. 

Die fünf Juden verichtwuren ſich 
bei allem mas ihnen body und heilig, 
daß es wirklich jo fei. Wenn Hans dar 
zwiſchen reden mollte, hieß ihn der Of: 
fizier ſchweigen. 

„Na tmartet!” grollte Hans. „hr 
Yäufigen Hunde werdet nody anders 
fpreden!” 

Noch einmal fragte 
„Wirflih malt?” 

„Wahr, alles wahr!“ behaupteten Die 
fünf. 

„But! Nebt ftellt euch einmal in ei- 
ner Reihe, einer hinter dem anderen 
auf! — Na. fo! Und jet merbet ihr 
mitlommen auf die Gaubtwache und als 
les au Protokoll geben. Wir drei haben 
bon Antang an alles jelbit zugeſehen 
und gehört. Ihr werdet euch für falſche 
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Ausfage und für Ueberfall fünf gegen 
einen, mit der Wbficht, ihn ins Meer zu 
werfen, zu berantworten haben.“ 

Yeter und Weordgejchrei der Juden. 

„Schweigt! Ihr mwolltet diefen Molo- 
deß zu fünf ins Meer werfen, nicht? 
Sch hörte euch es jagen.“ 

Die Juden baten, flehten und boten 
Strafgelder, d. 5. Schmiere, an, alles 
wollten jte tun, nur nicht auf die Haupt⸗ 
made geführt werden. 

„Was jagen Sie dazu junger Wann?” 
wandte der Offizier fih an Hans. 

„Ich weiß nicht. Es lohnt ſich nicht, 
und Verleumden eigentlich haben. Wä- 
ben. Ih müßte dann womöglich aud) 
nod; als Zeuge bortreten und ich mill 
morgen früh nad Haufe, Einen Heinen 
Denkzettel aber follten ſie fürs Lügen 
und Berleumden eigentlich haben. Wä—⸗ 
ren Sie nicht felbit Zeuge des Auftritts 
geweſen, die Halunten hätten mich rich— 
tig werden. Kommen wir ihm ins Spiel, 

„Und wie denken Sie fich das, junger 
Dann?” 


„Sol“ jagte Hans und baute dem 
eig eine Chrfeige runter, daß der zur 
Seite taumelte und dann in fchneller 
Reihenfolge den anderen drei auch, dab 
die nicht Zeit befamen, auszumeichen. 
Der fünfte riß aus, aber der Offizier 
verjeßte ihm einen Fußtritt auf dem 
Hintern, daß Mojes nad) drei torkeln- 
den Schritten, aufs Pflaſter ſtürzte, fich 
aber ſchnel wieder erhob und den ande- 
ren bier nadjagte, die in wilder Flucht 
davdonftoben. 

Lachend ſahen die Poltziiten ihnen 
nad. ! 

Hans grollte: „Helden! Fünf gegen 
einen! 

Ach denke, die werden mich Tennen! 
— Gute Nacht, meine Herren!” Hans 
wandte ſich und ging feinem Hotel zu. 

Sa traten ihm aus einem Torwege 
feine Kameraden lachend entgegen. Sie 
hatten auch alles mit angejehen. Einige 
hatten Hans zu Hilfe eilen wollen. 

Gerd Braun und Dirk Ediger, die mit 
Hans in ©. die Realſchule beſucht und 
mit ibm in einem Quartier gewohnt 
hatten, hatten es nicht augelafien. Gerd 
batte gefagt: „Er wird ſchon allein fer- 
tig werden. Kommen wir ihm ins Spiel, 
wird er böfe. Es ift nicht das erite Mal 
dab er gegen eine vielfache Uebermacht 
gebt. Er hat bon eine Napaner, Der 
unfer Stubnadbar war, Unterricht im 
Ruigen und Jui-Jitſu befommen. Laßt 
ihn nur ſeine Wut etwas austoben, dann 
i# er ein gang gemütlicher Hans.” 

„Was hatteft Du mit den Nudenben- 
gel vor, Hans?” fragte Dirk lachend, 
als fie Hans in den Weg traten. „Quit⸗ 
tierteft Du eine alte Rechnung?“ 

„Wollte dem big die Ohren voll» 
bauen, Er zeigte mir bormittagd Die 
Bunge und bermaulte ſich. Und dann 
mollten die fünf mid ind Meer werfen. 
Die werden nicht wieber wollen.” 

„Webriaena braucht ihr dies nicht in 
Friedensteld an die große Glode hän- 


gen, verjtanden?! Geht feinem mas an!” 
= rP 


Acht mennonitif de Jünglinge aus 
Friedensfeld waren Dienjttauglich be=> 
funden worden: Hans Tjart, Gerd 
Braun, Dirk Ediger und David Did und 
bier andere, die feine befondere Rolle 
in unjerer Erzählung jpielen. 

Aller Befſehle lauteten, ſich in zmölf 
Tagen ın Mostau beim Allrufjiichen 
Landſchafts⸗Verband des Roten Kreuges 
W. ©. ©. zum Dienſte anzumelden. 

Am letten Sonntagabend vor ihrer 
Abreiſe hatten ſich dieje vier mit ihren 
Freunden und Freundinnen bei Edigers 
zu einem feinen Abjchiedsreft verjam- 
melt. 

Uber Agaihe Ediger widerſprach ganz 
entjhieden, daß Wein getrunfen wer—⸗ 
den follte. Dies fei fein Abſchied für ei— 
nige Tage und feine Vergnügungsreiſe, 
die Pie Sanitäre antreten wollten. Wenn 
fie aud) nur ald Sanitäre in den Krieg 
zögen, Gefahren und Möglichkeiten jeien 
genug da, den einen oder den anderen 
nicht zurudfehren laſſen. — Ob ber 
dann in jeiner Sterbesſtunde, mit Freu— 
den fich erinndeh wutde an Die lebte 
Stunde im Freundeskreiſe, wenn die in 
halbbenebeitem Yultande berlebt worden 
ſei. 

Die Jungen hatten Wein u. Sakuska 
(Imbiß) beforgt. Es jollte ein feucht: 
fröhlityer Abſchied werden, um feine 
fentimentale Stimmung auflommen zu 
lafien. 

Daß e3 fein Trinkgelage mit Aus— 
fchreitungen geben mürde, e3 darauf 
auch nicht abgefehen jei, wußte fie, aber 
es mwiederjfrebte ihrem beſſeren Empfin- 
den, die Abſchledsſtunde im Freundes— 
kreiſe mit Wein zu feiern. 

Die anderen Mädchen jtimmten ihr 
alle bei und die Weinflafchen murden 
nicht entforft. 

Obwohl e3 zwiſchen Hans Tjart und 
Agathe Ediger noch zu keiner Ausjpra= 
che geflommen mar, mußten fie, daß fie 
ſich liebten. Wußten es feit vier Jahren, 
als fie auf der Heimreiſe zu den Werh— 
nadhtferien mit ihrem Yuge einjchneiten 
und achtzehn Stunden ohne Eſſen und 
ohne warme NMleider in dem ungeheiz- 
ten Wagen, meil die Kohlen ausgegan= 
gen waren, auf offenem Felde geitan- 
den hatten. Da hatte Hans ſich feinen 
Woantel ausgezogen und ihn der ganz 
verfrorenen Agatbe angezogen. Er mar 
zwei Werft durch Schnee geitampft, um 
für Agathe und feine Schweiter Tina 
etwas Eßbares und einen Teekeſſel auf: 
autreiben Dann hatte er im Freien bon 
den Schneewehren Hola genommen, Tee 
gekocht und die Mädchen fih am Feuer 
wärmen laflen und hatte ji um Aga— 
the mehr bemübt und geforgt, als um 
Tina und von der Beit an wußten fie e3, 
daß fie ſich Tiebten, ohne je das Wort 
Liebe ausgeſprochen zu Haben. 

Als Hans dann In ©. auf ber Real- 
fchule war, märe er wohl nicht fo pünkt⸗ 
li zu jedem Sonntag nad Haufe ge— 
kommen, hätte ihn nicht Aaathe wie ein 
Magnet angezogen; wahrſcheinlich märe 
er auch nidht kleuſch behalten geblieben, 
hätte ibn nicht die Liebe zu Agatbe vor 
dem all bewahrt, denn oft war der 
Verſucher ar ihn betangetreten in ©. 

In Friedensfeld galt es als jelbitver- 
ftändlih, Dad Hans und Aaathe ein 
Baar werden würden — fie felbit hatten 
aber noh nie dabon geiprodien. hr 
Verhältnis war fo ideal, rein und ſchön, 
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dag Hans fich ſcheute, es durch eine 
Liebeserklärung zu zerftören. 

Er mußte, daß Agathe ihn liebte, wie 
er fie. Und dieſes beiderjeit3 bewußte 
unausgejprodyene, heimliche Lieben, 
machte ihr Verhältnis edel und ſchön und 
durchwob es mit dem Zauber der Keuſch⸗ 
beit. 

In allen Dingen verjtanden jie eins 
ander, ihre Weltausſchauung mar die: 
felbe. Dem feurigen Charakter des Hans 
ftand Agathes Milde und Sanftmut ge 
genüber. 

Beide groß und ſchlank gewachſen, was 
ren jie äußerlich gejehen, das ſchönſte 
Baar in Friedensfeld und ihre inneren 
Eigenfchaften ergänzten einander jo, 
daß nad menſchlichem Urteil, fie aud 
innerlich zufammenpaßten und ein bor- 
züalıches Baar abgaben, 

Kur menn die Frage der Wehrlofig- 
feit angejchnitten wurde, dann ftimmten 
Hans und Agathe nid. 

Hang, der fampflujtige, ſtarke Drauf- 
gänger, jtand auf dem Standpuntte, dak 
Waffen fragen, in den Krieg gehen und 
für Kaiſer und Vaterland fämpfen nidıt 
Sünde jei und er hatte bin und wieder 
durchblicken lafien, daß er fich fein Ge- 
wiſſen daraus machen würde, in die al—⸗ 
tive Armee einzutreten und zu Friegen. 

Agatye hatte ihm bleich und mit zit- 
ternder Stimme widerſprochen. Tränen 
waren ihr aus den Augen geperlt und 
über die Wangen gerollt, al3 fie ihm 
ibre Ausjicht, die fie mit Gottes Wort 
begründete, Harlegte und ihn bat, doch 
nte bon feinem &laußön und feinem Be- 
tennfnı3 zu laſſen. 

Dans hatte ihre Anficht beftritten und 
au widerlegen verſucht. Nicht, weil er 
die Abſicht hegte, das Wehrloſigkeits⸗ 
prinzip aufzugeben, nein — im Ernſt 
hatte er oas noch nie erwogen — aber 
Agathe in die lieben Augen zu ſehen, 
wenn dieſe ſanften braunen Augen um 
ihn meinten, ſich von Agathe geliebi zu 
fühlen, das war jo föjtlidh, daß er nur 
noch darum widerſprach, um Jänger in 
diefe lieben Augen bliden zu Fönnen. . 

Und da batte Agathe einmal, kurz vor 
feiner Einberufung, die Worte fallen 
layjen: „isch würde nie einem Menjchen 
angehören können, der einen anderen 
Menichen getötet hätte, ſei es im Kriege 
oder im perjönliden Streit. Immer 
mieder wurde ich das Blut des Ermorde⸗ 
ten, da3 zum Himmel um Radje jcreit, 
an des Mörder Händen Kleben jehen 
und Wbicheu und Widermwillen gegen ihn 
empfinden.“ 


„Auch gegen mid), wenn id in ben 
Krieg zöge?” Hatte Hans gefragt. 

„Sa, auch gegen Di, Hans! Nicht 
die paar Bıbelftellen, die direft das Tö— 
ten Herbieten, und die Bergpredigt, bie 
als Hauptargumente für das Prinzip 
der Wehrlofigteit oft benübßt werden, 
fondern die ganze Lehre Jeſu Chriſti, 
der Geiſt des Chriſtentums verbietet je- 
dem Chrriten das Töten. Und mer bon 
der Lehre Chriſti und dem Geiſt des 
wahren Chriſtentums durchdrungen iſt, 
einerlei, ob Mennonit oder nicht, der 
wird nie die Waffen nehmen und fie ge—⸗ 
brauchen, weder zum Angriff noch zur 
Gelbftverteidigung.” 

Und diefe Worte Agathes waren ber 
Hauptfattör gemweien, die Hand beran- 
laßt hatten, vor der Aushebungskommiſ⸗ 
fion mit „nein“ zu antworten. 

Als Hans jebt auf Agathes Bitten die 
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BWeinflafhen in den Korb zurüditellte, 
um fie aus dem Zimmer zu tragen, bat 
er Ugathe, mit ihm zu fommen, er habe 
ihr etwas unter bier Augen zu jagen. 

Wohl hatten alle Jünglinge ihren El- 
tern den Vorfall mit Hans vor der Kom— 
miſſion in &. erzählt, aber die erzählten 
es nicht weiter, denn in und mit Hans 
waren ihre eigenen Söhne und jie jelbit 
auch befyimpft worden. 

on dem Berprügeln der Juden war 
ſcheinbar auch noch nichts an die breite 
Deffentlichteit gelangt. In Friedensfeld 
wurde nod; nit davon geſprochen; auch 
Agathe wußte davon nichts. 

Die alten Edigers waren jpazieren 
gegangen, um den Jũgend bei ihrem Ab- 
ſchiedsfeſt freie Hand zu lafjen. 

Agathe bat Hans in die große Stube. 
Sie jesten ſich auf die gepoliterte Bant, 
die am warmen Ofen jtand und Hans 
erzählte Agathe den ganzen Vorfall. 

Agathe hörte ſchweigend zu, nur bin 
und wieder entfchlüpfte ihr ein Wort der 
Entrüftung und Empörung über das 
Verhalten des Borligenden Graf W. 

Unabſichtlich, unwillkürlich waren fie 
einander näher gerüdt, während Hans 
erzählte. Ihre Hände hatten fich gefun- 
den und als Hans beendet, lehnte Aga= 
ihe ihren Kopf an Hanſens Schulter und 
flüjterte halblaut: „Mein lieber Hans!“ 

Da 309 Hans fie an ſich, ſagte nur 
ein Wort: „Agathel” und küßte fie auf 
den Mund. 

Eng umſchlungen Maßen jie jchmeigend 
eine ganze Welle. Groß und heilig mar 
ihnen diefe Stunde. Lange Ton liebten 
fie ſich, ohne fich gefüßt zu haben. Die- 
fer erite Kuß befiegelte diefe Liebe und 
verband ſie fürs ganze Leben. 

„Bein für immer!“ flüfterte Hans ihr 
liebtojend ins Ohr. 

„Kür immer, Hans! Bis der Tod uns 
icheidet!“ 

Wieder eine Baufe. . . » 

„Agathe, hätte ich dort nicht an Dich 
und meine Elterri gedacht, ich hätte „ja“ 
gelagt. Nur deinetwillen ſagte id) 
„nein!“ 


„Hans, das ift nicht recht! — Eine 
gute Tat tun, entjagen und opfern aus 
Liebe, ift edel und jchön. Aber wenn Du 
nicht aus eigener, innerer Heberzeugung 
in diefem Kalle gehandelt haft, jo jtehit 
Du auf falſchem, unficheren Boden. 

„Deine Liebe zu mir und zu Deinen 
Eltern iſt nicht ſtark genug, Did, in Zus 
funtt allen Verſuqqungen und Anläufen 
des Böjen gegenüber ftandhaft und treu 
bleiben zu laſſen. Solange Du nicht fa- 
gen kannit: „Pie liebe Chriſti treibet 
mid, aljo Zu tun,“ wirſt du immer in 
Gefahr jtehen, eben in diejer Frage zu 
ſtraucheln und zu fallen und Deinem 
Bekenntnis untreu zu werden.” 

„Und wenn ich fallen jollte?! — Noch 
einmal mache ich joldhes wie in €. nicht 
durch, dann nehme ich die Waffen. — 
Läßt Du mid dann auch fallen, Aga- 
the?” 

„Aber Hans! Komm doch jekt nicht 
mit joldher Fragel Du verdirbit ja dieſe 
erite und lebte Stunde, die uns gebört.” 

„Wäre Died für immer unfere lekte 
Stunde, wenn ih die Waffen nehmen 
follte, Agathe?“ drang Hans in fie. 

Tränen liefen ihr über die Wangen, 
als fie Hans die Arme um den Hals 
ſchlang und leiſe fagte: „Wahricheinlich 
Dansı — Emeſt Du aus dem Striege 
ale Mörder mit blutbefledten Händen 
beim, ich Fönnte Dir nie angehören!“ 


Alennonitifche Rundſchau 


„Und eben fagtejt Du mir: 
immer?1“ 

„Hans ich bin Dein für immer! Ich 
liebe Dig und werde Dich lieben. Mein 
Herz geyört Dir und wird Dir nie un- 
treu werden, aber einen Mörder heira- 
ten, iym angehoren, das kann id; nichtl“ 

„Soldaten und Srieger, die im ehrli- 
Ken Kampf jtreiten und töten, find nicht 
Morder! Glaubſt Du denn, Agathe, Sol» 
daten konnten auf dem Schladhtfelde nicht 
felig jterben md in den Himmel kom⸗ 
men?“ 

„Gewiß können jie das! Wenn ihr 
Gewiſſen, ihr Glaubensbekenntnis, mehr 
noch: ihre Erkenntnis es ihnen nicht 
verbieten u. ſie dem Befehl ihrer Obrig- 
keit gehordyen und nad ihrer Erkennt⸗ 
nis treu ihre Pflicht tun und nad) Chris 
ti Gebot: „Lajjet euch genügen an eurem 
Soldel“ Handeln, kann und will ich kei— 
nem Soldaten die Seligteit abjprechen.” 

„Den Wehrhaften ijt von Kind auf ge- 
lehrt worden, daß Tapferheit im Felde, 
Bereitſchaft für Herrſcher und Vaterland 
zu kämpfen und zu jterben Zu den chrift- 
lien Tugenden gehören, u. wenn jie in 
den Sirieg ziehen, jegnen ihre Geiftlichen 
fie uſw.“ 

„Bei Dır liegt der Fall aber ganz an 
ders. Dir befiehlt unjere Obrigkeit nicht, 
die Waffen zu nehmen, in den Sirieg zu 
ziehen und zu töten.“ 

„Findet eine Erzellenz Deinen Kör— 
per gut als Slayonenfutter und ladet 
Dich ein, Dich totichlagen zu laſſen, jo 
ift das noch lange kein Befehl, dem Du 
Folge zu leiften haft, und er fommt auch 
nicht von der Obrigkeit.“ 

„Die Verſprechen jeiner Cxzellenz, 
feine Brotefflön u. d. verlodenden Bilder 
bon Ruhm und Ehre find eine Verſu— 
Kung, die Du als Chriſt zu beitehen hajt 
und das ertragen der Beihimpfung war 
eine Glaubensprobe für Dich. 

Dann biit Du von Kind auf in wehr- 
loſem Geiſte erzogen worden. Was jenen 
al Tugend gelehrt und gepredigt wird, 
gilt Dir als Sünde. Dein Glaube, Dein 
Belenntnis und aud, Deine Erkenntnis 
verbieten Dir, die Waffe zu nehmen, in 
den Krieg zu ziehen und zu töten.” 

„Die Webrbaften werden vielleicht 
einjt zu Gottvater und dem Sohne, dem 
alle8 Gericht übergeben tft, zu ihrer 
Entfhuldigung jagen dürfen: „Ungern 
Herr, 309 ih in den Strieg! Ich lieh 
Weib und Kind in Armut zurüd, ohne 
Ernährer u. Schuß, aber Dre Pflicht rief 
und ich opferte mein Leben dem Bater- 
lande.“ Wach ihrer Erkenntnis werden 
fie, fo hoffe ich, treu erfunden werden, 
denn nur Treue wird bon und ber» 
langt.” 

„Was mwürdeft Du d. Richter antivor- 
ten können, Hans, wenn er Dich fragte, 
ob Du treu mwarft, wenn du die Waffen 
nehmen jollteft?” 

„Ich weit nicht, Agathe! Du ziebit die 
Grenzen zu enge, folde Kragen darf 
man nicht ftellen.” 

„Das Gewiſſen wird fie ftellen bei 
folden, die untreu werden und dann 
haft Du noch Pflihten Deinen Glau— 
bensgenoſſen, den Mennoniten gegen- 
über, dat Du die Feinde Gottes nicht 
über fie und ihren Glauben, für den uns 
fere Vorfahren Leben und Blut, Hab und 
Gut geopfert haben, läftern machſt.“ 

„Und wenn id nun dieſe Ueberzeu⸗ 
gung nicht Babe und nicht erkenne, daß 
ich mwehrlos fein muß? Wenn id nun die 
Rechte, die uns die Privilegien gemäh- 
ren, in Anfprud nehme und mein Ge— 


Dein für 


wifjen mir dañn jagt, dat ich mir zueig- 
ne, was ich al3 ehrlicher Mann nicht be= 
anſpruchen tann und darf, was dann?“ 

„Hinget darnach, dab ihr durch Die 
enge Pforte eingehetl Denn euch ijt ge— 
geben um Chrijti willen zu tun, daß ihr 
nicht allein glaubet an ihn, jondern auch 
um jeinetwillen leidet.“ 

„Dann mußt Du beten und rmgen, 
dur die enge Pforte einzugehen; zu 
d. Erkenntnis Dich durchdringen, dal Du 
das, was Du um meinetwillen ertragen 
und getan haſt, ın Zukunft um Chriti 
willen erträgjt und tujt. Dann wirſt Du 
weder mit Deinem Gewiſſen noch mit 
Deiner Ehre und der Obrigkeit in Kon— 
flift fommen.” 

„Agathe,“ rief ihr Bruder Dirt aus 
der Sommerjtube, „wir wollen doch ge— 
meinjam UAbſchied feiern! Wo bleibt ihr 
fo lange? Kommt doch auch her!” 

„Komm, Hans!“ ſagte Agathe, jich er» 
bebend. „Wir dürfen jene nicht länger 
auf uns warten lafjen. Sie find es von 
uns nicht gewöhnt, daß mir allein ge- 
ben.” 

„Dafür follen fie es jeßt alle wiſſen, 
da wir in Zukunft allein gelaflen jein 
wollen,“ fagte Hans, jchlang feinen Arm 
um Agathe und führte fie in die Som— 
merjtube und fagte: „Diefes Mädel jag- 
te mir eben: „Dein für immer“ und ich 
fage vor Euch als Zeugen: „Agatha iit 
mein für immer!” 

Darauf küßte er fie und fügte hinzu: 
„Agatha Ediger und Hans Tjart haben 
fi als Werlobte borzuftellen.” 

Von allen Seiten wurden fie umringt, 
gefükt und ihnen die Hände geichüttelt 
und Glück gewünſcht, denn viel zu Tange 
hatten fie mit der Verlobung gezögert, 
meinten alle und darum waren alle frob, 
dab es jetzt geſchehen. 


Gerd verlangte den Wein, um auf das 
Glück des Paares anzuſtoßen. Die ande— 
ren Jungen ſtimmten bei. 

Agatha aber bat: „Wollt ihr mir den 
Abend nicht verderben, dann laßt den 
Wein heute weg. Ich habe ſonſt nichts 
gegen ein Elas Wein in Ehren, aber 
der heutige Abend iſt mir zu ſchade da— 
zu. Ich werde den Wein aufbewahren 
bis zu unferer öffentlichen Verlobungs⸗ 
feier und dann könnt ihr ihn trinken.“ 

Wenn auch etwas mürrifch, aber die 
ungen gaben jchließlich nach. 

Ugathe ſetzte ſich ans Harmonium und 
fpielte das herrliche Lied: „Macht man 
ins Leben faum den erften Schritt.” Alle 
fangen mit. Ein Lied folgte dem anderen. 
VPaſſende Abſchieds- und Vollslieder 
wechſelken ab. Es war num doch eine recht 
fentimentale Stimmung eingelehrt, mie 
Gerd meinte. 

vls Ygathe als lebtes das Abichieds- 
lied aus: „Der Trompeter von Sädin- 
nen.” das allbefannte: 

„Es iſt im Leben bäflich eingerichtet, 

Das bei den Roſen gleich die Dornen 

Si ;» ” 
ſpielte und au fingen anftimmte, ftellte 
Sana ſich neben fie, Tegte feinen Arm 
um ibre Schultern und fang Fräftig mit 
alle fangen mit... 

Oft ſchon hatten fie auch dieſes Lied 
gelungen, ohne fich viel dabei zu denken 
— es war ein ſchönes Lied. 

Heute aber fak bei vielen der Sänger 
etwas in der Steble, das fie am Singen 
hınderte: die Stimmen waren roftig, bie 
Kehlen troden und die Augen wurden 
feucht... 1! IS das Iebte: 

„Behilt dich Gott, es wär fo ſchön ge⸗ 
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weſen. 
Behüt dich Gott, es hat nicht ſollen 
ſein“ 


verklang, Agatha ſich erhob und Hans 
fie in feine Arme 30g, da hielten aud; 
feine drei Kameraden, Gerd, Dirk und 
David, jeder fein Mädchen, das er liebte, 
im Arm. 

Daß Gerd Braun und Liefe Wiebe 
ein waren, mußten afle. Daß aber Dirk 
Ediger mit Anna Braun und David 
Did mit Manja Pankratz noch in letzter 
Stunde vor dem Abſchied zum öffentli— 
chen Betennen ihrer Liebe ſich entjchlie- 
ben würden, das hatten alle nicht erwar⸗ 
tet. 

Uls Agatha Anna Braun an ihres 
Bruders Dirk Bruſt jab, eilte jie freude 
jtrahlend auf die beiden Zu und rief: 
„Iſt's wahr Anna?! Wie fam das jo 
ploglich? Ich Habe immer gewünjcht, dat 
Du und Dirk euch finden möchtet. Ihr 
paßt jo nut zufammen und jegt habt ihr 
euch noch in leßter Stunde jo jchnell ge» 
funden,” und jie umarınte die beiden und 
füßte jie. 

„Ob zwei Jahre jo plößlich ift, weiß 
ich garnicht,“ lachte Dirk. „Denn ſchon 
vor zwei Jahren fanden ich und Anna, 
dab wir zujammenpaßten und bejdhloj- 
fen ein Baar Zu werden.“ 

„Und mir habt ihre nichts davon ges 
jagt!” 

„Du bayt mir auch nicht? dabon ge- 
ſagtl“ lachte Dirk, 

„Manja bat auch getan, als ſei David 
Wind für ſie und hat doch immer nach 
der Windmühle geſchaut, wenn David 
mahlte. Und der arme Kerl hatte nicht 
das Herz, jte zu fragen, warum fie im- 
mer nad) dem Winde jchauen mußte, 
oder better gefagt, nad; der Windfahne 
auf d. Windmühle, wenn David mablte, 
denn er glaubt, ein Müller gilt in den 
Yugen der Mechen nichts, Und aus die 
Manja beim Singen des „Behüt dich 
Sott” fo erbätmlich meinte und immer 
nad) dem David jchrelte, da jammerte 
e3 mich der beiden. Ich 309 den Dapid 
zu Wanıa und flüfterte ihr zu: „Er 
liebt Dih, Wanja; er wills nur nicht 
fagen.“ 


Da ſchaute fie ihn fragend an und er 
nidte und dann, . . dann ſah ich Dirk 
und Mina Hand ın Hand und dann. . 
dann wurde mir jo umarmlich zu Wute 
und, .. ich tat wie die andern und ums 
armte Lieſe und. . . und 

„Bier Brautpaare Ieben hoch” 

„Hoch! Hot Hoch!” ftimmten alle ein. 

In der allgemeinen Aufregung hatten 
alle das mehrmaliche Mlopfen an ber 
Tür überbort. Als das „Hoch“ erfcholl, 
wurde die Tür geöffnet und acht Keblen 
brüllten: „Goch! Hohl Hol bier 
Brautpaare leben hoch!“ 

Das war eine unliebiame Störung. 
Es waren die vier anderen Nünglinge, d. 
auch in den Dienft mußten und bier ib- 
rer Hameraden. 

Sie waren alle ziemlich angeheitert 
und als fie bernahmen, wer die bier Baa- 
re waren, verlangten fie Wein, um auf 
„But Glück“ anauftoßen. 

Der wurde Ihnen bermweigert. Lachend 
zogen ſie jeder zwei Flafchen aus den 
Taſchen und ſchrieen: „Und getrunken 
und angeſtoßen wird do!” 

Gerne hätten die bier Bräutigame 
ihre Berlobung mit einer Flaſche Wein 
gefeiert, aber mit ber halbbetrumlenen 
Sauflombanie, wäre e3 glei in ein 
Trinfgelage ausgeartet. 
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Pakete nach Rubland 


Kleider, Lebensmittel, Medilamente 
Verlangen Sie Preisliſten und Muſter. 
G. GIESBRECHT ‚ 
Office: 62 Albert St., Winnipeg 
Phone 80 797 


AWeneite Nachrichten 


— Xeon Trobfy erklärte, es ſei feine 
Bflicht, die wegen einer gegen Stalin 
gerichteten Verfhiwörung in Moslau 
erfchofienen achtzehn Männer „au räs 
den“. 

Die Sowjet⸗Regierung beſchuldigte 
Trotzky, der aus Rußland verbannt wor—⸗ 
den war, der Rädelsführer des Kom— 
plotts geweſen zu ſein. 

Trotzky ſagte: „Es iſt meine Pflicht, 
eines der größten Verbrechan in der 
Geſchichte der Welt aufzudecken und die 
Hingerichteten zu rächen. 

„Die Hinrichtungen in Moskau wa—⸗ 
ren nötig, um zu verhüten, daß irgend 
einer der Gefangenen die GPU (Sow⸗ 
jet-Seheimpolizet) an den Pranger 
ftellte, 

„Aber ich, der ih als Rädelsführer 
bingeftellt wurde, ich Iebe noch!” 

— New York. Die Ermordung bon 
Prieſtern auf den Treppen ihrer Kir⸗ 
den in Barcelona bei Ausbruch bes 
fpanifchen Bürgerfrieges wurde bon Frl. 
Vista Mina Arkowſth aus Chicago ge- 





Alennonitifche. Rundſchau 


ſchildert, als fie, von Antwerpen kom» 


mend, auf dem Dampfer „Sönigjtein” 
bier eintrar. 

Sie jagte, fie habe ji in dem Steller 
eines Gebäudes in Varcelona, in dem 
fie vier Jahre wohnte, verjtedt, alö es 
bejcyojjen wurde. 

Wie ne berichtete, wurden Prieſter 
auf den Treppen Tatholijcher Kirchen 
mit Gewehrkolben geſchlagen, ehe jie 
erjchoffen wurden. Nonnen jeien aus 
einem Kloſter der Sarmeliterinnen ger 
ſchleift und das Kloſter ſelbſt geplündert 
werden: 

Ste erzählte, fe habe gejehen, wie 
Keihen von Nonnen, die aus Gräbern 
des Kirchhofes des Kloſters ausgegraben 
worden, unter Spott⸗ und Hohnrufen 
bon zufchauenden Xeuten durd die Stra» 
Ben getragen murden. 

Frl, Krtowſth und mehrere andere 
Frauen waren auf dem englijchen Streus 
zer „Gypſfy“ aus Spanien entlommen. 


— Oslo, Worwegen. Xeon Trotzty, 
der hier in der Verbannung lebende 
ruſſiſche Bolſchewiſt, hat ein Ueberein— 
tommen unterzeichnet, das ihn verpflich⸗ 
tet, ſich jeder revolutionären Tätigkeit 
zu enthalten, Er umterzeichnete Das 
Schriftſtück erft, nachdem ihn eine amt» 
liche Deputation in feiner Wohnung in 
Hoenefop aufgefucht und ihm kurz und 
bündig bedeutet hatte, daß feine ſoforti⸗ 
ge Verhaftung die einzige Alternative 
fei. In dem Webereintommen beißt es, 








für Weizen. Der Bericht Tautet: 


grauſame Enttäuſchung, 


verweigert, 
nehmen.“ 


Summe, iſt abſolut grundlos. 


in der Frage des Preiſes. 


ſchwer zu tragendem Ueberfluß, 


ſchen Erzenger. 


Höhe des Minimalpreiſes. 








Getreidehandel und Minimalpreis. 


Der „Weftern Producer” bringt in feiner Ausgabe vom 3. September 
die Stellung der Barmer zu dem von der Regierung feſtgeſetzten Minimalpreis 


„Für bie und viele andere, die da gewählt wurden, Fam es wie eine 
als fie ausfanden, 
ſchieden hatte, zu hören und ſich führen zu laſſen von dem Weizenhandel und 
anderen reaftionären Glementen in ihrer Mitte, und dabei hat fie e8 einfach 
Empfehlungen der vrganifierten Landwirtichaft entgegenzu- 


Die Beichuldigung, daß der Weizenhandel oder irgend eine Organifa- 
tion derſelben irgend zu einer Zeit der Negierung Vorftellungen gemacht habe 
oder der fanadifchen Weizenbehörde, oder daß fie Empfehlungen den Genann- 
ten gemadıt habe in Berbindung mit dem feſtgeſetzten Minimalpreis für 
Weizen von 87% Gents da8 Buſchel oder irgend einer anderen genannten 


Das Intereffe der Weizenzenger und des Weizenhanbels iſt das gleiche 
Die Wohlfahrt der Weizenhändler hängt vollftän- 
dig ab von der Wohlfahrt des Grzeugerd, des Farmers. 
bat abfolnt Fein Intereſſe daran, die Preiſe herunterzufhrauben. Die Be- 
rechnung, nadı der der Minimalpreis feitgefett werden muß, ift einzig und 
allein Sache der Negierung, die in Beracht den möglichen Verluft ziehen muß, 
ben fie tragen würde müffen, follte der Weltpreis fallen. Der Weizenhandel 
hat wiederholt feine Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Farmer unterftütt 
werben mühten, um umerträgliche Situationen zu überftehen, die durch Fehl- 
ernten ober zu niedrige Preife entftehen fünnen. Der Weizenhandel hat aber 
immer Stellung dagegen eingenommen, daß ein. Weizenpreis feſtgeſetzt wür- 
de, für ben er exportiert werden müßte, ober daß fein Preis höher gehalten 
müſſe werden, als fein natürlicher Preis feiner Qualität nad im Welthandel 
ſich feititellen wird, denn ſolche Verſuche haben zur Folge 
von Märkten und dem Verſchwinden des Handels, 
ce. ein kommender Verluft für beide den Gr- 
zeuger und den Steuerzahler, und d, eine Unterftägung von unekonomiſchem 
und hoch im Preiſe ftehender Ziehung des Weizens von unferen Konkurenten. 

Das Beibehalten der offenen Märkte für Getreide und dem Beibchalten 
eines jeden möglichen Weges, anf dem das fanadifche Getreide verkauft wer- 
den fan, hat ſich bewehrt ala Garantie ber beiten Einkünfte für den fanadi- 
Diefe Einkünfte weiter zu erlangen ift genau fo gut im 
Interefie des Weizenhandels als and im Interefie des Erzeugers ſelbſt. 

68 iſt die Möglichkeit da für ehrlihe Meinungsverfchiedenheit über bie 
Aber es ift Feine Nechtfertigung vorhanden für 
falſche Anichuldigung der Motive und Handlungsweife, 


Cokal⸗CLinie Elevatoren. 


dat ihre Negierung fih ent- 


Der Weizenhandel 


a. ben Berluft 
b. da8 Anwadien von 

















daß Trotztyh nody bis 18. Dezember in 
Norwegen beleiven darf, wenn er die 
Beſtimmung des Dotuments jtridt ein 
halt, Wus nachher mit ihm geſchehen 
wird, ijt problematijc,, Doch glauvs man, 
dag die Yıegierung, wenn er ſich gut ge⸗ 
führt hat, jeine Aufenthaltserlaubnis 
verlängern wird. Trotzty ijt übrigens, 
dem Bernehmen nad; ein jchwer Frans 
fer Wann. 

— Das ın Budapejt erſcheinende Blatt 
„Weiter Xloyd“ berichtet in Nummer 174 
aus Somgetrujjland; „Die Mißbrauche, 
die mıt Der jomwjerrufjiichden Che getrie⸗ 
ben wurden, gingen ſo weit, daß ſie jelbjt 
den Voltstommiſaren zu jtarf waren. 
Insbeſondere iberjteigt der Fau Des 
Hegierungstommıijjar® Wladimir Arjet⸗ 
ſchow alles bisher Dagemwejene. Diejer 
Dann dat ſich nämlich innerhalb der 
legten acht Jayre nicht weniger als acht⸗ 
undfünfzigmal vermahlt und wieder 
geſchieden. Seinen Ehen entſtammen 102 
Kinder. er machte ſich eben das Eherecht 
zunutze, Das einem „Genoſſen“ ohne weis 
teres gejtatteie, beim Standesamt Die 
Scheidung zu begehrten, um wenige Dis 
nuten jpater mıt emer anderen Frau die 
Ehe einzugehen. Als nun Arjetſchow zum 
adhrundfunfzigjtenmal zum Sceidungs- 
richter fam und die Trennung jeiner Ehe 
begehrte lehnte diejer jein Anjuchen ab.“ 

9.8.9. 
— Aleichstanzler Hitler empfing in 
jeiner Villa in Oberjalzerb bei Berchtes—⸗ 
gaden den Bejuh eines ausländijchen 
Staats⸗Chefs, des ungariſchen Reichs— 
verwerſers. Richolas Horthy. Der deut⸗ 
ſche Führer und Admiral Horthy hatten 
eine zweiſtundige Beſprechung unter vier 
Augen, eıne Tatjadye, die in diplomati- 
Then Kreiſen Aufjehen erregt. 

Die Konferenz erwedt um fo lebhaf- 
tere3 Intereſſe, al3 man gleidgeitig bon 
eınem bevorfrehenden Bejuch des öjter- 
reichiſchen Buridestanzler3 Kurt Schu⸗ 
ſchnigg erfuhr, Es wurde mitgeteilt daß 
Schujhnigg und feine Jagdgeſellſchaft 
fi, ſchon bald mit Horihy in Tirol ver» 
einigen würden, und zwar bei Hufjtein 
an der deuffchöfterreichiichen Grenze. 

— Danzig. Ned polnischen Brefle- 
meldungen ijt der polniſche Außenminis 
fter. Oberſt Bed wieder in Gdingen eins 
getroffen, um feinen durch den War: 
ſchauer Beſuch des franzöfifhen Gene» 
raljtabshef Gamelin unterbrodhenen 
Urlaub tortzujeßen. 

In Danziger politifchen reifen ber- 
lautet, dag Außenminiſter Wed feinen 
Aufenthalt in Gdingen benuben wird, 
um mit mapgebenden Danziger Völler⸗ 
bundsjteien über Danziger Fragen, 
welche jet nad; polniſcher Auffafjungg 
in ein akutes Stadium getreten feien, 
Fühlung zu nehmen. 

Außerdem wird in dieſen Tagen ber 
frühere engltfye Außenminiſter Gir 
Auen ehamberlain  ermartet, melder 
eine Oſtſee⸗Segelfahrt benukt, um ſich 
direfte Informationen über Oſtſee⸗Pro⸗ 
bleme zu verichaffen. 

— Innsbruck. Ein Flugzeug ftand 
beteit, „Der Befible des Hönigs gewär⸗ 
tigt,” wahrend der. frühere König Al⸗ 
fon3 bon. Spanien mit der Durchſicht 
ganzer Stöße bon Briefen aus. feınem 
Helmatland beſchäftigt war, Beobachter 
würden. ndy nicht darüber mundern, 
wenn der Ex⸗Monarch das Flunzeug zu 
irgend eıner Zeit befteigen würde, um 
fih nad) .dem Schauplaße de3 Bürger- 
frfeges zu begeben. 
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und Auaıts Mercury xampen. 
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Zwei Wochen lung war die Maſchin⸗ 
auf dem Flugpiatz ſeſigehalten worden, 
weil die Rigeng ihres Puoten, des eng⸗ 
liſchen Frenfliegers xt. O. Cathcart 
abgelauſen war, doch wurde dieſe 
Schwierigteit unterdeſſen behoben. 

Richt genug damit, dag Alfons täglich 
eine Menge Poſtſachen erhalt, jınd auch 
äivei Kuriere aus Spanien im Flugzeug 
hier angerangt, um mit Dem früheren 
Vonarden zu beraten. Einer derjelben 
war der Rarquis de Tena, Eigentümer 
der monarchiſtiſchen Zeitung USE, die 
jetzt unterdrüdt ıjt. 

Der Warquis de Biana, der Adjutant 

des früheren Königs, hat es abgelehnt, 
über die Abjichten Alfonjos in Verbins 
dung mıt der ſpaniſchen Revolte irgend 
melden Yufichluß zu geben. 
— NRodefter, Minn, Mit dem Ableben 
de3 Gouverneurs Olſon ijt die Wolle 
de3 Staates Minneſota im Bräfidentens 
wahllamof eine „unbelannte Größe“ 
geiworden, naddem vorher mit einziger 
Sicherheit Unterjtügung der Kandida⸗ 
tur Rooſevelt durch Olſons Barteı, die 
Barmer-Laboriten Minnejotas, erivars 
tet werden konnte. 

Der in der Mayo-Hlinit einem Mas 
genfreb3 erlegene einzige „Farmer⸗La⸗ 
bor“-Gauberneur der Union hatte fi 
fünf Tage vor feinem Verſcheiden für 
Rooſebelt und den „New Deal“ erklärt, 
wenn er auch nicht für Erwählung aller 
fonjtigen demofratifhen. Kandidaten 
war. Dlion jelber hatte vor, als Stans 
didat der Farmer⸗Labor⸗Partei für den 
Bundesjenat aufzutreten. Das Staats 
Yentralfomitee der Partei erwägt num, 
ob ed Elmer U, Benfon, der augenblid» 
lich den fraglichen Senat3fig auf Grund 
einer Ernennung durch Olfon innehat, 
al Senatskandidaten auf den Schild 
erheben Joll, 

Eine Konfurrent Benfons, der eben» 
fall Freunde im Zentralausſchuß bat, 





„Mennogeſang“ 


von H. D. Frieſen, 


eine boetiſche Abhandlung über bie 
rußländifhen Mennoniten und ihr 


: Schickſal, 
50 Cents per Abſchrift. 
Zu beſtellen bei: 


H. D. FRIESEN., 
Fairholme, Sask. 
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Zu verkaufen 


Wohnhaus mit Furnace- Heizung. 

Auch ein Klempnergeſchäft mit vollem 
Maſchinenbeſatz und Uebergabe einer gu⸗ 
ten Kundſchaft. 


Man wende ſich ſofort an: 


Johann Martens 
RR 4 (N. Kildonan) Winnipeg 
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ift hierbei Kongrepabgeoroneter Erneſt 
kunden von Weinncapolis Xenon hatte 
bis jegt für das Gouberneursamt tanz 
didiert. Haus er nunmehr als Senats» 
kandıdat aufgeſtellt wird, dürfte Der 
biöyerige Wızegouverneur, der nunmehr 
dad Wouverneursamt berivaltet, der 
söjährige Hıalmar WYeterjon, die No⸗ 
mination der Partei für das höchſte 
Bouzugsamt des Staates erhalten. 

—Waſhington. Der Tod des Kriegs⸗ 
ſekretars Weorge Henry Dern veran- 
lagte Präſident Nooſevelt, feine Pläne 
für die Yiene nach dem Dürregebier ab» 
guändern und in ber Bundeshauptitadt 
offizielle Trauer für das erjte Mitglied 
feines Kabinetts anzuordnen, das waäh⸗ 
rend feiner Amtszeit vom Tode ereilt 
wurde. 


— Budapeft. In einer der Zeitung 
„Ug Er“ veröffentlidten Unterredung 
verwahrt ſich der gegenwärtig Zur Zagd 
in Zirol meilende Reichsverweſer Hor—⸗ 
thy gegen Die Verſuche verſchiedener 
ausländıyher Preſſeorgane, ſeinem 
Beſuch in Oeſterreich weitreichende po⸗ 
litijche Wedeutung beizulegen. Nach ei» 
ner beſchwerlichen ſebzehnjährigen Ta> 
tigteit habe er das Bedürfnis empfun⸗ 
den, ſich auch mal wieder als reiner 
Brivatmann zu erholen, und da er Dies 
nıgt in Ungarn haben könne, jei er 
nad) Oeſterreich gegangen. Ueber jein 
Yujammentreffen mit dem Reichskang⸗ 
ler Hitler auf Oberjalzberg äußert ſich 
Reichsverweſer Horthy ganz begeijtert. 
Er habe von Hitler die beiten Eindrüde 
gewonnen. Hitler fei ein Mann, welcher 
im Kampfe gegen den Kommunismus 
unerfütterlich daſtehe. 


— Ehicago. Der „National Safety 
Council“ gab befannt, dab in den er—⸗ 
ften ſieben Monaten des laufenden 
Jahres 18,560 Perſonen bei YAutomos 
bilunfällen ums Xeben famen. Jnı Ju⸗ 
li wurden 5,180 Werfonen getötet, drei 
Prozent mehr ald im Juli 1935. 

—Bofton, Das Komitee der Ame- 
rilaniſchen Anmwaltötammer für Krimi⸗ 
nalprozee legte dem Verbande einen 
Befund vor, der ſich über die „zirkusar⸗ 


tigen Umtriebe im Hauptmann 
Progetz aufhält und burchgreifende 
Yenderungen in der Erledigung bon 


derartigen Strafverfahren vorſchlägt. 

— lem. In einem verzweifelten 
Berſuch, ihre verlorene Hauptftadt zu⸗ 
rüdauerobern, griffen legten Dienstag⸗ 
abend 1,200 Methiopier Wddis Ubeba 
an, Murden jedoch mıt ſchweren Verluſ⸗ 
ten zurudgetjlagen, wie aus italieni- 
ſchen amilichen Berichten hervorgeht. 

Die MWethiopıeer näherten ji der 
Hauptftadt vom Süden in der Gegend 
des Flugfeldes. Italieniſche Truppen, 
bon eingeborenen Aölari3 untergrüßt, 
griffen an und ſchlugen die Angreifer 
nab emem blutigen Stampf in Die 
Flucht. Auf der Flucht wurden d. Wethio- 
pier bon italienifhen Flugzeugen ber» 
folgt, die ibnen weltere Berlufte mit 
Maſchinengewehrfeuer beibrachten. Es 
wird angenommen, daß die Eingebore⸗ 
nenbande nahezu vollſtändig ausgerottet 
wurde. 

Es wurde aus nichtamtlichen Kreiſen 
berichtet, daß die Italiener ungefähr 
100 Soldaten verloren, darunter keime 
Offiaiere. 

Während des Stampfes herrſchte in 
deRadt Ruhe, unh der Verkehr war 
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normal, — ⸗ 

„as gailu, deſſen eingeborenen Trup⸗ 
pen, den „Siauenern loyal, bei dem 
Hudwury des Uugrıffes mityaifen, wur⸗ 
de offenilih gratuliert und eine Uuss 
zeichnung veijprogen. Seine Vanner 
murven jpäter vom Weneral’ Graziaui, 
dem Walenuhen Kommandanten der 
Stadt, gemujtert. 

— Wien, Ein ungarifher Borſchlag 
der Bildung einer untt-voLjchemijtiichen 
DreTander⸗Front ijt, wie man erfuhr, 
bon. Deutihiand akzeptiert worden. 

Es fvar YHdmıral HYoriiy, der ungar:⸗ 
ſche Reichsberweſer, der dem deuten 
Fuhrer die dee einer jolden Frontbils 
dung duch Deutichland, Dejterreich und 
Ungarn und ferner den Wlan einer 
Konferenz leitender Staatömänner Dies 
fer Xander unterbreitete, in der zus 
glei) eine Gejamtverjtändigung zwi⸗ 
ihen Berlin, Wien und Budapeſt über 
die MWitieleuropa-Bolitit herbeigeführt 
werden joll, 

Witterlungen in diefem Sinne kamen 
aus dem Munde eined ber Herren in 
des Weichsverwejerd Umgebung. Die 
Stonferenz ijt für den Herbjt, möglicher⸗ 
weile Ion für den fommenden Wonat, 
in Ausſicht genommen. Reeichskangler 
Hitler war für den Horthyſchen or» 
ihlag ſofort gewonnen und verfügte 
bereit3 Einleitung der erforderlichen 
diplomatiſchen Schritte zur Durchfüh⸗ 
rung des Planes. 

Inzwiſchen haben Muſſolini und Kö— 
nig Boris bon Bulgarien eine Zuſam⸗ 
menfunft gehabt in derjelben Frage. Es 
gibt eine fünf Länder Front gegen den 
Bolſchewismus. 

— In Sowjtrufland find bis zu 33 
Prozent weibliche Kräfte in den milis 
tariſchen Wetrieben als Wrbeiterinnen 
und Ungeſtellte, aber aud als in Unis 
form Ddienjtuende Militärs tätig. 

— Gent. Der Bölterbundsrat wird 
am 18. september zu einer Beratung 
zufammentreten. Die hauptjädlichen 
%unfte auf der Tagesordnung jind eine 
möglihe Wenderung des Völlerbund⸗ 
Status und mwahrjcheinlich auch eine Bes 
jpregung der Frage der militärifchen 
Bejegung des YViheinlandes durch das 
Deurihe Reich in „Verlegung des Lo⸗ 
carno-Pattes“,. Manuel Riva ıcuna, 
der chileaniſche Gejandte in Nom, wird 
den Borg führen. 

— Dittawa, Die Dominion Regierung 
afzeptierte die Empfehlung der canadis 
ſchen Weigenbehörde und ſetzte den 
Mindepreis für Weizen auf 87% Cents 
pro Bujchel feſt. Bafis Port Arthur — 
Fort William, No, 1 Northern. Diejer 
bon der Megierung arrangierte Mindes 
preis tritt nur in Wirkfamleit, wenn 
der Marletpreis unter 90 Cents pro 
Buſchel fallen follte. Diefer neue Mins 
deitprei3 iſt derjelbe mie derjenige, der 
letztes Jahr herrſchte. 

— Waſhington. Als geihäftsführen- 
der Sekretär des Marineamtes gab Ad» 
miral Standley befannt, dba an der 
pazififchen Hüfte das größte ſchwimmen⸗ 
de Trodendod der Welt für die Flot- 

tenftation Pearl Harbor auf Hawaii 
gebaut erden ol. Der Auftrag für 
ya3 mit 1016 Fuß länge und 165 Fuß 
Breite vorgeſehene Bauwerk, daB die 
größten Einheiten der Bundesmarine 
aufnehmen Tönnte, fol nadı der für den 
80, September vorgeſehenen Deffnung 
der Submifftondangebote erteilt werden. 


— Die Pariſer Brefie hebt einftim- 
mig die Sseveuung des Dejumges Schuchts 
hervor, des erjien deutſchen Binmers 
jet 1931, der Paris aupjucgte, Schacht 
tonne, ſo ſchreibt der „wann“, eine 
bruae zwiſchen den Unſichten Deutd- 
lands un) Frantreichs bauen, und es jei 
jevenpaus ım Intereſe Curopus zu 
mungen, dag eın ſoiches Wert gelinge. 

— xXondon. England hat die Boglich⸗ 
feis eines Uppeus an Die kampfenden 
Barteien in Spanien zur Beendigung 
der „Greuel“ in Krivarung gezogen. 
In erjier Xinie jol an die Rampfenden 
appeuiert werden, Wiaylenyinricytungen 
bon Gerjeln und die Beſchießzung der 
Ywilbevoiferung aufzugeben. Sodann 
jolen te daran erinnert werden, daß 
das internationale Recht menſchenwür⸗ 
dDige Behandlung bon Kriegsgefangenen 
borjchreibt. 

— Kom, Der Nicdhtinterventionspaft 
im ſpaniſchen Bürgerfrieg ift bereits in 
Kraft, 10 wurde überrajdhend vom itas 
lieniihden Wubenminifterium erklärt. 
Der Patt jei allerdings nur informell 
in Siraft, nämlidy dadurch, daß alle ins 
tereflierten Mächte in der Praxis Aus» 
fuhrverbote für Waffen verhängt haben. 

— Auf Frantreichs Drängen foll eine 
Yujammenfunft der Vertreter der Län- 
der jtatıfinden zur Neutrilitätögarans 
tie in Spaniens Wirren. Frantreich hat 
ja auch die Somjet3 dazu eingeladen. 
Muftolini jagt, unter Feinen Umjtänden 
würden italıenifche Vertreter mit Ruß» 
lands Wertreter über die Frage verhans 
deln. 


— alien bat eine Anzahl Kriegs⸗ 
ſchiffe na Spanien geſchickt, nachdem 
der 6. Italiener erſchoſſen wurde mit 
der Drohung, ſollte noch ein Italiener 
fein Leben einbüßen, dann werde Ita⸗ 
lien den weiteren Schutz ſeiner Bürger 
in Spanien übernehmen. 

— London. Der neue Freundſchafts⸗ 
und Bindni3-Vertrag zwiſchen Eng» 
land und Aeghpten wurde im Locarno» 
Bimmer de3 Außenminiſteriums unter» 
zeidinet, England und Aeghpten beton- 
ten durch feine diplomatiſchen Vertreter 
gleichermaßen, daß diefer Vertrag eine 
neue Epoche in den Beziehungen der 
beiden Yänder eröffnet, da England die 
miälitäriihe Beſetzung Aeghptens aufe 





au verkaufen 


1 gebraudter Kohn Deer Traktor, 
Model D. $600.00. 
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Sperling, ur 
— Telephone 29 — 





11 
Nerven- 
— 423 


fen BERGER, a. 
verlagte in der garantiert 


— ‚eine letzte * ge⸗ 

* “s ⸗wöchige Sur $2.55) 
en und Dantesichreiben 
—— = an ( 9), 
Nocheſter, N. D. 


hebt, und die beiden Länder in Zukunft 
als gleichberechtigte Partner ſich gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung gewähren ſollen. 




















Geſucht 
wird ein guter Farmarbeiter. Bitte mit 
Lohnangabe zu wenden an: 
JACOB FAST, 
‚Foxwarren, Man. 
(Nichtraucher bevorzugt.) 








Deutiches Heim für 


„Aormal-Studenten 


MRS. H. P. FRIESEN, 
833 Ave, C. North, Saskatoon, Sask. 
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berfchtedeniten Marten. Mähige Preife, 
Um nähere Austunft wende man fid) 
an: 


G. and A. MARTENS, 
3 Gallagher Ave,  „(Besckiend) 
Winnipeg, Man. 
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6%, Ader 


bei Headinglh, Man.  Wusgezeichnete 
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J. P. JANZEN, 
278 Manitoba Ave. „  Winnipeg, Man. 
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Wenn Gie bei den MNeparaturen an 
Ihrem Wuto oder Trud Geld fparen 
mollen, fo menden Gie ſich bertrauens» 
boll an mid. Garantiere, da auch bei 
rg Motoren das — 
pen gejtoppt wird mit Veen, Tale 
ben. ®in auch behilflich bei f, Taufe 
oder Berfauf bon 2* 


Gegenwärtig an Hand: 

1929 Anternational 4 er 4 cyl $175.00 
1929 Chevrolet 1% t La 150.00 
1928 Willis Fa a Shan, 2 
1927 Eſſex, 6 75.00 
1926 Operland Seven, 6 hl. 65.00 
H. MARTENS 
120 Juno St., Winnipeg. 
(Eine Str 


e Welt bon Iſabel St. na» 
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Geichichtsitudim. 


Die Teilnahme der Friefen an den 
Krenzzügen. 


Es ift nicht mehr möglid, Zahl und 
Kamen der Teilnehmer aus unferer en 
geren Heimat Djtfriesland an den ber» 
ſchiedenen Streuszügen genau anzugeben. 
Schon an dem erjten Kreuzzug, der unter 
Führung Gottfrieds von Bouillon, des 
Herzog3 von Niederlothringen, jtand, 
beteiligten ſich einzelne friefifje Edle; 
aber aud auf größere Einheiten, die bei 
der Belagerung von Antiochien mitwirk⸗ 
ten, wird von dem Chronijten Ergbiſchof 
Wilhelm von Tyrus hingemwiejen. 

Ein halbes Jahrhundert jpäter, 1147, 
rüjtete die abendländiihe Chriſtenheit, 
aufgerüttelt durch die gewaltigen Reden 
eines Bernhard von Elairbeaug, der die 
Lande durchzog, zu einem zweiten Zug 
unter dem franzoſiſchen König Ludwig 
v1. und dem deutjchen Saifer Konrad 
III. zur Wtedereroberung des heiligen 
Landes und Vertreibung der Ungläubi—⸗ 
gen, ein Yug über Yand, von dem es nicht 
berbürgt ijt, ob ein frieſiſcher Stamm 
an ihm teilgenommen hat. Uber über ei» 
ne gleihzettige Unternehmungen zur 
Gee find uns Beridyte erhalten geblie- 
Den. Als d. Winterſturme 1147 ausge- 
tobt hatten, lichtete wine zweihundert 
Schiffe umfafjenne Flotte, zu d. auch 
Flieſen zählten, d. Anter auf d. Seewe⸗ 
ge Paläſtina zu erreichen. Eine Anzahl 
Streusfabrer beſuchte das Grab des Apos 
ftel3 Jakobus in San Jago di Eompojtel- 
la in Spanien. Die Pyrenäenhalbinſel 
befand ſich in einem Teil in den Händen 
der eingedrimgenen islamiſchen Maus 
ren, unter deren Herrſchaft die dhrijtli- 
hen Bewohner jehr zu leiden hatten. 
Daher lich e3 fich der portugieſiſche Kö- 
nig Alfons angelegen fein, die Kreugz⸗—⸗ 
fahrerflotte zu einem Kampf gegen die 
heidniſchen Bedrüder zu veranlaſſen. 
Vom 28. Juli bi8 zum 21, OÖftober 
mwährte die Belagerung der Stadt Liſſa—⸗ 
bon, bis fie endlich in ihren Befiß ge 
Iangte. An ihr haben unfere Friefen nicht 
nur teilgenommen, e3 bat ſich auch einer 
aus ihrer Mitte dabei undergänglichen 
Ruhm erworben. Das ift Boptet Ulbinga, 
der erite friefiiche Kreuzfahrer, dejien 
Namen wir Tennen. 


Weit reicher Beute ſetzte die Flotte ihre 
Fahrt fort, nahm in SNleinafien einen 
Zeil des auf dem Landwege anlangen= 
den Heeres zur Ueberfahrt in das Heili» 
ge Land an Bord und fam auch glüdlich 
bier an. Ueber die Teilnahme an irgend» 
welchen Kämpfen geben die Berichte kei⸗ 
nen Aufichluß. 

RNachdem nun im Jahre 1187 der Sul- 
tan Saladin das nad) dem erjten Kreugz⸗ 
zug erridtete Königreich Jerufalem und 
mit ihm die heiligen Stätten wieder un— 
ter feine Botmäßigkeit gebradht, flammte 
im Abendland nad; dem eriten Schreden 
Die Begeiiterung für den Kampf gegen 
die Eroberer auf. Kaiſer Friederich 
Barbarora nahm jelbjt an diefem Kreuz⸗ 
zug teil, ſay aber nicht das gelobte Land, 
da er in den Fluten eines Meinafiatifchen 
Flufies den Tod fand. Auch auf diefem 
Bug benutzten die Friefen den Seeweg, 
gingen much jebt wieder in Portugal bor 
Unter, eroberten die Stadt Silbe, tra 
fen dann in Paläftina vor Allon ein, 


Alennonitifche Rundſchau 


als das Xandheer diejes ſchon belagerte. 
Die Tapferkeit der riefen, die dem 
Landgrafen Ludwig dem Frommen bon 
Thürlngen unterſtellt wurden, wird oft 
hervorgehoben. 


Nah dem Fall Aklkons im Juni 
1191 wurden ſie bon den anderen Na— 
ttonen um den ihnen zulommenden Beus 
teanteil betrogen, ja, e8 wurde ihnen jo- 
gar verboten, einen Fuß in die Stadt zu 
ſetzen. 


Veißgunſt, Neid und Uneinigkeit unter 
den Sreuzfahrern jelbjt ließen eine 
durchgreifende Bejlerung der Lage der 
chriſtlichen Bevölkerung nicht auflommen. 
Als dieje immer drücdender wurde, rief 
der Bapit Innozenz III. abermals über- 
all zu einem neuen großen Kreuzzug auf. 
„Sm Wertolg diefer Predigt kam es zu 
jenem Zuge, 

bei dem ſich unfere Yandslente ihren 

höchſten Kreuzfahrerruhm erworben 

haben, 

zum fünften Kreuzzug. Für ibn hatte 
der Bapjt zur Kreuzpredigt in Friesland 
den rechten Wann gefunden. Es mar 
Magiſter Dliver von Kanten, der dama— 
lige Domjcholafter zu Köln.“ Gemaltig 
war die Wirkung jeiner Predigten, nicht 
nur Männer, auch Frauen ließen ſich 
das Zeichen des Kreuzes aufbeften. 


Es war der War des Jahres 1217 ins 
Xand gefommern, als die mohlausge- 
rüjteten riefen an der Mündung der 
Lauwers zujammentrafen, Die Schiffe 
bejtiegen und durch den engliichen Aanal 
und die Biscaya zunächſt bi» zu dem 
nordſpaniſchen Hafen Ferrol fuhren, bon 
wo aus auch fie eine Wallfahrt zum Gra- 
be des Apoſtels Jakobus madten, um 
den bejonderen Schuß des Himmels für 
ihr Unternehmen zu erbitten, Diejes 
Mal verſuchte der Biichof von Lifjabon 
ihren jtarten Arm zum Streit gegen die 
Wauern aufzubieten; aber nur etwa Die 
Hälfte blieb zurüd, bemächtigte fich des 
mohlbefvehrten Alcacer do Sal. Die Frie- 
fen jedoch verblieben bei der weiterſe— 
gelnden Flotte, Die an der Südküſte 
Portugals durch eine Winditille geziwun- 
gen war, unfreitilligen Aufenhalt zu 
nehmen, den die Kreuzfahrer dazu be— 
nußten, das noch von den Sarazenen be- 
feßte Santa Maria nad Schwachen Wis 
deritande in ihrer Gewalt zu bringen. 
An einer Gtridleiter überfletterte ein 
Friefe die Mauer, andere folgten ihm, 
öffneten die Tore, fo dab der Weg für 
die Stammesgenofien frei war. Auf der 
Weiterfahrt nahmen fie noch die Stadt 
Rota und das bedeutendere Cadir, wo—⸗ 
rüber e3 in dem Briefe eines riefen an 
den Abt Enno bon Wittewerum beißt: 
„Wir fuhren in den Hafen ein mit der 
Freudigkeit des Geiites, die einer bei 
olüdlihem Erfolg zu entwideln pflegt, 
ftiegen an Land und begannen die Be- 
lagerung der Stadt gleichen Namens, 
die durch viele Türme geſchützt war. Da 
die Einwohner tloben, nahm die ver— 
waiſte Stadt den Feind zum Tröjter in 
ihrer Einſamkeit auf, Die aus berrli- 
dem Bauſtoff kunſtvoll errichteten Häu- 
fer, die Weinberge und Obitgarten nab- 
men wir erntind, Too toir nicht gefät 
hatten, in Beliß, und Gärten, Weinber- 
ge, Feigen- und Delbäume und alle vor⸗ 
bandenen Obitbäume bieben wir ab, und 
ihre Moſchee, die mit joldem Aufwand 


bon Geld und Geijt aufgebaut war, daß 
teıne Bejchreibung es jagen kann, auch 
niemand dem glauben würde, der alles 
genau beſchreiben könnte, machten mir 
dem Erdboden gleich. Ihr farbiges Holz 
haben wir zu allem Möglichen gebraucht, 
nachdem wir erſt Die kunſtvollen Blumen 
herausgeſchnitten hatten, Was mir ge⸗ 
brauchen konnten, nahmen wir als Beute 
mit, hernach verurteilten wir den Reſt 
dee Stadt zum Untergang durch die 
dlammen.“ 


Durd die Straße von Gibraltar führ- 
te jie der Weg weiter in nördlicher Rich— 
tung an der ſpaniſchen Hüfte vorbei, 
durch den Golf von Genua an der Apen= 
ninbhalbintel entlang in den Hafen Roms, 
Cibitabecchia. Da nicht alle Schiffe in 
diejer fleinen Hafenſtadt Winteraufent- 
halt nehmen tonnten, wurden jie noch 
auf andere Orte verteilt. Es nimmt 
nıcht Wunder, dab ein Zeil der Kreuz— 
fabrer die Gelegenheit zu einem Pilger: 
zug nad) Kom, der Stadt auf den jieben 
Hügeln, benußte; freundlid; nahm der 
%apft Honorius ILI., der von ihren Ta— 
ten vernommen, fie auf, die Einwohner 
mwetteiferten in freudigem Entgegen: 
fommen. Im März des folgenden Jah— 
res 1213 nahmen fie Abſchied und er- 
reihten Ende April nach beſchwerlicher 
Bahrt Allon. 


Hier mußten fich die Neueingetroffenen 
überzeugen, daß jede einheitliche Leitung 
feblte, dag feine Schlüffigkeit über die 
Gejtaltung de3 weiteren Vorgehens vor— 
banden mar, Aber ſchließlich fette der 
mit ihnen angelommene energiſche Oli— 
ber feine Anficht durch, daß die Feinde 
an ihrer mächtigſten Stüße angegriffen 
werden müßten, in Yegypten. Ein ſol— 
ches Untern dmen konnte aber nur durd)- 
geführt werden, wenn e3 gelang, die am 
Nil gelegene Feſtung Damiette, „den 
Schlüfjel zu der ägyptiſchen Machtitellung 
des Sultan? Malek al Adils“ erobern. 
Das ſchien ein faſt unmögliches Unter 
fangen, denn die Feſtung war nicht nur 
durch jtarfe Mauern geſchützt, ihr Haupt 
bollwerk bildete der auf einer Heinen 
Nilsinjel errichtete, für beinahe unern= 
nehmbar gebaltete, wehrhafte Ketten— 
turm, bon dem aus eine Slette zu den 
Befejtigungen der eigentliien Stadt 
Domiette verlief, die das Fahrwaſſer 
abſperrte und ſo die Einfahrt fremder 
Schiffe zur Unmöglichteit machen ſollte. 


Wieder waren es die Frieſen, die 
Rat ſchafften. 


Nach wohlüberlegtem Plan erbauten 
ſie, die ja im Schiffbau ihre beſonderen 
Erfahrungen hatten, auf zwei miteinan— 
der berbundenen Fahrzeugen einen Be— 
lagerungsturm, der ſehr feit auf alle 
erdenkliche Weile gegen die Geſchoßan— 
griffe der Verteidiger gefichert war. Um 
24. Auguſt unternahmen die Tapferen 
den ſchweren Angriff; einem jungen 
Frieſen. Hajo aus dem Fibelgo, gelang 
e3, die gelbe Fahne des Sultans, das 
Wahrzeichen des Turmes, zu erringen. 
Schwer wogte der Kampf bin und ber, 
am nädjiten Tage aber waren die Man- 
nen des Sultans nicht mehr Herren des 
Bollwerks. Dur unglüdliche Umitände, 
nicht zuletzt wieder durch die Uneinig⸗ 
leit der Kreuzfahrer, fam die Stadt erſt 
1213 in ihren Beſitz, konnte einige Jah⸗ 
re behauptet werden, ging dann wieder 





9. September, 


verloren. Da3 war das unrühmlicdhe En. 
de der grogangelegten Unternehmungen, 
„Um unjer Frieſenbolk aber wob ſich in 
allen Landen der Chriſtenheit ein Ruh—⸗ 
meskranz. Die Eroberung des Stetten: 
turmes bon Dalmiette blieb unitreitig 
dig glänzende Waffentat des ganzen 
Kreuzzuges. Und da3 war ihr Werfl" 

G. W. L 





Nach nächtlicher Fahrt 
Von Berend de Vries. 


Hingleitend unterm Strande durch die 
Nacht 

Sucht unſer Boot die nahe Segelbuhne. 

Da taucht ſie auf — gleich einer ſchwar—⸗ 
zen Rune, 

Die ſich das Meer als Rätſel ausgedacht. 


Das Segel fiel. Der Halten biß jich feft. 
Lom Wogenriyibmus noch die Beine 


ſchwanken, 

Als id; nun über die berwaſchnen Plans 
Ien 

Dem Strand zuitrebe ind dem warmen 
Keit. 


Rückſchauend made ich noch einmal Halt 

Und juch die Nachbarinſel fern im Dun: 
teln. 

Dort blintt ihr Feuer auf mit hellem 
Sunfeln. . . 

Und plößlid), mit dämoniſcher Gemalt, 


Badt mich neheimnisvoll die Macht der 
See! 

Ich mocht zurück und nie und nie mehr 
ianden. 

Und ob wir aud) die ſchönſte Küſte fans 
den? 

Id, blieb an Bord, was immer auch ges 
ihäh'! 

Da zitiert unter mir der ſchwache Steg, 

Flutwellen jprißen durch die Planten- 
rigen, 

Die Brandung toft. Rundum die Feuer 
blitzen.. 

Ich reiß mich los und mach mich auf den 
Weg. 


Noch in den Dünen kam ein ferner Ruf 

Und rtef und lockte mich zum ew'gen 
Bleiben. 

Es ftieß der Meerwind mahnend an die 
ScheWen, 

Als mir der Traum ſchon neue Wunder 
ſchuf. 


Emsaufwärts 





Ueber die grünen Deiche winken 
die roten Dächer her. 

Schilf und Weiden im Vorland trinken 
letzten Salzhauch vom Meer. 


Fiſcherdörfer mit braunen Netzen, 
Wühlenflügel im Wind. 

Knaben im Boot, die ein Sadjegel ſetzen 
und kühn wie Piraten find. 


Euterjchaufelnde Kühe ſchwanken 
rubjam auf gräjernem Samt. 

Sonne auf fritfiichen Pferdeflanten — 
bei, wie das leuchtet und flammt! 


Tjalfenfreuzen, u. Schleppzüge dampfen 
Wohin? Yum Meer, zum Meeril 

Stagjegel jteigen, Maſchinen ftampfen. 
D ewige Wiederkehr! 


— Berend de Vries. 
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Korreipondenjen 
Reifeberidt. 


Bon D. H. Buſhman, Weatherford, 
Okla. 


(Schluß) 





Ich fuhr auf dem Buß wieder nad, 
Calgary und von dort weiter nad) 
Vancouver, B. E. Hier befuchte ich 
Johann Quiring, wo id) jehr freund- 
liche Aufnahme empfing. Am nädjiten 
Tage fuhr ich weiter nach Wafhing- 
ton. Traf auf drei Miſſionsgeſchwi— 
fter, die von China gefommen waren; 
fehr freundihaftliche Geſchwiſter. 

Dann fuhr ich durch bis Portland, 
Oregon, wo ich mid) etliche Tage bei 
Geſchw. Franz Hein aufhielt. Ich be- 
ſuchte da auch eine engliſche Mif- 
fion, wo ic), obwohl mir ihre Art 
Gottesdienst ungewohnt war, viel 
Segen genoß. 

Weiter fuhr ich bi8 Salem. Be- 
fuchte das Salem Diakoniſſen Hofpi- 
tal, ſprach auch etwas mit Schweiter 
Prieb und Schw. B. Wiens. 

Dann nahm id den Bus nad) 
Dallas. Dort verweilte ich einen Tag 
und befuchte Abr. Hildebrand in ſei— 
nem Store, Heinrih Hamm und 
Abr. Kanzen. Des Abends fuhren 
Sammen mit mir dann noch zu ihren 
Freunden, Johann riefen, bei 
Mammoth, wo wir einen jehr jchönen, 
gejelligen Abend verlebten. Nädjiten 
Tag mußte Br. Hamm in die Druf- 
ferei und Br. ©. G. Hildebrand holte 
mid ab und fuhr mit mir nach Peter 
Ediger, wo wir uns die Einrichtung 
zum Pflaumentrodnen anfahen. Zu 
Mittag war ich bei Hildebrand und 
fuhr dann per Bus bis Eugene. Dort 
wollte ich meinen Coufin &. G. Buſh⸗ 
man bejuchen; er hat da eine große 
Mühle. Doc er war nerade auf feiner 
Hochzeitsreiſe. 

Mit dem Zuge fuhr ich dann nach 
San Francisko, wo ich des Abends 
ankam. Ich nahm Qudrtier im Gol— 
den State-Hotel. Am nächſten Tag 
bejah ich mir die Stadt und Umge- 
gend. Nachmittags ließ ich mein Tif- 
fet unterjchreiben und fuhr auf der 
„Fairy“ über nad) Oakland, und von 
da per Zug bis Xodi, wo ich Couſin 
David Buſhman befuchte. War aud) 
noch bei Carl Reddig und Gerhard 
Dürkfen und Johann Schlichting. Be- 
fah auch den großen Damm, von wo 
Dakland fein Waffer nimmt. Er it 
dem Boulder Damm ähnlich. Er iit 
235 Fuß hoch; man muß jtaunen, 
über den Unternehmungsgeiit der 
Menihen. Auch bei San Francisfo 
wird eine Brüde gebaut mit vier- 
fünftel Meilen-Spannung. Im gan- 
zen wird die Brüde 6450 Fuß lang, 
die Pfieler 740 Fuß über Waifer. Die 
Kabeln find etwas über 3 Fuß did 
und wiegen iiber 400 Pfund per Fuß. 

Dann fuhr ich bis Winton, au mei- 
ner Coufine Frau Höppner. War da 
etlihe Tage. Beſuchte auch David Lö— 
wen und den Borwärtäforreiponden- 
ten, Noah Köhn, und auch X. Wedel 
und Jakob Höppner bei Lipingiton. 

Dann fuhr ic) nad) Fresno, wo id) 
zwei Großſöhne habe. Bei ihnen fet- 
erte ich meinen 71. Geburtstag. Sah 
mir da auch noch den Marft an, wo 
die Farmer ihre Produkte verfaufen. 


Mennonitifche Rundſchau 


Fuhr dann mit Edwin Schlichting 
über Land nad) Eolingo, einer Del- 
jtadt, und aud) bi8 Sa Quoga Park, 
two man die größten Bäume der Welt 
fehen fann. Es wird angenommen, 
daß einige bei 5000 Jahre alt find. 

Arnold Schlihtingg nahmen mid 
nad Reedley, wo ich jehr viele Be- 
fannte bejuchte. wie Heinr. Warfen- 
tin, fie ift meine Coufine, 3. Frie- 
jen, Jaf. P. Bergen, Heinr. Siemens, 
Klaas riefen, die alte Tante Eid- 
fen, G. B. Hübert, Abr. Berg, traf 
auch Si. Niffel, Kohn B. Dyck und 
Adolf Nik. Gerh. Peters (er ift ganz 
gelähmt). Bei Dinuba nahm P. 3. 
Warfentin mich auf und fuhr mit mir 
viele Befuche machen. Da war ich auch 
bei Joh. Warfentins, die Frau ſitzt 
wohl ſchon bei 15 Jahre auf dem 
Snvaliden-Stuhl, durch NRheumatis- 
mus gelähmt. Dann Bertha riefen, 
dur Kinderlähmung etwas gelähmt, 
eine Nichte meiner verjtorbenen Frau. 
Klaas Reimers, Gerhard Nifkels, J. 
Kleinfaßer und Hofers. Auch Witiwer 
Gerh. Willmd und viele andere, die 
mir jegt nicht beifallen. Jak. Peters 
fuhren mit mir aud no bis Wilh. 
Bartels, unjere gew. Nachbarn. 

Dann fuhr ich nach Shafter, wo ich 
bei J. Kröfer einkehrte. Beſuchte auch 
feinen Vater, F. F. Kröker, früh. 
Nachbar von Okla. Heinrich Unruh, 
Heinrich Jantzen, Heinr. Kröker, Pe— 
ter Nachtigal. Bei Guſtav Klaſſen u. 
feinem Vater verweilte ich mehrere 
Tage, fuhr aud mit ihm nad Santa 
Maria, bei 150 Meilen, wo er viele 
Kartoffeln gezogen hatte. Ich glau— 
be, er hatte bei 2500 Säde, die er zu 
$1.50 pro Sad verfaufte. 

In Bafersfield war ich bei erh. 
Schmidt, Gerh. Koop, Peter Hane- 
mann, Jak. Reimer (Reimer iit auch 
etwas gelähmt), Joh. Hodels, Heinr. 
Kliewer, Daniel Dürfen. Lebterer 
fuhr mit mir auf's Land zu Benj. 
Iſaak, Koh. Nord bei Franz Nikkel, 
und Benj. Nikkel. Dann fuhr ich nad) 
208 Angeles, wo Br. Dan. Kliewer 
mid) aufnahm. Dann fuhren wir nad) 
Idaho Dairy und fuchten Reinhard 
Glied auf. Als wir zurüd famen, fuh- 
ren wir nad) Br. Hliewers Bruder, 
Peter Aliewer, wo feine Geſchwiſter 
alle zufammen famen, weil ein Agent 
feine Aluminium Ware demonitrierte, 
indem er ein jchmadhaftes Abend- 
eſſen kochte. 

Am nächſten Tag fuhren wir nach 
San Pedro, wo ich das Schiff Ava- 
Ion nahm und nad) der Eolantine- 
Inſel fuhr, um die Sehenswürdig- 
feiten zu befehen. Mit Sonnenun- 
tergang waren wir wieder alle zu- 
fammen. Des Abends fuhren wir 
noch zur Kirche der M. Br. Gem., 
wo Singübung war. Br. Richert ift 
ein ſehr geübter Singleiter. 

Am näditen Morgen fuhr Br. 
Kliewer mic zur Busitation, und id) 
fuhr nady Anaheim, zu Jak. Zada- 
rias, wo ich mich dann auch ein paar 
Tage aufbielt. Kam aud etwas in 
der Umgegend herum und bejah mir 
die fchönen Drangen-Gärten. Sie 
hatten vor ein paar Wochen einen 
großen Sturm gehabt, der viel 
Schaden angerichtet. 

Montag des Morgens fuhr id 
zurück nach Los Angeles, von wo id) 
den Santafee-Zug nahm und heim- 


wärts fuhr. Am nädjiten Tage ka— 
men wir bis Gallup, New Meriko, 
wo ich abitieg, um Martin Glied 
aufzujuchen, in der Meinung, er fei 
in der Stadt. Er wohnt aber 25 
Meilen von der Stadt entfernr; 
nahm mir daher einen Fuhrmann 
an der mich binfuhr. Mußten lange 
fuchen, bis wir ihn fanden (er ift 
ein Schwager meines Br. Peter). 

Am nächſten Tage fuhr ich bis 
Syraluſe, Kanf., ſtieg bier ab und 
fuhr mit dem Poſtmann nad) Bohn- 
fon, wo ih Martin B. Barkmann, 
meiner Schweiter Sohn, befuchte. Er 
bat eine Werfitatt und bat viel Ar- 
beit. Zur Nacht fuhr ich mit zum 
Heim des lieben Schwager M. ©. 
Barfmann. Br. Barkmann war nicht 
zu Haufe, id; fand aber freundliche 
Aufnahme bei den Kindern und blieb 
da bis zum nächſten Abend. Dann 
nahm B. P. ©. Buschmann mich mit 
nad ihrem Heim, hielten auf dem 
Wege nod) bei ihren Kindern Dliver 
Neufelds an. Zu Nacdıt war ich bei 
Br. Buſchmann, und naddem wir 
Frühſtück gegeſſen hatten fuhr er 
mit mir, die Nachbarn P. A. Klie- 
wers und Niaaf Harms bejuchen, de- 
nen id) die Grüße von Manitoba und 
Saskatchewan bradıte. Am nädhiten 
Morgen fuhren wir nad) Garden Ei- 
ty, zu den Geſchwiſtern. Die hatten 
viel Beſuch. Heiner. Willemd von 
Inman, und Geih. P. H. Siemens, 
und noch andere, deren Namen id) 
vergelien; wir verlebten einen gejeg- 
neten Sonntag. Zu Mittag waren 
wir bei Geſchw. Ni. Frieſen, dann 
fuhren wir noch auf ein Weilchen bi8 
Kaf. Ratzlaff. Abends war wieder 
Verfammlung, wo Br. Siemens uns 
e8 ans Herz legte, ein abgejondertes 
Leben zu führen. Zu Nacht fuhren 
wir nad) Si. Schmidts. Bei Ratzlaffs 
und Schmidts waren ganz befonders 
hohe Staubdünen zufammengetrie- 
ben. 

Montag fuhren wir bi8 Garden 
City, und weil wir nod ein wenig 
Beit hatten, beſuchten wir nod ein 
wenig J. 3. Wiebe, Der war hod)- 
erfreut, mich zu treffen. Dann nahm 
ich den Zug bis Newton; da mußte 
ih Züge wechſeln, und blieb da des 
Abends bei einem Nugendfreumde, 
C. D. Klaſſen. Ernit Bujchman von 
Hillsboro fam und holte mid hin 
zu Naht. Des Nadıts regnete es 
fehr, auch den nädjiten Tag, doch fa- 
men David Töws, mein Coufin, und 
nahmen mid mit, und wir fuhren 
zu feinem Bruder Gerhard Tömsß.. 
Nachmittag fuhren wir nad Hillebo- 
to und befuchten Abr. Banfrag, feine 
Frau ift meine Coufine, Beluchten 
aud; Jak. 3. Frieſen in feinem ein- 
famen Stübdyen. Des Abends nahm 
Ernit Buſchman mid; wieder nad) 
Newton. Nach einer kurzen Nadjtru- 
be bei Joh. Koopen nahm id früh 
chita, wo id Züge wechjelte, und war 
1.30 in Clinton, mein Endziel. Mel- 
ne Rinder famen, mid abzuholen. 

Am nächſten Tag feierte ih Danf- 
fagungstag mit meinen lindern. 
Dem Serrn jei die Ehre für die gnä— 
dige Bewahrung auf der Reife, und 
den Freuden und Geſchwiſtern fage 
ich noch nadträglih ein herzliches 
Danteihön für die Aufnahme und 
Beförderung auf der Reile. 
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Wenn id) den einen oder andern 
zu erwähnen vergeſſen habe, bitte ich 
um Entihuldigung, ich habe zu Ian- 
ge mit Schreiben gewartet, und habe 
manches vergejjen. 

Lebt wohl, Ihr Freunde, lebt 
wohl und denft an mid). 


Einladung. 


So der Herr will, ſoll am 20. 
Sept. in der LaSaller Kirche Ernte- 
danf- und Miffionsfeit abgehalten 
werden, wozu jedermann herzlich ein- 
geladen wird, 

Mit Brudergruf 








A. C. Pauls. 
Bekanntmachung. 





Es wird hiermit befannt gemadt, 
dab am Dinnerstag, den 17. d. Mo- 
nat3 um 8 Uhr abends, in der Zi— 
onsfirche ein Feines Programm und 
die Berjteigerung der von Concordia 
Frauen-Verein angefertigten Sa— 
den ftattfinden ſoll. Alle Freunde 
—* Concordia find herzlich eingela- 

en. 
Der E. 3.-Berein. 


Einladung. 


Die M. Br. Gem. zu Margaret, 
Man., gedenkt, jo der Serr will, 
Sonntag, den 20. Sept. ihr jährli- 
des Erntedanf- und Miffionsfeit zu 
feiern, und ladet hiermit freundlichit 
dazu ein, infonderheit auch Iehrende 
Brüder, um mit ihren Gaben zu die- 
nen. Das Feſt findet bei Geſchw. 
Ratzlaff, Dunrea, jtatt. 

Freundlich grüßend, 
J. Wedel. 





Ndreflenänderungen: 


Früher: Bor 141, Morden, Man., 
jest: Bor 9, Sadris, B. €. 
Nev. Peter P. Epp. 


Früher: Bor 242, Manitou, 
Man., jetzt: Moofehorn, Man. 
Abram Joh. Niebuhr. 


Eine aufmerffame Todrter. 





Frau Nofephine Rehaf, Detroit, 
Mid, ſchreibt: „Meine Mutter hat 
ihre erite Flaſche Alpenfräuter einge- 
nommen. Sie denkt, dab es viel bei- 
fer iſt, als irgend eine Medizin, die 
fie jemals eingenommen bat. Sie 
hatte eine böje Erkältung, die voll. 
ftändig verſchwunden it. Sie ſchläft 
jetzt auch beſſer und iſt nicht mehr 
verſtopft.“ Forni’s Alpenkräuter iſt 
eine wertvolle Familienmedizin, her- 
geitellt aus Kräutern, Wurzeln und 
Dlättern von anerkannt mebdizini- 
ſchem Wert. Es wird verwandt zur 
Bekämpfung von PBeritopfung, Ber- 
dauungsbefchiverden, Erfältung, 
Schlaflofigkeit, Nervofität, Kopf. 
ihmerzen und Sautunreinigfeiten. 
Fragen Sie nicht den Apotheker da- 
nad, e8 fann nur von autorifierten 


Zofalagenten bezogen werden. Zwecks 


Auskunft ſchreiben Sie an Dr. Peter 

Fahrney & Sons Co., 2501 Wa— 

ſhington Blod. Chirago, U. 
Bollfrei geliefert in Canada. 
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Neueſte Nachrichten 


— Auf den aufmerffamen anslänbi- 
ſchen Bejucher in Deutjchland macht vor 
allem auch die Koffnungsfrohe und ges 
funde Jugend, deren Zukunft nicht mehr 
tie in der Syſtemzeit von dunkeln Wols 
Zen überjchattet ift, einen bejonderen 
Eindrud. Dies bemeift eine Zuſchrift, 
die ein gewiſſer Mr. Law Robinjon an 
die in London erfcheinende Zeitung „Ac⸗ 
tion“ Wr, 23 richtet. Er führt aus: 
Mein Sohn, der einige Monate in einer 
deutſchen Univerjitätsjtadt verbrachte, ift 
voll von Begeifterung über feine Erfah- 
rımgen, die er dort gemadyt hat. Der 
Geift der Kameradſchaft ift in einem fols 
den Maß enttwidelt, daß fein junger 
Wann und kein junge® Mädchen, fogar 
wenn fie in eine fremde Stadt ohne eis 
nen Pfenig Geld in der Taſche kommen, 
zu verzweifeln brauchen. Sie finden leicht 
Unterkunft und Verpflegung unge 
Leute, die die Arbeit nicht fcheuen, kön⸗ 
nen auch eine entſprechende Bejchäfti- 
gung finden. 


Das größte Wunder ift der Geiſt der 
perjönlihhen Initiative und Verantwor⸗ 
tung, indem man die jungen Deutſchen 
heute erzieht. Die alte Gewohnheit, 
Stellungen durch gute Verbindungen zu 
befommen, ift bolllömmen verſchwunden. 
Ein junger Mann, möge er der Sohn 
eines Millionär oder eines Arbeiters 
fein, hat gleiche Aufftieggmöglichkeiten. 

Den jungen Leuten ermöglicht man es 
Öfterd, die ſchönſten Teile des Landes 
ohne Unloſten zu befuchen. Jeder arbeis 
tet fejt aber mit Freude und ohne Sor⸗ 
gen, erfüllt von der Hoffnung auf eine 
lichte Bukunft. 

— Die „Dentihe Tageszeitung”, 
Hermannftadt, bringt in der Ausgabe 
Nr. 542 einen Aufſatz, den der Argentis 
nier ©. Calbete im „EI Heraldo”, Buas 
n03 Wires, über Deutſchland veröffent- 
lichte, Der Argentinier jchreibt u. a.: 

Ich habe in verfchiedenen Ländern ge- 
lebt und muß befennen, daß ich niemals 
ein friedfertigere3 und ruhigeres Volt 
als die Deutichen kennen gelernt habe. 

In der Welt wird viel über Deutjch- 
land, die Deutſchen und ihre pfhchologi⸗ 
ſchen Eigenjchaften verbreitet. Man jagt 
immer, dab die Deutſchen ein Friegert- 
ſches Volt wären, dad auf Eroberung 
und Unterdrüdung anderer Nationen 
ausginge. Diejenigen die dies fagen, find 
Sanoranten oder Welwollende Menfden, 
denn das deutiche Volk ift das friedlie- 
bendfte und rubiafte der Welt. Täglich 
habe ich gelegenheit, die ruhige Geiſtes⸗ 
verfafiung de3 deutichen Volles in allen 
Berufstlanen feitzuftelen und niemals 
höre ich einen Schrei nad Krieg und Ges 
walttãtigkeiten. H. R. G. 

— Wostau, Bei einem Flugunglüd 
famen elt Berfonen um und drei wur⸗ 
den ſchwer verleßt. Der Apparat foll in 
den Senmeifluß im aftatifhen Rußland 
geitürgt fein. 

— Berlin, Deutihland folgte bem 
von den Franzoſen ſchon vor mehr als 
einem Jahre gegebenen Beifpiel und 
machte die Beſchränkung der militäri- 
fen Dienitzeit auf ein Jahr rüdgän- 
gig. 

Bon der am 17. Märg vorigen Jah⸗ 
res proflamierten Wiederherftellung der 
deutſchen Wehrmacht Gebraud; machend, 
verlängerte der Kührer und Reichskangz ⸗ 
ler Adolf Hitler durch einen in feinem 
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Sommerheim in den baheriſchen Alpen 


unterzeichneten, nur fünfzig Worte ums 
fayfenden Erlaß, die Dienitzeit für alle 
gweige der Wehrmacht auf zwei Jahre, 
Troß des Entrlijtungsfturmes, den dies 
fer neue Erlaß in Frankreich hervorges 
rufen bat, erklärte Premier Blum, daß 
gegen dieje neue Maßnahme der deut 
ſchen Wegierung von Seiten Frankreichs 
ein offigteller Proteſt erhoben merden 
wird. 

Für dieſen neuen 
Reichsregierung find außenpolitiſche 
Gründe maßgebend. In dem Dekret 
wird ohne jeden Umſchweif auf „Soms 
jetmilitarifierung“ hingewieſen, gleid;- 
zeitig aber Deutfchlands Friedensliebe 
erneut betont. Der Erlaß des Führers 
ift bereit3 in Kraft getreten. 

— London, Aus Bufareft lief bie 
Nachricht ein, dab das rumäniſche Has 
binett zurüdgetreten jei. Nönig Carol 
habe den bisherigen Wremier Georg 
Tatarescu erfucht, ein neues Kabinett 
zu bilden. 


— Berlin. In allen katholiſchen 
Pfarrlichen Deutjhlands wurde am 
Sonntag von den Slanzeln ein Hirten» 
brief der deutſchen Biſchöfe verlejen, in 
dem der Gedanke außgejprochen it, daß 
Europa einer erniten Gefahr ausgeſetzt 
werden würde, wenn die fpanijche Re— 
gierung die gegen ſie gerichtete überleben 
follte, worin die Andeutung enthalten 
ift, daß die Unterftüßung der Kirche den 
Nationaljozialijten in ihrem Kampfe 
gegen den Boljchewismus helfen würde. 

— Bodum, Weffalen. Durch eine 
Grudenerpiojfion wurden 290 vwerg⸗ 
werl3arbeiter verjchüttet. Am Gonntag 
machten Rettungsmannſchaften berämeis 
felte Anftregungn, die Verſchütteten zu 
retten. Bisher konnten aber nur 16 
Leichen geboigen erden. Die Urjadye 
de3 Unglüds iſt noch unbelannt. 

—LUondon, England, Zum erften Ma⸗ 
le turden am ®ienstag Freimarten 
mit dem Bilde König Eward VIII, auss 
gegeben. Wit der Abgabe der eriten 
Marten wird fortgefalfcen werden. Da- 
nad) werden die alten Marten mit dem 
Bild des veritorbenen Königs Georg V. 
wieder auftauchen, und erft wenn ber 
Vorrat erihöpft it, fommen die neuen 
Mailen mit Dem Bilßnifie des gegen 
märtigen Herrichers wieder in den Um⸗ 
lauf. x 

— London, Das britiihe Dampfſchiff 
„Queen Mary“ jtellte füd die Rüdfahrt 
nad) Europa einen neuen Rekord auf 
und übertraf den Disher von dem frans 
zöſiſchen Dampfer „Normandie“ aufges 
ftellten Schnelligfeitöreford um 3 Stuns 
den und 31 Minuten. Die Ueberfahrt 
wurde ın 8 Tagen, 23 Stunden und 57 
Winuten beiertitelligt, wobei eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit bon 80.1 
Geemeilen pro Etunde entwidelt wur⸗ 
de. 

— Waſhington. Das republikaniſche 
Nattonal-Somitee erließ eine öffentliche 
Erklärung, um gegen die Haltung bon 
hoben WPU-Beamiten in Obio Verwab⸗ 
rung einzulegen, die fich angeſichts der 
nabenden WBräfidentwabl beträchtliche 
Gehaltserhohungen betmilligten, 

— Berlin. Sur Grinnerung an bie 
früheren Olumpiſchen Epiele werden 
jest auf dem Meichöfportfelde zehn 
Steinfäulen  aufgeftelt mit Plaftiten 
Der berſchiedenen Sportarten. Außer⸗ 
dem werden die Namen der früheren 


Entſchluß der 


deutſchen Olympiafieger in diefe Säu- 
len eingemetgelt. 

— Bamplona, Spanien. Spaniſche 
Rebellen gaben betannt, daß fünf Frans 
zojen, Die auf Geiten der Xoyalıjten 
gelämpft hatten, hingerichtet wurden. 
darauf oufmerfjam gemacht, daß andere 
Franzoſen, die am jpanifchen Bürger 
frieg teilnehmen, das gleiche Scidjal 
erwartet. 

— Kom. Ein Dekret wurde befannt 
gemacht, welches die Erhöhung der attis 
ven italienifhen Luftſtreitmacht für den 
Sahrgang 1936—37 auf 34,000 Wann 
und 3,200 Offiziere und Unteroffiziere 
erhöt. 


— Milwaukee. Kongrefmann Wil- 


liam Lemlte, der Bräfidentichaftstandi- 
dat der Union» WBarteı, jtellte vor einer 
Verſammlung von Wtitgliedern der Ya 
tional Umon für joziale Gerechtigkeit 
feine Gejeßvorlagen für die Erhaltung 
bon Wanerbejtänden und zur Verhütung 
bon, Dürren ald das Wkittel dar, um 
das öſtliche Worgelände der Rockh Wiouns 
taind in eın Paradies für die Jugend 
der Ber. Staaten zu verwandeln. 

— Wodtaun. Gregory Zinovieff und 
Leon Kameneff, zwei führer der Okto—⸗ 
berrebolution bom “Sabre 1917, und 
14 andere Verſchwörer fielen vor den 
Kugeln des Hinrichtungstommandos, 
wie amtlich belanntgeneben murde. 

— London, Der ameritaniide Finan⸗ 
3ier Bernard M. Baruch erklärte im 
Unſchluß an einen Beſuch bei Englands 
Premier Stanly Baldwin, daß die in- 
ternationale Spannung und gegenjeiti- 
ge etonomiſche Welriegung durch Wer- 
träge über Minimallöhne und Wagi- 


mumsStundenzabl bejeitigt merden 
müſſe. 
Die einzelnen Nationen betrachten 


einander mit größtem Argwohn. Ihr 
gegenjeitiger Kampf werde immer er- 
bitterter und ſchärfer. Die geradezu 
aſtronomiſchen Summen, die an Auf⸗ 
rüftung verfchiwendet werden, Zönnten 
den Armen ohne Heim Xebendbedinguns 
gen ſichern, wie ne den modernen Zeiten 
angebradht wären. 

Mindeſtlohne und Höchititundenzahl 
fpielten eine äußerft michtige Rolle in 
Diefert efonomifhhen Kampfe, da Löhne 
und Arbertsjtunden im Wetilampfe mit 
anderen Nationen verjchlechtert werden, 
bis fie auf eine geradezu unmenfchliche 
Stufe tinten, 

— Berlin. Die vierte Neihstagung 
der Auslandsdeutſchen findet, nad; Mit⸗ 
teilung der Außlandsorgamfatıun der 
nationaljograliftiichen Partei vom 4. bis 
7. September in Erlangen, unweit 
Nürnberg, jtatt. Won Erlangen aus wer⸗ 
den fi die Auslandsdeutſchen geichloj- 
fen nah Rürnberg begeben, um am 
Reichsparteitag teilaunehmen., 

— Vibralter, Die britiihen Vlarine- 
fchlepper „Energetic" und „Kollider“ 
fchleppen den italienifhen Kreuzer 
„Gorizia“ nad Gibralter ab, wie be» 
fannt gegeben wurde. Das Schiff jandte 
Hilfeufe m der Rähe von Tanger an 
der Küſte bon Weoroflo aus. Wie ber» 
lautet, ereignete ſich eine Erplofion in 
den Deltanf3 des Sriegsjchiffes. Wer- 
legt wurde niemand. Der Kreuzer mird 
Rotreperaturen in. ®ibralter unterzos 
gen werden, ehe er die Fahrt nad) Ita⸗ 
lien antritt. 

— Mabrib, Die fpantihe Megterung 
bat die Bemühungen europäifdher wıp- 





9. September, 


lomaten in Saint Nean be Luz, Krank 
reich, den politifhen Mordtaten in Vers 
bindung mit dem jpanifhen Bürger, 
frieg Einhalt zu gebieten, gutgeheißen 
Die Regierung 1ogte, fie fei bereit, al 
les in ihren Sträften jtehende zu tum, 
„um die Leidenſchaften zu beruhigen.” 

— Jeruſalem. Der Tod von 19 Ara 
bern in drei Kämpfen mit 'britifchen 
Truppen wurde gemeldet. Mindeftens 
15 meitere Perſonen wurden bei den 
Yufammenttößen, die ſich im Laufe der 
legten 24 Stunden ereignet hatten, vers 
munDdet. 

— Berlin. Das amtlihe deutſche 
Nachricitenbüro meldete hundert Kom⸗ 
muniften, dafunter viele Juden, hätten 
bor dem deutſchen Konfulat in Wrag 
eine Kungebumg veranitaltet, mobet fie 
„Heil Madrid” und „Heil Moskau“ ries 
fen. Die Polizei vertrieb die Leute und 
verhaftete zwei der Demonftranten. 

— Wien, In einer Depeſche ans Wios: 
fau wurde der plößlide Tod des bes 
rühmten Wiener Arztes Prof. Dr. Ju⸗ 
Ihu8 Qandler gemeldet. Die Aufregung 
über die Ömriditung der 16 politifchen 
Verſchwörer hatte fein plößliches Able—⸗ 
ben zur Folge, heißt es in der Depeſche. 
Dr. Tandler war Vorfteher des ruflis 
fhen Gefundheits-Anitituts, 

— Batiranitadt. Wie von Prälaten 
augegeben murde, iſt Papſt Pius der 
Elfte durch den Kummer über die Lage 
in Spanien dermaßen geſchwächt, dak 
er faum noch imftande tft, ſich nad eis 
ner Audienz vom Throne zu erheben. 
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„Freie“ Vibelkurſe 


in Deutſch und Enaliſch, eine Liebesar⸗ 
beit für den Meifter, (nur $1.00 das 
Nahr, für BDruden, Boftaeld, ete.) 
Rufiend für das Heim und die Ge 
meinde, allein und in Gruppen, für Jung 
und Alt. Die MWibel ift das einzige 
Tertbuh. Der Murfus ift einfach und 
Anh recht tiefnehenh 

Von Juli an wird bie 


Annitefmeichichte 
in Ya Sonntagsſchule benukt. 


fenharunn 
(und Daniel) 
ftehen in ®orbereitung. 


(Senenbringend ein ganzes Jahr) 


Prediger 8. B. Cop, Ribellehrer, 
Beatrice, Nebradfa, 


(früber: Meno, Ofla.) 








Korreipondenzichule 


für die Abende oder Snnnabende, Lehrer 
mit vieljähriner Erfahrung. 

Besinn im September. 

Daner acht Monate, 


Deutſch 


für deutſche Kinder 9—16 Jahre alt, 
* das Engliſche leſen und ſchreiben 
önnen 


vier Kurſe zur Auswahl: 








1. Leſen und Schreiben $8.00 
2. Nechtichreibung 8.00 
8. Wortlehre 8.00 
ET WET HR  MPRCHEEIIERREREBNE 8.00 


Enalijch 


für erwachſene Deutfche 
A. Leien und Nedtichreibung........ $4.00 
Alle Zahlungen im September, man bes 
jtelle aber jest bei 


B. B. BOLDT, 
151 Ontario Street N,, 
Kitchener, Ont. 
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Heu, ſoeben erjchienen! 


Der zweite Band des Buches „Im 
Sienite des Meifters“ iſt jebt in Deutſch⸗ 
land fertiggeitellt; das neue Buch ents 
ält 44 Ceiten oder fajt 44 mehr denn 
Band I. mit nur neuen Xiedern, 

viellefte und Prediger erhalten diefes 
Buch foitenlos und portofrei, wenn fie 
darum an. den Iinterzeichneten fchreiben. 
Gemeindearbeiter, die die Werbreirung 
diefes Buches in ihren Gemeinden über- 
nehmen,; dürfen die Hälfte des Ertrages 
für ihre Armenkaſſe behalten. 

Der Preis des neuen Buches ift auch 
nur $1.00 portofrei. Zu beziehen bom 
Verläger, 


Staat P. Friefen, 
Noithern, Cast. 





Bücher 


In Wologdas weißen Wäldern .... “2 








Auf dunflen Pfaden zeesrsssesssesssenne J 
sissessessesssnsessunse .85 
A die Sterbenden. ..... .18 
Refults of Communism .05 
Chriftiand under the Hammer 
and Sickle .25 
Auf Lager bei: 
M. Kroeker, 


470 MceDermot Ave., Winnipeg. 











— Berlin. Die Neihsrenierung teilte 
Krantreıch mit, fie babe ein Werbet der 
Waffenaustfuhr nad Spanien erlafien, 
das forort in Kraft trete. So ermwiderte 
alſo Hitler mit Ddireften Maßnahmen 
auf Frankreichs Eriuchen um Neutrali- 
tät im ipaniichen Bürgerkrieg. 

— Lord Rothermere, der Herausgeber 
der in London erjcheinenden Zeitung 
„Daily Mail”, die eine Million-Auf- 
lage hat, des „Evening News" und 
„Sunday Dispatch“ gewährte während 
eine Aufenthalts in Dänemark einem 
Vertreter der däniſchen Zeitung „Poli⸗ 
titen” fürzlich eine Unterredung, die in 
der Ausgabe des Blattes vom 22, 7, 36, 
erſchien. Lotd Rothermere äußerte fich 
über die aktuellen Probleme der Außen- 
politi. In dem Bericht des dänijchen 
Blattes wird einleitend mitgeteilt, daß 
Lord Rothermere dem däniſchen Korres— 
pondenten gegenüber bereits vor 3 Jah— 
ren erflärt babe, „Hitler ift einer der 
größten Männer der Jahrhunderte. Er 
wird Europa ein anderes Geficht geben.” 

„Ich tagte Ihnen ja damals“, fo ftells 
te Lord Rothermere d. Nournalijten ge⸗ 
genüber feft, „dat Deutichland im Laufe 
bon ganz kurzer Zeit eine Großzmacht 
erden wird, mit der die Welt rechnen 








Achtung! 
Für Schulen und Jugendvereine! 


Kenoſpen und Blüten aus deutſchem 
Dichterwald.“ 

Band I enthält die ſchönſten Weihnachts⸗ 
gedichte und Geſpräche für Schule 
und Ramilie. 

Band II enthält eine fehr reiche Auswahl 
der herrlichſten Gedichte und Ges 
fpräche für die verfchiedenften Ge⸗ 
legenheiten, ſpeaiell gefammelt für 
chi iſtliche Augendvereine, 

Preis Hand 1broſchiert s 50 

Preis Band II broſchiert $1.25 

Breis Band II in fhönem Einband 1.40 


Die Bücher find zu beziehen durch: 











5 C. Thiehen, 
445 Church Abe. — BWinnipeg, Max. 
—s — — — 


Mennonitiſche Rundſchau 


muß. Das iſt zugetroffen. Deutſchland iſt 
heute Europas ſtärkſte Macht. Dies hat 
es Hitler zu verdanken, ihm einzig und 
allein, Er und Wufjolini find die größ- 
ten Berjönlichkeiten, die heute leben. In 
50000 Fahren wird man noch bon ih» 
nen ſprechen.“ 9NR.O. 

— Nadı Meldung der „Dentihen Ta- 
geszeitung“ Befiarabiend Nr 60 haben 
fürzlic; ehemalige rumäniſche Front 
kämpfer bethlofien, eine Denkſchrift an 
ihre Nation zu richten, die num bon der 
rumäniſchen Zeitung „Univerfal“ ver» 
öffentlicht wird. 

In dem Memorandum wird zum Aus—⸗ 
druck gebracht, daß die feeliiche Einheit 
de3 rumämſchen Volkes noch nicht er- 
reicht Yet, ebenfo wenig auch der Mirt- 
Ichafflihe Aufihtwung. Die Frontlämp- 
fer beichweren ſich darüber, daß Kriegs⸗ 
tei'nefmer nicht genügend berüdjichtigt 
mürden. Weiter wird feftaeftellt, daß 
die Wirtichaft fih zum großen Teil in 
den Händen der Nuden befinde. An dem 
Aufruf werden dann folgende Forderun⸗ 
ach erhoben. 

1. YAusweifung der SHunderttaufende 
bon Juden, die feit dem Weltkriege in 
Rumänien eingewandert find. 

2. Die rumdnifche Preſſe fol in Zu—⸗ 
funft nur bon Staat3angehöriaen, die 
rumänifchen Blutes find, geſchrieben 
werden. Weiter foll dem Bolſchewismus 
fd,ärfiter Kamvf angefaat werden. Bes 
merfendwert iſt da3 Verlangen nad 
Stnführung nationaler Arbeitölaner und 
die Forderung auf Hebung der Moral. 
Kür Pfarrer und Lehrer foll die Beſchäf⸗ 
tigung mit Politik verboten werben. 

Die rumäniidhen Frontkämpfer emb⸗ 
fehlen dann in mukenpolitifcher Hinficht 
eine freunfchaftliche Annäherung an Ita, 
lien und Deutichlend. H. R. 9. 

— Die „Kronftäbter Zeitung” Kron—⸗ 
ftadt N. 176 berichtet aus Sofia, daß d. 
ehemalige Minifterpräfident Pantoff ei⸗ 
ne durcharerfende Reoramnifation feiner 
Nationalſozialen Bewegung in Anariff 
genommen habe. Er habe auch bereits 
beiondere Richtlinien für die Arbeit der 
Organtiatıon herausgegeben. Die Bewe⸗ 
qung Yantoffs Frflärt Sich für einen ſtar⸗ 
fen Totalitätsitaat. Zankoff mendet fich 
neaen die alten bürgerlichen Parteien ı. 
fpricht ihnen die Exiſtenzberechtigung ab, 
Geine Bewegung fei auf dem führer- 
prinzip mıtadbaut. Die Organiſation be⸗ 
ruhe auf den Prinzipien der perfönlichen 
Verantfnortuna, der Difaiplin und der 
perlönlichen Nnitiative. Kür Landtvirte 
und Arbeiter foll eine rein wirſchaftliche 
und fulturelle Orgmifation nefchaffen 
erden. 9R. 9. 

— Die in New York erfcheinende Zei⸗ 
tung Deuticher Wedruf und Beobachter” 
beröffentlichte in der Ausgabe vom 28. 
7. die Aichrift des Pize-Hommandeurs 
de3 Nationalen Executib-Komitees des 
Volitiſchen National-Perbandes der 
Krieasteilnehmer bon Amerika an ben 
Perliner Morreäbondenten des Blattes, 
Der amerikaniſche Rrontfämpfer zeint 
bor allem Verſtändnis für die Volitik 
Adolf Hrtlers, Er führt in feinem be- 
merfen3merten Brief aus: 

„RR Bin überzeunt, dak Sitler Die 
Mertihäkung ber ehrlihen Leute für 
ihn in der oangen Welt fteinerte. Mur 
merine Wenichen beareifen. weſcher Mut 
notmenhia mar, um d. Mheinlanb au res 
habitilieren. Das deutidhe Wolf, das Im» 


mer ein große3 Boll: nach meiner--Meis 
nung war, muß jeher ſtolg auf jeinen 
wunderbaren Führer jein, Dies iſt nicht 
der erſte Beweis des Mutes auf Hitlers 
©eite, jondern nur ein Beweis von bies 
len, feit er die Zügel der Regierung in d. 
Hand nahm, ch glaube, daß 23 noch 
jtarferen Wut von ihm erforderte, als 
er daran ging, das Element auszuſchei⸗ 
den, da3 dem blutenden Deutſchland jos 
viel Unheu verurjachte und als Hitler 
dann ein Deutſchland für die Deutſchen 
ſchuſ. Die chrlihen Amerikaner, mein 
Volk fängt an, die Urjache betreffö diejes 
verachtungswürdigen Elements, das zu 
jedem Weıttel greift jogar zum Mord, 
um fein Yıel zu erreichen — Gerechtigkeit 
und Freiheit zu zeritören — einzuſehen. 
Wir, die Amerikaner, jollten die . Hand 
de3 guten Willen? und der Freundichaft 
unteren deutjhen Brüdern entgegenjtres 
den. Wenn Gie jenen ‚wunderbaren 
Wann trefren follten, defjen Freund ich 
fein möchte, bitte erflären fie ihm,. daß 
biele viele Frontſoldaten ihm ein langes 
Leben und Glüd mlinicdhen.” 
William Wallace, Commander 
Veterans of Foreign Wars 
W-2329 Ave., Spokane Wafhington. 
H. R. H. 
— Wie die „Basler Nachrichten“ in 
Nr. 204 melden, follten die bisherigen 
Tageözeituingen der Fommumijtiichen 
Bartei in der Schweiz „Der Nämpfer“, 
Hürth, und der „Basler Vorwärts“ 
demnäd;it bereinigt werden. Man beab- 
fichtigt, eine gemeinfame Tageszeitung 
„Freiheit“ herauszugeben. Die Haupts 


aufgabe Reſes Blattes fol, wie es in » 


der Meldung heißt, die Förderung einer 
ſchweigeriſchen Vollsfront fein. Ferner 
fol auch die Leſerſchaft im bolſchewiſti—⸗ 
jchen Sinne verheßt werden. 

Die „Basler Nachrichten“ berichten 
noch ergänzend, daß die beiden eingehen 
den Yertungen mit finanziellen Schwie⸗ 
rigfeiten zu rechnen hatten, da Moskau 
vermutlich feine Zuſchüſſe gefürgt habe, 
meil e3 in Amerttu, Spanien und Frank⸗ 
reich große Auslagen hatte. H. R. H. 

— Die in Brüſſel erſcheinende Zeitung 
„Boiz des Nations“ veröffentlicht in der 
Jum / Juli⸗ Ausgabe 1936 einen länge⸗ 
ren Artikel von Henri Robert Petit. Der 
Berfatter jtellt feit, daß ſich die anti- 
jüdifjhe Stimmung immer mehr. aus» 
breite., Hitler fei das erſte Staatsober⸗ 
Haupt, das gewagt hätte, das Judentum 
in den Staub zu werfen. In Frankreich 
wird der endgültige Sieg über Iſrael 
von dem Manne erfochten werden, der 
der Matte der linfsorientierten Frango⸗ 
fen zu verſtehen gibt, daß kein anderer 
als der Nude der Feind des Urbeiters 
und de3 Heinen Mannes jei. 

In dem Aufia heißt es dann meiter: 
Sobald die Juden ‘in einem Land eine 
bedeutende Minorität bilden, fäen fie Uns 
rube. Kuda verfügt über zwei Mittel, 
um die Welt zu erobern: das Gold und 
die Rebolution! H. R. H. 

— Wahington. Eine britiſche Anre⸗ 
gung, die Ver. Staaten oder einer ihrer 
füdlihen Nachbaren möge es unterneh⸗ 
mei, einen Waffenſtillſtand in Spanien 
zu erzielen, wurde in inoffiziellen, abes 
verantwortlichen Streifen ablehnend aufs 
genommen. . 

In dieſen Streifen wurde die Anficht 
ausgedrüdt, dab, ſoweit die amerilanifche 
Megierung in Betracht kommt, ihre tra» 
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bitionelle Polirtf, ſich von ausländifchen 
Konffitten fernzuhalten, es unwahr⸗ 
ſcheinlich machen würde, die Initiative in 
der Sache zu übernehmen. 








Swei Zimmer 


zu verrenten 
MRS. M. ISAAK 
411 Garlies St., Winnipeg. 














: Worth Kildonan: 


Zeil bon Lot 58 Oft bom Senders 
fon Highway, 27% der vorzügliches 
Zand. Preis nur $30.00 per Ader mit 
$10.00 p. A. Anzahlung. 


St. Norbert: 


102 Ader am St. Mary We 12 
Ader unter Pflug, Nejt teil ehe ſch 
und Praicie. Kg * billig. 

Wer eine kleine Farm bei Winn 
wünſcht, wende ſich an uns, wee 


HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave Winnipeg, Man. 














£and zu verkaufen oder 
zu verrenten 


2 viertel Sektionen ſchönes Land zu 
berfaufen oder billig zu berrenten, 
3 Meilen von Herbert Sask. wie 
aud) etliches bei Sunnyflope, Alta.. 

Um nähere Auskunft wende man 
fih an: 


P. H. Görtzen 
Bor 301, Sunnyflope, Alte. 


Allen 


be ih mit meinem Trud aur Ber- 
gung, bie wegen Umzugs und ans 
derer Kransportgefchäfte arum bes 
nötigt find. Preiſe mäßig. 
Verlaufe au Brennholz. 

Henry Thiessen 
ans Elgin Ave, Winnipeg, Man. 





— Telepfon 88846 — 











Das Reimer-Baus 


an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, 1984, den — 
fen. Koſt und Ouartier für hr 

(2 


fende, auch pafjend für hereintommen 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Star gelegen. Xelephon 26 716. 
Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 


A. BUHR 
a : t 
vetjßeige Belehrung in alen Reit 


und Nachlaßfragen. 
Office Tel. 97 621 Hei. 83 678 


325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


Deutjchrengfifche fibel 
erites Ceſe⸗· u. Geſangbuch 


in einem Band. 


— preis 70 Gens, Bockefee. 


Rundschau Publ. House 
672 Arlington St, Winnipeg 
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Eine große Miennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Reſervation von Montana 
bei Bolt und Zuftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 


der größten und bebeutendften in den Nordwetlichen Staaten. Sie umfaß 
nraum bon ungefähr 25 Meilen nad 


n Norden und Gübden. 
Ranias, 
Das Land i 


men beitehen aus Go ie Fa 


t einen 
ften und Weften und ungefähr 15 
früher in 


Biere beiannte Anſiedler wohnten 
asla, Minnejota, Süd-Dalota und Canada, 

ana wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
640 Uder oder etwas mehr 


und bie meiften Farmer 


$aben ſozuſagen alles Land unter Kultur. 
Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu⸗ 


Das Ergebnis i 


ft in guten ab 


ten größer, aber alle befolgen auch 


1 W 
74 Br a ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwargzbrache zu 
en. Sn den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 


„ und in den meniger 
einer Mikernte, obawar die 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnergüchtereien. 


erin 


le Farmer halten Kühe, 


ten Jahren fügt das Schwargbradheniyitem fie bor 


rträge nur 


find. Es wird aud) Yuttergetreide 
chweine 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiſchen Anſiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitete Land zu erwerben. Es i 


dort auch noch unbe» 


hautes Ba welches den Indianern —— zn igen Breis * pachten 


Um Einzelheiten und niedrige 


je wende man fi 


E. ©. Leedy, 


General al D 
Karate, Dacipmen! La, 


rest Rortheru 


Dept. MR. 
Baul, Minn. 





— Die in Lodz erjcheinende „Freie 
Preſſe“, berichtet in Nummer 207 aus 
Saffa, Paläftina, daß die dortige jüdi- 
che Breite mitteilte, daß 150 Mann jü- 
diſche Emigranten aus Deutjchland in 
die Reihen der jpanijchen Regierungs- 
truppen eingetreten jeien, um die Faſchi— 
ften zu befämpfen.“ 

— ud. Wie die Moskauer „Prawda“ 
bom 1, 8, 1936 Ser. 210 meldet, befindet 
fid; die Gebietshaupftadt Swerdlowsk 
(da3 ehemalige Jekaterinburg) infolge 
de3 verwahrloſten Zuitandes der jtädti- 


ſchen Wafjerleitung ſchon ſeit Tagen ohne 
Waſſer. 

— Die in Rumänien erſcheinende 
„Kronſtädter Zeitung“ berichtet in Wr. 
169 aus rag, daß fich der rumäniſche 
Bolititer Dr. Kramarſch in einem Xeit- 
artıfel der ſchechiſchen Zeitung „Narod⸗ 
ni Lifty” mit der deutſch-öſterreichiſchen 
Berttandigung beichäftigt. Der Verfaſſer 
fommt zu dem Schluß: Hitler hat den 
Kampf um Europa gewonnen. 

— Die eng. Tageszeitung „Morning 
Port“ veröffentlidt in der Ausgabe vom 





Der Mennsnitifche Katechismus 





Der Bienseelitiüe Reiedisun, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
Der rennortttiche — — * den ®laubensartiteln, fdön gebunden 


Wreis per Eremplar_ portofrei 


0.40 
0.80 





Bei Abn 
Bei Abn 


p 
bon 12 Exemplaren und 25 
e bon 50 Exemplaren und m 


Rabbat. 
8814 ent Rabbat. 


Die Zahlung jende man mit der Veftellung an bas 


Nunbidan 
072 Wrlington Street, 


Bubliipin Oeufe 
— —E Nan. 


Canada. 





weiteren Arbeit. 


Sch ſchide Hiermit Für: 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did; bitten, e8 gu ermöglichen? — Bir braudien eb zur 
Im voraus von Herzen Dank! 


Beitelljettel 
678 Melinpten EL. Minzipeg, Mon. 


1. Die Nennonitiſche Rundſchau (91.06) 


2. Den Chriſtlichen Jagendfreund (98.58) 
(1 unb 8 suiammen befielli: $1.50 
Deigelegt ſind: 





Bor Office 





Staat oder Prowing 





Dei Adreſſenwechſel gebe man and bie alte Abrefie an. 





Der Sicherheit 
lege „Yant Dr 
Motte” ein. 


[ber de Bar in Brief 
ner Money Wider, "E) en Order“ ober „Boftal 
Scheds.) 
Bitte Brobenummer frei zuguſchicen. Adreſſe in wie folgt: 
Rame 


’ „Money — 
Gon den U.S. A. auch 


ftriertem ober man 
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9, September 1 * 








Spezialiften in Motor⸗Ueber⸗ 
bolung, Schweiß» und Bodyar⸗ 
beit, Duco-Färbung nad 





Phone 26 182 


F. Isaak 
P. Wiens 


STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 


neuefter Methode. Ueberneh⸗ 
men jeglide Art von Car» 
Reparatur, 


167 Smith Street, Winnipeg, Man. 





23, 7. eine bemerkenswerte Zufchrift der 
Engänderın Kathleen Woore. Warum, 
fo heißt es in ihrem Brief, leſen wir jo- 
viel Antideutſches in unjeren Tagesgei⸗ 
tungen? Wenn Engländer durch Deutjch- 
land reiſen, 10 werden fie mit Freund» 
haft und Gaftlichkeiten in allen Schid;- 
ten ber WBevölterung aufgenommen. 
Deutfhe Eltern lehren ihre Kinder Die 
Richtigkeit des Krieges, die Liebe für 
das eigene Land, aber den Angriffs- 
geiſt fördern fie micht. Dean kamn nicht 
umbin, den Fleiß und die Zufriedenheit 
angzuerfennen und die wunderbare Urt 
und Weite, in der Deutfchland unter ber 
gegentwartigen Regierung wieder aufge- 
baut wurde. Scliegt Frieden mit 
Deutf&land, ehe es zu ſpät iftl 
H. R. H. 


— Die „Czernowitzer Deutſche Ta- 
gespoſt veroffentlicht in Nr. 3711 einen 
bemertenswerten Bericht über einen zur 
Beit in Cisinau ftattfindenden Prozeß 
bor dem Kriegsgericht gegen 24 Som» 


munijten. Aus den Mitteilungeen dei 
Blattes geht hervor, daß der fommunis 
ſtiſchen Organtationen bedeutende Geldes 
mittel zur Werbung von Mitgliedern w 
Agitatoren zur Verfügung gejtellt wur 
den. Die Angellagten hätten zugegeben 
daß jie als Arbeitlofe von fommunifk 

ſchen Agenten mit Geld zum Eintritt 
die kommuniſtiſche Yugendorganifatigg 
veranlagt worden jeien. Es feien FI 

fehrıften bon ihnen verteilt worden, 

denen zur Militärdienſtberweigerum 
aufgefordert und erklärt wird, daß die 
rote Revolution von Spanien aud) nad 
Rumänen fommen müſſe. Der Erfo 

der Kommuniſten in Frankreich müſſ 
auch ein Sieg der Kommuniſten in Aus 
mänien erden, 


Beſonders interefiant ift die Feſtſtel⸗ 
lung des Gerichts, daß mehr als 
Hälfte der Angeklagten aktive Mitglie— 
der der judiichen zioniftifhen Orga 
tion „Ort” feien, die angeblich ihre Milz 
glieder ala Geiwerbbetreibende und Lat 
mwirte für Baläftina vorbereiten fol. 


Winnipeg Motors 


Deutiches Automobilgeichäft 
in Winnipeg 


Office und Garage 158 Sort St, 


Wollen Sie für diefen Sommer nod ein neues oder ein gutes 


Eelcephon 94 037 


ebraud 


Auto oder einen Trud, um hr Getreide zu fahren, für verhältnismäßig nıedris 


en Preis kaufen, fo ſprechen Sie bitte bei uns vor. 


irgend welcher Urt benötigt, 6 
bereit, Ihnen in irgendeiner 


lafien Sie es uns bitte mifjen. 
utos oder Trud-Angelegenheit zu dienen. 


Sind Sie um Reparaturcü 
Wir find ſten 


eben ©ie u die nachfolgende Liſte an, und jollten Cie etwa nicht das fi 


den, was Sie jucden, 
Ihnen irgendein 


fo wenden Sie fi 
uto oder Trud zu berichaffen. 


an und. Wir find in der ao 


8. Alaffjen 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befinblidhen Autos: 








1926 ord Gedan 
1927 udjon Coach 
1927 aſh Sedan 





1927 lint Coa 








1927 hevrolet Coach 
1028 Whippet Coach 





1028 eg Sedan 





1028 Chryſlſer Sedan 





1028 Naſh Sedan 





1080 Chevrolet Coach 








1980 ontiac Sedan 





1980 Bon Coach 
1081 hevrolet Sedan 





1082 Pontiac Sedan 





1027 Whippet * 





1929 Chebrolet % 





1980 





1928 





gord L. D. 
rant % 
1028 Durant 1 Ton 





1929 Chevrolet 1% Ton 





1980 Chevrolet 1% Ton 





1982 Chevrolet 2 Ton 





1934 Chevrolet 2 Ton 





1926 








—— 
— 
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